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Dr. Qucosa trägt Hut
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Dr. Lars Ludwig: 
Analytical investigations and numerical
experiments for singularly perturbed
convection-diffusion problems with
layers and singularities using a newly
developed FE-software
Dr. Katrin Thümmler: 
Herstellung, Charakterisierung und
Modifizierung von Perlcellulose
Dr. Hannes Klumbies: 
Encapsulations for Organic Devices
and their Evaluation using 
Calcium Corrosion Tests
Dr. Andreas Franze: 
Ein Beitrag zur Behandlung
nichtmaterieller Randbedingungen
in der Kontinuumsmechanik
„eine Bibliothek ist eine Dienstleistungseinrichtung,
die ihren Benutzern Medien zur Verfügung stellt.
Zentrale Dienstleistung ist die Ausleihe von
Medien.“ Davon abgesehen, dass mit „Medien“ noch
meist „Bücher“ gemeint sind, folgt die zitierte aktu-
elle Definition der Wikipedia exakt der landläufigen
Auffassung von „Bibliothek“. Die Risiken dieser
Deutung liegen auf der Hand. Wenn Bibliotheken
weiter hauptsächlich als Orte der Bücher und der
Medienausleihe interpretiert werden, besteht ange-
sichts der dynamischen Entwicklung der digitalen
Informations- und Wissensgesellschaft eine wach-
sende Gefahr für deren Legitimität und Ressourcen-
akquise. Die Realität der Bedrohung lässt sich etwa
daran ablesen, dass der Beruf der Bibliothekarin
beziehungsweise des Bibliothekars bisweilen schon
unter den „dead-end jobs“ gelistet ist.
Wie Sie als regelmäßige Leserinnen und Leser dieses
Magazins wissen, sind Bibliotheken als öffentliche,
kommerz- und ideologiefreie Plätze für die Struktu-
rierung und Verteilung von Information und Wissen
bereits heute längst mehr als Bücherspeicher; und sie
müssen eben auch wesentlich mehr sein und immer
noch marktbewusster und lebendiger werden, wenn
sie die Zukunft gewinnen wollen. Für den konse-
quenten Umbau des Dienstleistungsangebots und
die Überwindung der traditionellen Semantik von
„Bibliothek“ bedarf es nicht zuletzt eines professio-
nellen Lobbyings. Aufbauend auf der ebenso enga-
gierten wie erfolgreichen Arbeit des Landesvorsit-
zenden Arend Flemming seit 2010 hat sich der
Landesverband Sachsen im Deutschen Bibliotheks-
verband im Frühjahr eine neue Struktur gegeben.
Dazu gehören eine nachhaltig gesicherte Verbands-
geschäftsstelle und die Übertragung des Verbands-
vorsitzes an einen profilierten Politiker statt wie bis-
her an eine Fachkollegin oder einen Fachkollegen.
Mit Christian Schramm ist eine breit anerkannte
Persönlichkeit gewonnen, die die nötige Affinität zu
Bibliotheken besitzt sowie über eine reiche kultur-
politische Erfahrung und wertvolle Verbindungen
im politischen Raum verfügt.
Diese verbandspolitische Weichenstellung finden
Sie im Heftinnern ausführlicher beschrieben. Weite-
re Beiträge betreffen etwa eine thematisch passende
Podiumsdiskussion in Chemnitz („Verschwinden
die Bibliotheken im Internet?“), den Start des Lan-
desdigitalisierungsprogramms für Wissenschaft und
Kultur oder die Ausschreibung des Sächsischen
Bibliothekspreises 2015, der in diesem Jahr gezielt
der so notwendigen synergetischen Zusammenar-
beit von Bibliotheken gewidmet ist. Nachdem wir in
den letzten Ausgaben einige jüngere Kolleginnen in
leitenden Positionen begrüßt haben, verabschieden
wir uns in diesem Heft von Klaus-Steffen Dittrich,
einem Urgestein der sächsischen Bibliotheksland-
schaft. Das Bibliotheksmagazin BIS
wird auch weiterhin mithelfen, die
Entwicklung von Bibliotheken an -
zuregen und kritisch zu begleiten.
Bleiben Sie uns treu – und genießen
Sie den Sommer.
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Nachdem die Umfrage unter den dbv-Mitgliedern
zum Termin einer Klausurtagung eine zu niedrige
Teilnehmerzahl ergab, wurde die Veranstaltung
„Fundraising und Lobbyarbeit“ gemeinsam mit der
Landesfachstelle für Bibliotheken am 24. April 2014
in Chemnitz organisiert. Die Beteiligung war sehr
hoch. 
Der Landesverband organisierte 2014 und im lau-
fenden Jahr folgende Projekte:
• Buchsommer Sachsen 
(SMWK/Kulturelle Bildung), 
• Kilian – Kinderliteratur anders (SMK), 
• Kilian für Förderschulen (SMK), 
• Kilian Märchen (SMK), 
• Literaturforum Bibliothek 
(SMWK/Literaturförderung), 
• Schweizer Bücherboxen (SMWK), 
• Helvetia zu Gast in Sachsen (SMWK) und 
• Lesestarkes Sachsen 
(Drosos Stiftung, Bürgerstiftung Dresden).
Darüber hinaus standen drei Besonderheiten im
Mittelpunkt von Diskussionen und Beschlussfassun-
gen der Mitgliederversammlung.
1. Umbau des Vorstandes und Neuwahl Vorsitz
Auf dem seit 2010 beschrittenen Weg der Profes-
sionalisierung der landesweiten bibliothekarischen
Verbandsarbeit wurde ein wichtiger Meilenstein
gesetzt.
Ausgehend von der drittmittelfinanzierten landes-
weiten Projektarbeit bestand die Aufgabe, die per-
sonellen Koordinationsaufgaben in einer Ge -
schäftsstelle nachhaltig abzusichern.
Am 12. März 2015 fand, schon traditionell amEröffnungstag der Buchmesse Leipzig, dieMitgliederversammlung (MV) des Landes-
verbandes (LV) Sachsen im Deutschen Bibliotheks-
verband (dbv) e. V. statt.
Insgesamt kann der Verband auf ein erfolgreiches
Jahr zurückblicken (siehe Protokoll unter
www.bibliotheksverband-sachsen.de). Aktuell sind
203 Bibliotheken im Landesverband organisiert.
Trotz Beitragserhöhungen gab es keine massiven
Mitgliedsaustritte. Im Gegenteil – die Mitglieder-
zahl ist im Vergleich zum Vorjahr gestiegen. Die
Übersicht über die finanzielle Situation wurde der
Mitgliederversammlung vorgestellt. Im Zeitraum
02/2014 bis 03/2015 wurden Reserven von
4.615,60 Euro erwirtschaftet. Für das Jahr 2015 sind
Ausgaben in Höhe von 5.500,00 Euro geplant. Der
Gesamtumsatz der Projekte im Jahr 2014 betrug
über 245.750,00 Euro. Frau Stenzel (HTW Dres-
den) hat die Kassenprüfung am 3. März 2015 vorge-
nommen und keine Beanstandungen festgestellt. Sie
hob die Übersichtlichkeit und die Genauigkeit der
Buchhaltung hervor. Im Berichtszeitraum fanden
drei Vorstandssitzungen statt, die alle ausführlich
protokolliert wurden. Die wichtigsten Themen
waren: 
• Zukunft der Geschäftsstelle,
• Strukturänderungen im Vorstand,
• Wahlprüfsteine zur Landtagswahl,
• Projekte des Landesverbandes Sachsen,
• Vorbereitung und Auslobung des Sächsischen
Bibliothekspreises 2014,
• Corporate Design und 
Internetauftritt des Landesverbandes Sachsen. 
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Neuer Bauplan
Der dbv Sachsen stellt Weichen für die Zukunft
von AREND FLEMMING
LANDESVERBAND SACHSEN IM DBV
Mit Billigung des Stadtrats übernimmt die Landes-
hauptstadt Dresden seit 2014 im Rahmen der Städ-
tischen Bibliotheken die Infrastrukturkosten und
Arbeitgeberpflichten für die Geschäftsstelle. Der
dbv sichert im Fundraising oder mit eigenen Mitteln
die entstehenden Personalkosten, das heißt die Städ-
tischen Bibliotheken Dresden stellen diese dem dbv
entsprechend der abgewickelten Projekte in Rech-
nung.
Bis Ende 2016 sind diese Mittel über geplante bezie-
hungsweise bereits bestätigte Projekte der landeswei-
ten kulturellen Bildung (s. o.) beim dbv gesichert.
Zur Absicherung der Nachhaltigkeit scheint es
jedoch unverzichtbar, den über Mitgliedsbeiträge
gesicherten Sockelbeitrag zu erhöhen. Der Landes-
verband Sachsen hat sich sehr dafür eingesetzt, dass
dies mittelfristig ohne Reduzierung der Leistungsfä-
higkeit der Bundesgeschäftsstelle geschehen kann.
Vorausgesetzt, dass vorbereitete Entscheidungen von
der Bundes-Mitgliederversammlung dieses Jahr
beschlossen werden, stehen ab 2020 voraussichtlich
30 Prozent der Beiträge bei den Landesverbänden
zur Verfügung, um die landespolitische Bibliotheks-
arbeit zu erledigen. Im Rahmen dieser neuen Mög-
lichkeiten gelingt es dann besser, erfolgreiches Fun-
draising zu bestreiten, gegebenenfalls auch mit
ausgewiesenen  Eigen finanzanteilen.
Die Absicherung der notwendigen Finanzmasse ist
jedoch nur die eine Seite. Das zweite Problem ist die
nachhaltige Verbindung von Vorsitz/Vorstand zur
Geschäftsstelle, also die Verbindung und geeignete
Arbeits- und Verantwortungsteilung von Ehren-
und Hauptamt. 
Die Schwierigkeiten, 2013 neue Kandidaten für den
Landesverband-Vorstand zu finden, wurden durch
die ehrenamtliche Weiterarbeit des alten Vorstandes
zunächst einmalig gelöst, auch unter dem bewussten
Verzicht auf den bisher bewährten Wechsel im Vor-
sitz zwischen den Vertreterinnen und Vertretern der
öffentlichen und wissenschaftlichen Bibliotheken.
Hier greift der neue Strukturbeschluss der Mitglie-
derversammlung.
Ein neuer Vorsitz wird als politisches Mandat ange-
legt, unabhängig vom wissenschaftlichen, bezie-
hungsweise kommunal-öffentlichen Umfeld. Damit
ersetzt man den oben genannten Wechsel wirkungs-
voll und ausgleichend.
Die weiterhin sechs Vorstandsmitglieder vertreten
mit ihrer Kompetenz die vielschichtige Bibliotheks-
landschaft Sachsens. Die Mitgliederversammlung
hat entsprechend den guten Erfahrungen der letzten
Jahre auch die Unverzichtbarkeit der Integration der
Sächsischen Landesbibliothek – Staats- und Univer-
sitätsbibliothek (SLUB) im wissenschaftlichen
Bereich und der Fachstelle für die öffentlichen
Bibliotheken erklärt.
Dem gewählten ehrenamtlichen Vorsitz und Vor-
stand stehen nun ein ebenfalls ehrenamtlich tätiger,
vom Vorstand berufener Geschäftsführer und eine
hauptamtlich und tariflich beschäftigte Geschäfts-
stelle zur Seite.
Diese Struktur gestaltet die Landesverbandsarbeit
nachhaltig, ist nur in der Quantität vom Erfolg der
Fundraisingaktivitäten abhängig und damit ein gro-
ßer Schritt auf dem Weg der Professionalisierung
unserer Verbandstätigkeit.
Nach Beschluss dieser neuen Struktur trat der Vor-
sitzende nach nunmehr fünfjähriger Amtszeit





So können ab 2015 und bis Ende 2016, gespeist
aus eigens dafür angesparten Mitteln des
Dresdner Projektes Lesestark!, Qualifikations-
projekte für ehrenamtliche Vorlesepaten organi-
siert und finanziert werden.
Die Startveranstaltung fand parallel zur Mitglie-
derversammlung ebenfalls am 12. März 2015 in
Leipzig auf dem Messegelände statt und traf
sofort auf gutes Interesse.
Bis Ende 2016 kommt es nun darauf an, die
Wirksamkeit dieses Projektes zu prüfen und poli-
tisch für eine nachhaltige Anschlussfinanzierung
ab 2017 zu werben.
3. Neue Website
Seit April steht die neue Webseite des Landesver-
bands zur Verfügung. Neben Infor-
mationen zum Landesverband wer-
den die koordinierten Projekte
ausführlich dokumentiert. Auch der
Sächsische Bibliothekenführer fand
modifiziert eine neue Heimat.
zurück und die Mitgliederversammlung wählte mit
Herrn Schramm einen neuen Vorsitzenden, der die-
ser neuen Struktur auch persönlich viel Wirkung
verleihen kann und wird.
Auf der direkt nach der Mitgliederversammlung
stattfindenden Vorstandssitzung wurde der bisherige
Vorsitzende zum Geschäftsführer berufen. Damit
sichert der Landesverband die in der Mitgliederver-
sammlung gewünschte Konstanz in der professionel-
len Arbeit und in der aufgebauten vertraglichen
Partnerschaft mit der Landeshauptstadt Dresden als
„Gastgeber“ der Geschäftsstelle.
2. Neues Projekt: Lesestarkes Sachsen
Ausgangspunkt war die Erkenntnis in den sächsi-
schen Ehrenamtsprojekten zur frühkindlichen
Leseförderung, dass die Qualifikation der ehren-
amtlichen Helferinnen und Helfer einen wesent-
lichen Erfolgsgaranten darstellt. Da hochwertige
Fortbildung aber teuer ist und Finanzquellen bis-
her rar, hat sich der Landesverband entschieden,
Verhandlungen mit der Bürgerstiftung Dresden
und der Drosos Stiftung Zürich aufzunehmen.





evangelisch, verheiratet, drei Kinder  
Mitglied der CDU seit 1990
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Die Städtischen Bibliotheken Dresden und das Projekt 
„Lesestark!“ sind seit 2008 fester Bestandteil frühkindlicher
Bildungsangebote in Dresden. Seit 2015 bietet der dbv LV 
Sachsen e.V. mit „Lesestarkes Sachsen“ allen Multiplikatoren der
Leseförderung in Sachsen die Möglichkeit, sich durch gezielte
Fortbildungen mehrmals im Jahr weiterzubilden.
PROJEKTPARTNER
Die sehr gute Zusammenarbeit zwischen der Bürgerstiftung
Dresden, den Städtischen Bibliotheken Dresden, dem dbv 
LV Sachsen e.V. und der Drosos Stiftung Zürich wird nachhaltig
fortgeführt.
PROJEKTZIEL
Ziel ist es, bereits bestehende, lokal erfolgreiche Leseprojekte
Sachsens stärker zu vernetzen und ein überregionales Fortbil-
dungsangebot für ehrenamtliche Vorlesepaten zu etablieren.
Zunächst werden sowohl Kurse in Dresden, als auch in Görlitz und
ZENTRUM FÜR EHRENAMTLICHE LESEFÖRDERUNG
Zwickau angeboten. Dafür haben sich die Projekte „Vor-Lesen
Zwickau“, „Lesestark!“ und „Lesekinder Görlitz“ zusammenge-
schlossen. Während der Buchmesse Leipzig findet das jährliche
Treffen ehrenamtlicher Lesepaten Sachsens statt. 
Am 12. März 2015 trafen sich erstmalig über 50 Vorleserinnen und
Vorleser aus ganz Sachsen in Leipzig. Die letzten gemeinsamen
Weiterbildungen fanden am 8. Mai sowie 11. Juni 2015 in Dresden
statt.
FORTBILDUNGSANGEBOTE
„Informieren, motivieren, honorieren“ ist das Motto des  Fort -
bildungsprogramms des Projekts „Lesestarkes Sachsen“.
Angeboten werden unter anderem Kurse zur Stimmbildung, die
Vorstellungen von Neuerscheinungen auf dem Bilder- und Kinder-
buchmarkt oder Praxishilfen zur literaturpädagogischen Arbeit. 
Die Möglichkeit zur Erweiterung des eigenen Wissenshorizonts
und das Zusammentreffen mit Multiplikatoren der literarischen
Bildung soll unterstützt werden.
Kontaktadresse: Städtische Bibliotheken Dresden • Lesestarkes Sachsen • Ammonstr. 72 • 01067 Dresden
Telefon: (351) 48 10 720 • Telefax: (351) 48 10 952 • Email: info@lesestarkes-sachsen.de
Ansprechpartner: Marit Kunis-Michel • Christine Lippmann
www.lesestarkes-sachsen.de
Auf dem Podium hatten hochkarätige Experten Platz
genommen. Christian Schramm, Präsident des Säch-
sischen Städte- und Gemeindetages und Oberbürger-
meister der Stadt Bautzen, Dr. Achim Bonte, Stell-
vertreter des Generaldirektors der Sächsischen
Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbiblio-
thek Dresden, Prof. Dr. Christoph Fasbender, Pro-
rektor für Lehre, Studium und Weiterbildung der
TU Chemnitz, sowie Helmut Kimmling, General
Manager der OCLC GmbH Deutschland. Die
Moderation bestritt Prof. Dr. Arend Flemming, Vor-
sitzender des dbv-Landesverbandes Sachsen. Über
100 Besucher – Politiker, Verantwortliche aus Kom-
munen und Hochschulen, Bibliothekare sowie Inter-
essierte aus ganz Sachsen – waren versammelt, um
den Blick auf die Zukunft von Bibliotheken zu rich-
ten. 
Eine Welt ohne Bibliotheken ist nicht vorstellbar –
das war der Grundtenor der Diskussion 
Zu allen Zeiten habe es Medien und damit Medien-
wandel gegeben. Eine Bibliothek sei der Ort, an dem
das Kulturgut „Buch“ auch weiterhin aufbewahrt
werde. Stelle man Bibliotheken in Frage, stelle man
zugleich ein wichtiges Segment der Gesellschaft in
Frage, so Christoph Fasbender. 
Achim Bonte wies darauf hin, dass „Bibliothek“ in
den Köpfen vieler Menschen noch fest mit Buch,
Regal, Ruhe verdrahtet sei. Notwendig sei ein ange-
reichertes, vielfältigeres Bibliotheksbild. Bibliothe-
ken seien dann gut, wenn sie aktuelle Benutzerwün-
sche realisierten. Er betonte, dass Bibliotheken mit
den Veränderungen gehen, sich wandeln und ihre
Dienste umbauen müssten. Nur so könnten sie
bestehen bleiben. Dabei sei ihr spezieller Wert als
Wenn es um die Finanzierung von Biblio-theken geht, verwenden die Unterhalts-träger der Bibliotheken oft das Argument,
dass Bibliotheken zunehmend an Bedeutung verlie-
ren, weil das Internet ja alle Informationen und
digitale Medien bietet. Gern werden aus diesem
Grund Mittel gekürzt. Ob dieses Argument
stimmt, diskutierten Vertreter aus unterschiedli-
chen Bereichen des öffentlichen Lebens am 23.
April 2015, dem Welttag des Buches, im TIETZ.
Die Stadt Chemnitz und die Technische Universi-
tät Chemnitz hatten zu dieser Veranstaltung einge-
laden, die unter der Schirmherrschaft des Landes-
verbandes Sachsen des Deutschen Bibliotheksver-
bands stand. Der Chemnitzer Kulturbürgermeister
Philipp Rochold eröffnete die Diskussionsrunde. 
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Verschwinden die Bibliotheken 
im Internet?
Podiumsdiskussion zur Zukunft der Bibliotheken 
im Kulturzentrum TIETZ in Chemnitz
von ELKE BEER und ANGELA MALZ
Oberbürgermeister Schramm – Bautzen,
Kulturbürgermeister Dr. Lunau – Dresden, 
Kulturbürgermeister Rochold – Chemnitz
Kulturvermittler herauszustellen. Es gelte das jewei-
lige Alleinstellungsmerkmal einer Bibliothek heraus-
zuarbeiten, um so die Leistungen gut vermarkten zu
können.
Arend Flemming fasste die Diskussion in drei
Schwerpunkten zusammen:
• Die Bibliothek als Ort bietet großes Potenzial,
Lernräume beziehungsweise Aufenthaltsräume zu
schaffen. Der nichtkommerzielle, ideologieneu-
trale und niederschwellige Zugang muss weiter
vorgehalten werden.
• Bibliotheken wandeln sich kontinuierlich zu
Medienzentren. Dabei sind die physischen Auslei-
hen eher rückläufig, während die Nutzung der
elektronischen Medien stark ansteigt. Gleichzeitig
sind Bibliotheken aber auch Aufbewahrungsort
des Kulturgutes „Buch“.
• Als wichtiger Bildungsanbieter sind Bibliotheken in
der Bildungsbiografie des Einzelnen fest verankert.
Eine große Chance und Herausforderung für Biblio-
theken wurde in der Menge täglich erzeugter Daten
gesehen. Diese müssen gesammelt, strukturiert und
verteilt werden – eine bleibende Kernkompetenz
von Bibliotheken, konstatierte Helmut Kimmling.
Für eine zukunftsfähige Entwicklung benötigten die
Bibliotheken Planungssicherheit getragen vom poli-
tischen Willen. Nur wenn sich die Unterhaltsträger
klar für ihre Bibliotheken aussprechen und sie mit
entsprechenden Mitteln ausstatten, könnten sie sich
zukunftsfähig entwickeln.
Die Zuhörer der zweistündigen Podiumsdiskussion
gingen mit dem sicheren Gefühl nach Hause, dass
die Bibliotheken nicht im Internet verschwinden
werden, „sondern das Internet die Sichtbarkeit der
Bibliotheken erhöht“, so Christian Schramm. 
Das Feedback der Veranstaltung
war überwiegend positiv. Es gab
viele begeisterte Zuhörer, aber auch
einige kritische Äußerungen über
den zu wenig diskutierten Bildungs-
aspekt. Zuletzt gab es Gelegenheit,
im kleineren Kreis weiter zu disku-
tieren.
Die gesamte Podiumsdiskussion
steht als Video-Datei zur Verfügung
(siehe QR-Code).
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Christian Schramm, 
Dr. Achim Bonte, 
Prof. Arend Flemming, 
Prof. Dr. Christoph Fasbender,
Helmut Kimmling.
personal- und finanzschwachen Kultur- und Wis-
senschaftseinrichtungen in Bautzen, Grimma, Gör-
litz, Meißen, Plauen oder Zwickau die anspruchsvol-
le Integration ihrer Objekte in eine nachhaltige
digitale Informationsinfrastruktur kaum bewältigen
können. Für die wissenschaftliche Forschung und
schon gar für die Menschen in der jeweiligen Region
sind jedoch nicht nur die Schätze der kulturellen
Leuchttürme interessant, sondern gerade auch die
wertvollen Objekte in der sogenannten Provinz.
Mit der Verabschiedung des Landeshaushalts
2015/2016 sowie einer zwischen dem Sächsischen
Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst
(SMWK) und der Sächsischen Landesbibliothek –
Staats- und Universitätsbibliothek Dresden (SLUB)
abgestimmten Verfahrensrichtlinie kann das im
Herbst 2013 angeregte und im Sommer 2014 durch
SMWK und SLUB öffentlich vorgestellte „Landes-
digitalisierungsprogramm für Wissenschaft und
Kultur des Freistaates Sachsen“ seit Mai 2015 opera-
tiv begonnen werden. Mit zusätzlichen Haushalts-
mitteln wird der Freistaat zunächst 2015 und 2016
mit jeweils 2,5 Millionen Euro und drei Aktionsli-
nien den Wandel zur digitalen Wissensgesellschaft
vorantreiben. Erstens soll die kooperative Lizenzie-
rung digitaler Medien gestärkt (Erwerbungskonsor-
tium der sächsischen Hochschulbibliotheken),
zweitens die retrospektive Digitalisierung von
bedeutenden analogen Medien ausgebaut, drittens
die zweifelsfreie Langzeitverfügbarkeit der digitalen
Stellen Sie sich vor, Sie könnten online zujeder Zeit Schlüsselwerke zur berühmtensächsischen Uhrmacherkunst oder Porzellan-
herstellung lesen, Firmenschriften des Chemnitzer
Industriepioniers und „Lokomotivenkönigs“
Richard Hartmann kennenlernen, Automobile der
Horchwerke betrachten, Baupläne von Villen der
Jahrhundertwende vergleichen oder sämtliche
Adress- und Einwohnerbücher aus Sachsen auswer-
ten. Das alles und viel mehr ist teilweise bereits
heute Wirklichkeit und wird auf der Basis des Säch-
sischen Landesdigitalisierungsprogramms seit die-
sem Frühjahr beschleunigt realisiert.
Trotz mancher Zerstörungen durch Kriege, Miss-
wirtschaft und politischen Unverstand ist Sachsen
noch heute eine der reichsten Kulturlandschaften
Deutschlands. Bis zur Katastrophe des Zweiten
Weltkriegs waren eine dichte Besiedlung mit vielen
lebendigen Wirtschafts- und Kulturzentren und
eine sehr frühe Industrialisierung kennzeichnend,
die Sachsen zu Beginn des 20. Jahrhunderts die
größte Industriedichte und das höchste Pro-Kopf-
Einkommen im Deutschen Reich bescherten.
Besonders den auch außerhalb der Metropolen
bewahrten Zeugnissen der sächsischen Geschichte
und Kultur im digitalen Zeitalter die erforderliche
Sichtbarkeit und Reichweite zu verschaffen, ist ein
wesentliches Ziel des neuen Landesdigitalisierungs-
programms. Ohne zentrale Koordination und tat-
kräftige fachliche Unterstützung würden die meist
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Start des Sächsischen Landesdigitalisierungsprogramms
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Objekte gesichert werden. Erklärtes Ziel der Lan-
desregierung ist, mit der signifikanten Steigerung
von frei zugänglichen digitalen Volltexten die
Bekanntheit des sächsischen Kulturerbes zu meh-
ren, Wissenschaft, Forschung und kulturelle Bil-
dung zu unterstützen sowie die Kooperations- und
Drittmittelfähigkeit der sächsischen Kultur- und
Wissenschaftseinrichtungen weiter zu verbessern.
Im Interesse maximalen Servicenutzens sollen im
Bereich der Retrodigitalisierung nicht nur gemein-
freie, sondern auch  ur heberrechtlich geschützte
Objekte bearbeitet werden können. Aus demselben
Grund können prinzipiell auch Einrichtungen pro-
fitieren, die nicht in Landesträgerschaft stehen.
Eine Digitalisierung ist zudem nicht nur für Drucke
und Handschriften möglich, sondern zum Beispiel
auch für audiovisuelle Medien wie etwa Zelluloid-
filme, Glas- oder Schellackplatten.
Die SLUB als Koordinierungsstelle
Mit der Unterstützung des Landesdigitalisierungs-
programms ist die SLUB beauftragt, in Absprache
mit dem SMWK und in engem Kontakt mit Fach-
gremien wie der Konferenz der sächsischen Biblio-
theksdirektorinnen und -direktoren auch die be -
darfsgerechte Verteilung der jährlichen Mittel auf
die drei Aktionslinien zu steuern. Die Koordinie-
rungs- und Servicefunktionen entsprechen dem
 gesetz lichen Grundauftrag der Bibliothek und
fußen auf langjährigen Erfahrungen in allen drei
Arbeitsbereichen. Die SLUB verfügt auf der Basis
der Lösungen „Goobi“ beziehungsweise „Rosetta“
über etablierte Digitalisierungs- und Langzeitarchi-
vierungsworkflows, ist Partner in überregionalen
Projekten wie „Deutsche Digitale Bibliothek“,
„DFG-Viewer“ oder „Goobi e. V.“ und bietet mit
rund 100.000 digitalisierten Drucken und Hand-
schriften und über 1,6 Millionen Bild- und Tonträ-
gern bereits sehr große, medientypologisch beson-
ders breit ausgebaute Kollektionen an. Sie leitet das
Erwerbungskonsortium der sächsischen Hochschul-
bibliotheken und kann mit ihrer bewährten „Lan-
desstelle für Bestandserhaltung“ auch die Beachtung
konservatorischer Aspekte sowie im Einzelfall not-
wendige flankierende Maßnahmen zum Originaler-
halt wertvoller Objekte gewährleisten.
Für die Realisierung von Digitalisierung und Lang-
zeitarchivierung nutzt die SLUB ausnahmslos die
bewährten Werkzeuge und Strukturen. In Erweite-
rung der hausinternen Koordinierungsstelle für die
Digitale Bibliothek wurde eine Geschäftsstelle ein-
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WEBSEITE LANDESDIGITALISIERUNGSPROGRAMM:
www.slub-dresden.de/sammlungen/landesdigitalisierungsprogramm
Für Fragen und Hinweise zum Programm kontaktieren Sie bitte das Team der
Geschäftsstelle Digitale Bibliothek:
landesdigitalisierung@slub-dresden.de
sächsische Zeitungen, die aus dem Mikrofilmarchiv
der SLUB digitalisiert werden können. Darüber hin-
aus sind bedeutende Musikhandschriften und -druk-
ke angefragt, die sich zum Teil bereits als Deposital-
bestand in der SLUB befinden,  und schließlich der
Lusatica-Bestand der Oberlausitzischen Akademie
der Wissenschaften in Görlitz. Inwiefern sich alle
genannten Projekte noch 2015 zumindest anschie-
ben lassen werden, müssen die nächsten Wochen zei-
gen. Ziel ist freilich, schon Ende des Jahres erste
Referenzprojekte zu haben, um den hohen Wert des
Landesdigitalisierungsprogramms möglichst rasch
zu veranschaulichen.
Alle Digitalisate werden über die Deutsche und
Europäische Digitale Bibliothek und andere Aggre-
gatoren verfügbar sein. Im Zuge der allgemeinen
Bemühungen, aus den Reproduktionen von Texten
tatsächlich leicht prozessierbare Texte herzustellen,
sollen die Digitalisate außerdem so weit wie möglich
als Volltexte indexiert oder recherchiert werden kön-
nen. Ob konkrete Herausforderungen aus Projekten
des Landesdigitalisierungsprogramms der Entwick-
lung von Digitalisierungs- und Präsentationssoftware
zusätzliche Impulse verleihen werden, bleibt abzu-
warten. Gewiss ist schon heute, dass das Programm
in verschiedener Hinsicht die historische Chance 
für einen weiteren, kräftigen Ent-
wicklungsschub für die sächsische
Informationsinfrastruktur bietet.
Die Wissenschafts- und Kulturein-
richtungen im Freistaat sollten sie
gemeinsam tatkräftig nutzen.
gerichtet, die interessierte Einrichtungen beraten,
die Erarbeitung der konkreten Projekte unterstützen
und bei der Auftragsvergabe und Workflowmodel-
lierung mitwirken wird. Die Geschäftsstelle hat
bereits erste informierende Webseiten publiziert
und steht unter landesdigitalisierung@slub-
dresden.de für Anfragen zur Verfügung. Bestandteil
der Webseiten ist eine Checkliste, mit der Interes-
sierte die grundsätzliche Eignung des gewünschten
Objekts beziehungsweise ihrer Sammlung  für das
Digitalisierungsprogramm selbst einschätzen kön-
nen. Auf den Seiten werden künftig auch sämtliche
realisierten Projekte aufgelistet und beschrieben.
Weitere Vorbereitungen betrafen die Lizenzerweite-
rung für die Langzeitarchivierungslösung Rosetta
für ganz Sachsen, Hardwareinvestitionen im
Dresdner Digitalisierungszentrum sowie die Erar-
beitung eines  belast baren Personalkonzepts.
Erste Digitalisierungsprojekte
Die Digitalisierung der ausgewählten Objekte soll
bevorzugt von Dienstleistern durchgeführt werden.
Ausnahmen gelten zum Beispiel für die wertvollen
Handschriftenbestände in Leipzig, da die Universi-
tätsbibliothek selbst über das notwendige Spezialge-
rät verfügt, oder für besonders schwierige Materia-
lien, die in der SLUB digitalisiert werden. Kurz nach
dem tatsächlichen Start des Programms richten sich
die Vorbereitungen zum Beispiel auf die extrem
gefährdeten Filme des Tanzarchivs Leipzig. Dane-
ben werden die historischen Landtagsakten geprüft,
die die bereits  digita lisierten Landtagsprotokolle
1831–1933 ergänzen sollen, sowie einige große
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Vor dem Hintergrund, dass sich GottholdEphraim Lessing (1729 bis 1781) nicht ohneBücher und Bibliotheken denken lässt, wurde
die Stadtbibliothek in seinem Geburtsort kürzlich
wieder offiziell mit dem Namen des Dichters ver-
knüpft. Seit Januar 2015 firmiert sie unter „Stadt -
bibliothek G. E. Lessing“. Die Namenserweiterung
entspricht dem Wunsch vieler Kamenzer Bürger,
zumal Lessing-Apotheke, Lessing-Törtchen und
Lessing-Schule verdeutlichen, wie stolz die Einwoh-
ner der Stadt auf ihren großen Sohn sind. Aus die-
sem Grund errichteten sie 1931 das Lessinghaus, in
dem nicht nur das Lessing-Museum untergebracht
wurde, sondern auch die öffentliche Bibliothek, 
die von 1945 bis 1994 die schlichte Bezeichnung 
Lessing-Bibliothek trug. 
Nun verfügt die Bibliothek abermals über ihr mar-
kantes Alleinstellungsmerkmal. Wobei der Namens-
zusatz das inhaltliche Programm vorgibt, das sich in
Form eines Sonderbestandes mit den Werken der
Lessing-Preisträger des Freistaates Sachsen nachhal-
tig ausdrückt. Nicht ohne Grund fand die festliche
Namensweihe mit der Autorin Angela Krauß statt,
die 1995 in Kamenz mit dem Lessing-Förderpreis
des Freistaates Sachsen geehrt worden war und nach
20 Jahren wieder hier weilte, um im vollbesetzten
Ratssaal ermutigende Gedankensplitter über die
Wirkmächtigkeit von Büchern und den literarischen
Zauber kleiner Städte zu lesen. 
Will man sich gegenwärtig einen Überblick über
Leben und Werk der mittlerweile 31 Lessing-Preis-
und Förderpreisträger verschaffen, setzt dies eine
mühselige Recherche voraus. Deshalb gab es die
Überlegung, alle Titel beziehungsweise Informatio-
nen an einem Ort zusammenzutragen und nutzbar
zu machen – und zwar dort, wo während der traditi-
onsreichen Lessing-Tage alle zwei Jahre die  Lessing-
Preisver leihung des Freistaates Sachsen stattfindet. 
Für das Projekt der Stadtbibliothek, das neben dem
Erwerb der entsprechenden Titel eine biografische
Materialsammlung vorsieht, werden gegenwärtig die
konzeptionellen Vorgaben umgesetzt. Dazu gehört
selbstverständlich, dass die Lessing-Preis-Sammlung
im Internet zugänglich gemacht wird. Perspektivisch
könnte sich der Bestand sogar erweitern, indem er
andere Lessing-Preise, wie zum Beispiel der Hanse-
stadt Hamburg, aufnimmt.
Beim Aufbau der Sammlung geht es allerdings nicht
etwa um die Sicherung eines langen Regaldaseins für
die Werke, sondern darum, dass Leser besondere
Lektüre finden können. Die konzentrierte Aufstel-
lung soll inspirieren, der Funke der geistigen Begeg-
nung überspringen und in einem vielstimmigen kul-
turellen Dialog münden. Im endlosen und unüber-
sichtlichen Büchermeer unserer Zeit will die Stadt-
bibliothek zielgerichtet Aufmerksamkeit für Inhalte
erzeugen, Orientierung im Chaos bieten und litera-
rische Begegnungen vermitteln. In der Gewissheit,
dass Lesefähigkeit und Leselust auch im Nach-
Gutenberg-Zeitalter nicht geringer
werden, folgt sie zuversichtlich
ihrem Namensgeber, der sich in
einem Sinngedicht wünschte: „Wir
wollen weniger erhoben, und fleißi-
ger gelesen sein“.
Für unverbesserliche Leser




Die Autorin Angela Krauß
(Bildmitte) gestaltete im
Januar 2015 mit einer
Lesung die Festveranstal-
tung zur Namensweihe
der Stadtbibliothek G. E.
Lessing. Der Kamenzer
Oberbürgermeister
Roland Dantz und die
Bibliotheksleiterin Marion
Kutter hatten dafür




kam, die hier vor 20
Jahren mit dem Lessing-
Förderpreis des  Frei -
staates Sachsen geehrt
worden war.
hungsweise Verbundebene organisiert sind und
damit die föderale Verfasstheit der Bundesrepublik
abbilden. Der regelmäßige und verlässliche Informa-
tionsaustausch ist daher eine entscheidende Voraus-
setzung für eine gemeinsame Konsortialstrategie der
deutschen Bibliotheken. In den zurückliegenden 15
Jahren hat sich hierbei die GASCO bleibende Ver-
dienste erworben.
Eine Übersicht zu deutschen und internationalen





Im Bereich der Bestandsentwicklung haben sich
die sächsischen Hochschulbibliotheken frühzeitig
für den Aufbau konsortialer Strukturen zur geziel-
ten Erwerbungskoordinierung entschieden. Erste
Aktivitäten reichen bis ins Jahr 1994 zurück und
sind von der Arbeitsgruppe Erwerbungskoordinie-
rung und Konsortialverträge der sächsischen
Direktorenkonferenz fortgeführt worden. Der
unter Federführung der SLUB von den Häusern
gemeinsam erarbeitete Bibliotheks- und Entwick-
lungsplan der sächsischen Bibliotheken („Biblio-
thekssystem Sachsen“, Sächsischen  Staatsministe -
rium für Wissenschaft und Kunst 2008,
www.qucosa.de/fileadmin/data/qucosa/documents
/169/1233064882461-0127.pdf ) hat diesen
Anstrengungen seinerzeit weiter Auftrieb gegeben.
Die darin für die konsortiale Zusammenarbeit for-
mulierten Handlungsempfehlungen sind inzwi-
schen weitgehend umgesetzt worden und bilden
die Grundlage dafür, dass das Sachsenkonsortium
inzwischen anerkannt erfolgreich am Markt agiert
und dabei zunehmend auch auf andere Bundeslän-
der ausstrahlt. Seit 2009 wird es von der SLUB
Dresden geführt. 
Wenn von Konsortien die Rede ist, fälltregelmäßig das Stichwort „Marktmachtbündeln“. Zu Recht, denn darin besteht
ein ganz wesentlicher Zweck konsortialer Zusam-
menschlüsse. Darüber hinaus zielen Konsortial-
strukturen jedoch auch auf weitere  Synergie ef -
fekte – beispielsweise durch einheitliche Konditio-
nen oder durch reduzierten Verhandlungsaufwand.
Und nicht zuletzt werden Konsortien häufig auch
zur Risikostreuung gebildet, etwa wenn große Inve-
stitionen ein hohes Anfangskapital erfordern. 
Ganz allgemein formuliert, dienen Konsortien
gemeinsamen geschäftlichen Zielen ihrer Teilneh-
mer und sind daher grundsätzlich befristet angelegt.
Juristisch gesehen handelt es sich dabei in Deutsch-
land um Gesellschaften bürgerlichen Rechts, deren
Mitglieder wirtschaftlich und rechtlich selbstständig
sowie untereinander gleichberechtigt sind.
Im wissenschaftlichen Bibliothekswesen der Bun-
desrepublik haben sich Konsortien seit der Jahrtau-
sendwende vorrangig als Einkaufsgemeinschaften
etabliert. Auslöser war die sogenannte „Zeitschrif-
tenkrise“, in der die Anbieter wissenschaftlichen
Contents die Bibliotheken mit zum Teil exorbitan-
ten Preissteigerungen unter Druck setzten und die
Budgets zunehmend in Schieflagen getrieben wur-
den. Die Hochschulrektorenkonferenz empfahl dar-
aufhin die Bildung von Bibliothekskonsortien, um
dem Preisauftrieb durch zusammengefasste Nachfra-
ge entgegenzuwirken. Zeitgleich datieren erste
Initiativen zur länderübergreifenden  Konsortial -
arbeit. Mit der am 24. Januar 2000 in München
gegründeten GASCO (German, Austrian and Swiss
Consortia) verfügen die Bibliotheken im deutsch-
sprachigen Raum über eine zentrale Instanz zur
Koordinierung ihrer konsortialen Aktivitäten.
Wichtig und hilfreich ist das vor allem für die deut-
schen Bibliothekskonsortien, die auf Landes- bezie-




von MICHAEL GOLSCH und JANA HERRMANN
Das Sachsenkonsortium versteht sich nicht nur als
Einkaufsgemeinschaft der sächsischen  Hochschul -
bibliotheken, sondern ist bestrebt, die vorrangig
im Segment der elektronischen Medien notwendi-
ge Erwerbungskoordinierung durch entsprechen-
des Lizenzmanagement aktiv zu gestalten. Das
schließt konzertierte und transparente Nutzwert-
analysen ebenso ein wie die konsequente Abstim-
mung relevanter Erwerbungsentscheidungen unter
Berücksichtigung des Last Resort-Prinzips oder
die Formulierung von Finanzierungsempfehlun-
gen für die Unterhaltsträger. Der zentrale
Anspruch besteht in einer landesweiten adäquaten
Informationsversorgung der sächsischen Hoch-
schulstandorte. Unter diesem Aspekt ist seit 2013
auch die Berufsakademie Sachsen im Konsortium
vertreten. 
Elektronischer Content – ein schwieriger Markt
Hochschulbibliotheken sind essentielle Bestandteile
der Wertschöpfungskette in Lehre und Forschung.
Als Infrastruktureinrichtungen eröffnen sie Zugriff
auf relevanten wissenschaftlichen Content. Den
Schwerpunkt bilden inzwischen Publikationen in
elektronischer Form, die sich dank ihrer medienspe-
zifischen Mehrwerte (wie zum Beispiel der Volltext-
Suche) als den analogen Veröffentlichungen überle-
gen und daher weitgehend durchgesetzt haben.
Für ihre Nutzercommunity erwerben die Bibliothe-
ken den Zugriff auf elektronischen Content in Form
von Volltexten und/oder dokumentenorientierten
Datenbanken. In entsprechenden Lizenzmodellen
werden die Zugriffsberechtigungen und weitere
Konditionen definiert. Dazu zählen beispielsweise
der Zugang zu Archivdaten (Back Files), der
(Fern)Zugriff auch außerhalb des Campus (Remote
Access) für die Community-Mitglieder oder die Lie-
ferung von Erschließungsdaten zum Einspielen in
den Bibliothekskatalog. 
Als Content-Anbieter operieren nicht nur Verlage,
sondern auch Wissenschaftsinstitutionen und kom-
merzielle Datenbank-Hosts. Im Segment der
kostenpflichtigen Informationen stehen den Biblio-
theken auf einem stark segmentierten Verkäufer-
markt vielfältige Content-Monopole gegenüber. Im
Ergebnis fachlicher Spezialisierungen verfügen ein-
zelne Provider über singuläre, intensiv nachgefragte
Inhalte, für die im Regelfall keine Substitute existie-
ren. Auf dieser Basis diktieren die Anbieter den
nachfragenden Bibliotheken immer wieder Preise
und Bezugskonditionen. Mit erfahrungsgemäß
durchschnittlich fünf Prozent liegen die jährlichen
Preissteigerungsraten deutlich über der allgemeinen
Inflation. Die ebenfalls noch allzu oft anzutreffende
Bindung großer Volltext-Datenbanken an feste
Zeitschriftenabonnements stärkt als vertragliche
Umsatzgarantie die Marktmacht der Anbieter
zusätzlich.
Cross Access, Additional Access – „Big Deals“ 
Auf der Suche nach den Ursachen für die insgesamt
schwache Marktposition der Content nachfragen-
den Bibliotheken stößt man rasch auf ein Phäno-
men, das als „Big Deals“ zumindest bei Erwerbungs-
bibliothekarinnen und -biliothekaren Eingang in die
Fachterminologie gefunden hat. Was verbirgt sich
dahinter? 
Zunächst einmal haben beim Übergang vom analo-
gen in das digitale Zeitalter viele Provider die für
gedruckte Zeitschriften geltenden Regeln einfach
fortgeschrieben und den Zugriff auf elektronischen
Content als „add-on“ mit einer Bestandsgarantie für
die von der jeweiligen Bibliothek abonnierten Print-
zeitschriften verknüpft. Vielerorts ist diese Praxis
auch dann noch weitergeführt worden, als sich elek-
tronische Publikationen dank ihrer bereits erwähn-
ten medienspezifischen Mehrwerte – neben der
leichten Durchsuchbarkeit ist vor allem die Mög-
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in Sachsen mehrfach abonnierte Titel konsequent
und koordiniert abbestellt und die damit gewonne-
nen Spielräume für Neu-Lizenzierungen bisher
nicht verfügbarer Zeitschriften genutzt. Insgesamt
erhöhte sich damit das Portfolio der in Sachsen an
mindestens einem Hochschulstandort subskribier-
ten Springer-Zeitschriften kostenneutral um signifi-
kante 40 Prozent – bei vollem Zugriff für das gesam-
te Konsortium (vgl. „E-only“ von Jens Lazarus in
BIS 2010, H. 1, S. 20–24). 
Angesichts der jährlichen Abbestellquoten im unte-
ren einstelligen Prozentbereich, die Provider den
Bibliotheken beim Cross Access erfahrungsgemäß
einräumen, hängt der Erfolg einer solchen Bestands-
koordinierung allerdings maßgeblich davon ab, ob
und inwieweit die beteiligten Bibliotheken konse-
quent, vertrauensvoll und „mit langem Atem“ zu -
sammenarbeiten. 
Die Lizenzstrategie des Sachsenkonsortiums 
Vor dem Hintergrund der skizzierten schwierigen
Marktsituation stellt sich die Frage, ob und inwieweit
Bibliothekskonsortien überhaupt in der Lage sind,
die bisherige Preisspirale zu durchbrechen und eine
Entwicklung einzuleiten, die mittelfristig die not-
wendige Informationsversorgung mit wissenschaftli-
chen Content zu vertretbaren Preisen ermöglicht.
Unterstellt, dass der Content im bisher verfügbaren
Umfang wirklich, das heißt nachweisbar benötigt
wird, kann die Antwort auf diese Frage nur darin
bestehen, das System der „Big Deals“ durch Hol-
ding-unabhängige Lizenzmodelle zu ersetzen. 
Mit Blick auf die sich vor allem in den Naturwissen-
schaften weiter verkürzende „Halbwertszeiten“ des
Wissens stellt sich in diesem Kontext zudem auch
die Frage nach der Notwendigkeit dauerhaft zu
archivierender Backfiles. An die Stelle bisheriger auf
Collection Management gerichteter Kaufmodelle
lichkeit zur effizienten Kombination in immer wie-
der neuen Kontexten zu nennen – in der Hoch-
schulcommunity längst als unverzichtbar etabliert
hatten. 
Ab der Jahrtausendwende wurden dann im Zeit-
schriftensegment vorrangig auf konsortialer Ebene
sogenannte Paketverträge abgeschlossen, die auch
heute noch anzutreffen sind. Der teilnehmenden
Konsortialbibliothek eröffnen sie den Zugriff auf
ein deutlich erweitertes elektronisches Portfolio –
um den Preis einer zumindest de  facto-Bestands -
garantie für die am jeweiligen Standort subskribier-
ten Zeitschriften des Anbieters. Diese „Big Deals“
können als Cross Access oder als Additional Access
ausgestaltet sein. Von Cross Access spricht man,
wenn ein Zeitschriftentitel in mindestens einer Kon-
sortialbibliothek subskribiert ist und das gesamte
Konsortium Zugriff hat. Beim Additional Access
entfällt auch diese Bedingung. 
„Big Deals“ folgen Anreizsystemen und setzen letzt-
endlich auf die Gewöhnungseffekte in der Hoch-
schulcommunity, die den Content-Mehrwert und
die damit verbundenen Bequemlichkeiten nicht
mehr missen will, selbst wenn andere Nutzungsmög-
lichkeiten wie „Pay per View“ oder Lieferdienstmo-
delle preiswerter wären. Da sowohl die Zeitschrif-
tenholdings als auch zusätzlichen Zugriffe kosten-
pflichtig sind und zum Teil erheblichen jährlichen
Preissteigerungen unterliegen, binden die „Big
Deals“ im Laufe der Zeit immer größere Teile der
chronisch knappen, zumindest in Sachsen zum Teil
sogar rückläufigen Erwerbungsbudgets. Das geht zu
Lasten anderer Medienarten. 
Dass ein Cross Access bei entsprechender Ausgestal-
tung durchaus ein wirksames Instrument zur Be -
standskoordinierung sein kann, hat nicht zuletzt das
Sachsenkonsortium für Zeitschriften des Springer-
Verlages bewiesen. Über einige Jahre hinweg wurden
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könnten dann auch im Zeitschriftensegment reine,
den Zugriff auf ein maximales Portfolio sichernde
Lizenzen treten, die durch Lieferdienste für älteren
Content wirkungsvoll ergänzt werden.
Die Abkehr von den „Big Deals“ durch eine Hol-
ding-unabhängige Lizenzpolitik bildet den Kern der
sächsischen Position in den Verhandlungen mit gro-
ßen Content-Providern. 
Darüber hinaus verfolgen die sächsischen Hoch-
schulbibliotheken in den Gesprächen allerdings
noch weitere, wissenschaftspolitisch relevante Posi-
tionen. Dazu zählen das Recht, lizenzierte Volltexte
für die Präsentation in den Katalogsystemen der
Bibliotheken systematisch zu verarbeiten und der
optimale Zugriff auf den Content durch 
• Open Access im Sinne von akzeptablen Zweitver-
öffentlichungsrechten („grüner Weg“),
• Remote Access als ortsunabhängiger Zugriff für
eine definierte Community sowie
• Verzicht auf ein Digital Rights Management
(DRM), um die wissenschaftliche Weiterverarbei-
tung des Contents beispielsweise in entsprechen-
den Literaturverwaltungsprogrammen zu ermög-
lichen. 
Zudem erwarten die sächsischen Hochschulbiblio-
theken von den Content-Anbietern kostenlos die Lie-
ferung regelwerkskonformer Metadaten (MARC21)
und die Bereitstellung von Nutzungsstatistiken nach
dem COUNTER-Standard (COUNTER = Coun-
ting Online Usage of NeTworked Electronic Resour-
ces, www.projectcounter.org/). 
Das Sachsenkonsortium hat diese Positionen konse-
quent und verantwortungsvoll in die derzeit laufen-
den Verhandlungen mit einem großen Wissen-
schaftsverlag eingebracht. Gespräche mit einem
zweiten international agierenden Provider beginnen
in diesem Sommer. 
Konsortialgewinne in Sachsen 
Die konsortiale Zusammenarbeit der sächsischen Hoch-
 schulbibliotheken weist vielfältige Effizienzgewinne auf: 
1 Maximaler Content: Cross Access oder Additional
Access eröffnet den Häusern Zugriff auf ein deut-
lich größeres Portfolio, als es über lediglich bilate-
rale Lizenzabschlüsse realisierbar gewesen wäre. 
2 Minimale Budgets: Durch gemeinsames Verhan-
deln erreichen die sächsischen Bibliotheken nach-
weisbar signifikante Einspareffekte. 
3 Maximale Verhandlungsexpertise und Transpa-
renz: Die Bibliotheken führen ihre produktspezi-
fischen Marktkenntnisse und ihre Verhandlungs-
erfahrungen zusammen. Vor Beginn der
Gespräche wird die jeweilige Verhandlungsstrate-
gie im Plenum unter allen Beteiligten abgestimmt.
4 Minimaler Verhandlungsaufwand: Konsortiale
Bündelung spart allen Teilnehmern Aufwand.
Sehr gut bewährt hat sich zudem die innerhalb des
Konsortiums verteilte Verhandlungsführung, an
der vor allem die Universitätsbibliotheken Chem-
nitz und Leipzig sowie die SLUB aktiv mitwirken.
Für die Universitäten und Hochschulen des Landes
ist das Sachsenkonsortium als Instanz zur synergeti-
schen Erwerbungs- beziehungsweise Lizenzkoordi-
nierung längst unverzichtbar. Darüber hinaus fördert
und unterstützt es proaktiv die
Strukturbildung innerhalb der
Bibliothekslandschaft des Freistaa-
tes. Für die Umsetzung des Landes-
digitalisierungsprogrammes für
Wissenschaft und Kultur des Frei-
staates Sachsen (Teil 2: Lizenzierung
digitaler Medien) bestehen damit
optimale Voraussetzungen. Die
sächsischen Hochschulbibliotheken
sind gut beraten, diesen Weg auch in





E-Books und Open Access-Dokumente aus ver-
schiedenen Repositorien können direkt im Volltext
recherchiert und abgerufen werden. Für die Zeit-
schriftenrecherche kommt ein Fachausschnitt des
UB Leipzig-eigenen Artikelindexes zum Einsatz.
Damit sind nicht nur Recherchen auf Artikelebene
möglich, sondern der Nutzende erhält sofort eine
Information, ob der gewünschte Artikel im Volltext
für ihn verfügbar ist.
Das Suchportal von adlr.link greift auf die Open
Source-Technologien VuFind2 und finc zurück und
nutzt somit bereits vorhandene Kompetenzen an
der UB Leipzig. Nutzerinnen und Nutzer müssen
sich vorab registrieren, um sämtliche Services nutzen
zu können. So wird sichergestellt, dass nur berech-
tigte Forschende Zugang zum Fachinformations-
dienst haben.
Zusammenarbeit mit der Fachcommunity
adlr.link wird in enger Zusammenarbeit mit den bei-
den großen Fachgesellschaften, der Deutschen
Gesellschaft für Publizistik- und Kommunikations-
wissenschaft (DGPuK) und der Gesellschaft für
Medienwissenschaft (GfM), entwickelt. Um die Ein-
stellungen der Forschenden bei der Entwicklung von
adlr.link berücksichtigen zu können, wurde im Januar
und Februar 2015 eine Online-Befragung in der
Fachcommunity durchgeführt. Die Befragung stieß
innerhalb der Fachcommunity auf eine sehr große
Resonanz. Die Ergebnisse zeigen, dass die Teilneh-
menden durchaus traditionell den jeweiligen lokalen
Katalog ihrer Bibliothek nutzen, um Literatur zu
recherchieren und diese dort dann auch auszuleihen.
Doch zeigt sich auch, dass dieses System genau dann
an seine Grenzen stößt, wenn es um die Versorgung
mit spezieller Literatur geht. So gab die Mehrheit der
Befragten an, dass dann immer eine parallele Suche in
verschiedenen Suchmaschinen oder Katalogen not-
wendig ist und eine zentrale Suchmaschine für die
Im Herbst 2014 wurde an der Universitätsbiblio-thek Leipzig die Projektentwicklung des Fachin-formationsdienstes für Medien- und Kommuni-
kationswissenschaft (FID) begonnen. Der FID wird
von der Deutschen Forschungsgemeinschaft geför-
dert und trägt den Namen adlr.link, Advanced Deli-
very of Library Resources for Communication and
Media Studies. Der Name ist Programm: Ziel von
adlr.link ist es, den Fachwissenschaftlerinnen und 
-wissenschaftlern der Kommunikations- und Me -
dienwissenschaft in ganz Deutschland forschungsre-
levante Publikationen schnell und unmittelbar zur
Verfügung zu stellen (vgl. BIS 2014, H.1, S. 5–6).
Zielgruppe und Aufbau von adlr.link
adlr.link richtet sich an alle hauptamtlich beschäftig-
ten Forschenden des Faches in Deutschland, also
Professorinnen und Professoren und die Beschäftig-
ten des Mittelbaus, aber auch an externe Forschende
ohne direkte Anbindung an eine Hochschule und
Promovierende. Interdisziplinär arbeitende Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler können eben-
falls die Dienste von adlr.link nutzen, wenn ihre For-
schungen das Fach der Kommunikations- und
Medienwissenschaften berühren.
adlr.link wird eine Vielzahl an Dienstleistungen in
einer Oberfläche vereinigen. Ein zentraler Service ist
die nutzergesteuerte Erwerbung von Print-Publika-
tionen. Hierfür werden sämtliche fachrelevante
Neuerscheinungen, die in deutscher oder englischer
Sprache erscheinen, in den Katalog von adlr.link ein-
gepflegt. Mit einem Klick kann der jeweilige Titel
dann vom Nutzenden bestellt werden. Um die Lite-
ratur möglichst schnell bereitzustellen, erfolgt der
Versand direkt an den Bestellenden. Nach der Leihe
wird das Buch in den Bestand des FID aufgenom-
men. Neben dieser innovativen Dienstleistung stellt
adlr.link den bisherigen Bestand des Sondersammel-
gebietes über den Leihverkehr zur Verfügung. 
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Fachinformationsdienst für Medien- und
Kommunikationswissenschaft eingerichtet
von SEBASTIAN STOPPE
Literaturrecherche fehlt. Genau hier kann adlr.link
eine Lücke schließen. Mittels einer Suche in mehre-
ren Indizes gleichzeitig und einer Rangliste der
Ergebnisse liefert unser Fachinformationsdienst nicht
nur Rechercheergebnisse für Monografien, sondern
gleichzeitig auch für Zeitschriftenbeiträge und Open
Access-Publikationen. So kann adlr.link zu einer
dynamischen fachlichen Bibliographie heranwach-
sen, die ein mannigfaltiges Suchen in verschiedenen
Datenbeständen überflüssig macht. Gleichzeitig kann
somit die Präsenz von Open Access-Publikationen
deutlich hervorgehoben werden.
Ein interessanter Aspekt bei der Befragung war, dass
die Befragten bei der Rezeption monografischer
Literatur eine Printversion gegenüber dem E-Book
deutlich vorziehen; doch ist dies vor allem eine
altersabhängige Einstellung. Ein umgekehrtes Bild
ergibt sich bei Zeitschriften. Hier wird die elektroni-
sche Variante stark präferiert, gleichwohl die meisten
der Befragten angeben, dass das Angebot ihrer
Bibliothek für ihre Forschungszwecke nur unzurei-
chend ist. 
Der Aufbau des Fachinformationsdienstes steht also
vor mehreren Herausforderungen gleichzeitig. Print-
Monografien werden nach wie vor eine nicht zu ver-
nachlässigende Rolle spielen, während der Vorteil
von E-Books gerade für einen FID darin liegt, dass
der Zugriff hier unmittelbar und standortunabhän-
gig erfolgen kann. Noch stärker gilt dies für den
Nachweis und den Zugang zu Zeitschriftenbeiträ-
gen. Hier zeigt sich, dass die Recherchemöglichkei-
ten auf Artikelebene generell deutlich verbessert
werden müssen.
Audiovisuelle Medien einbinden
Audiovisuelle Medien sind die Primärtexte für kom-
munikations- und medienwissenschaftliche For-
schung. Die durch Film und Kino maßgeblich mit-
geprägte massenmediale Populärkultur des 20. und
21. Jahrhunderts ist unverzichtbarer Gegenstand der
Medien- und Kommunikationswissenschaft. Per-
spektivisch wird es deshalb gerade in einem Fach wie
den Medien- und Kommunikationswissenschaften
notwendig sein, nicht nur klassisch Bücher und
Zeitschriften, sondern auch audiovisuelle Medien
mittels einer Suchmaschine auffindbar zu machen. 
Die bisherige Zugänglichkeit des Materials ist
höchst unterschiedlich und reicht von für jeder-
mann zugänglichen Onlinestreams bis hin zu lokal
einsehbaren Katalogen. Daher hat die UB Leipzig
einen Zusatzantrag bei der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft gestellt, um dank Open Source-basier-
ter Suchmaschine auch die Filmwissenschaft durch
adlr.link zu versorgen.
Unsere Aufgabe wird sein, die Kommunikation
unter den audiovisuellen Archiven und Mediathe-
ken konstruktiv so in Gang zu bringen, dass im Hin-
blick auf eine Verbesserung der Nachweissituation
Quantität wie Qualität des für die Wissenschaft
sinnvoll Leistbaren ermittelt wird, zumal nach dem
Auslaufen des Sondersammelgebiets „Theater und
Filmkunst“ an der UB Frankfurt am Main keine
adäquate Versorgung der Filmwissenschaft mit For-
schungsliteratur stattfindet.
Resümee
adlr.link markiert den Weg von einem vorausschauen-
den Bestandsaufbau hin zu einer dynamischen und
zentralen Nachweisinstanz für eine Vielzahl an unter-
schiedlichen Medien und damit zu einem Werkzeug
der Informationsvermittlung. Die Projektwebsite
http://adlr.link wurde kürzlich freigeschaltet und bie-
tet einen Überblick über den Stand
des Projekts. Nachdem die Suchma-
schinentests bei uns im Hause absol-
viert wurden, wird an dieser Stelle
auch der Katalog des Fachinformati-
onsdienstes online gehen.
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licher Hochschulbibliotheken in Sachsen zu inte-
grieren (vgl. www.finc.info). Der technische Ansatz
von d:swarm unterscheidet sich von den gängigen
Lösungen in zwei Punkten:
1. Die Integration von Datenquellen kann über eine
grafische Oberfläche erfolgen. Beim Mapping
vom Quell- auf das Zielschema können intuitiv
Pfeile gezogen werden und es gibt eine Live-Vor-
schau auf die Ergebnisse der Transformationen.
Damit kann dieser Arbeitsschritt perspektivisch
aus den Händen von Informatikern in  die jenigen
von Bibliothekaren gegeben werden.
2. Alle Datenquellen werden inklusive ihrer Prove-
nienz in einen zentralen Property-Graph impor-
tiert. Deduplizierung, FRBRisierung und Anrei-
cherungslogiken können über den gesamten
Datenbestand erfolgen. Damit sind intelligentere
Logiken auf Basis von Datenanalysen möglich als
bei der üblichen skriptbasierten Einzelbetrach-
tung jeder Datenquelle.
Wie aus der Grafik auf Seite 89 ersichtlich, ist bis-
lang nur das erste Alleinstellungsmerkmal realisiert.
Die intelligenten Logiken zur Optimierung der
Datenqualität im Wissensgraphen sind noch nicht
implementiert. 
Entwicklungsstand im Mai 2015
Innerhalb der Projektlaufzeit (bis September 2014)
konnte die gesamte Infrastruktur prototypisch für
kleine Datensätze implementiert werden. Zentrales
Element für die Anwender ist eine grafische Ober-
fläche zum Import und zur Modellierung der Daten-
transformationen (siehe Screenshot S. 89). Dabei
stehen insbesondere die im Projekt Culturegraph
Nach desillusionierenden Erfahrungen mitden auf dem Markt erhältlichen Discovery-Systemen und den darin enthaltenen Nor-
malisierungsfunktionen haben wir im Juni 2013
begonnen, eine technisch weit in die Zukunft rei-
chende Vision zu realisieren: Kulturerbe-Institutio-
nen sollen Daten aus unterschiedlichsten  Quell -
systemen mit einem integrierten Werkzeug auf ein-
fache, intuitive Weise miteinander verknüpfen und
anreichern können. Die Datenqualität soll signifi-
kant verbessert werden. Daten werden in einem
Graphenformat verarbeitet, der entstehende spezifi-
sche Wissensgraph soll als zentrale Datenhaltung
für vorhandene Kataloge und neue  Präsentations -
systeme dienen und gleichzeitig die bibliothekari-
schen Daten als Linked Open Data für andere Ein-
richtungen zur Nachnutzung bereitstellen. Alles
intuitiv und einfach nutzbar, interoperabel und auf
Basis von Open Source-Technologien. Dank der
Finanzierung aus Mitteln der Europäischen Union
und des Freistaates Sachsen (EFRE) konnten wir an
dieser Vision mit zusätzlichen Software-Entwick-
lern und gemeinsam mit einer auf Big Data speziali-
sierten Dresdner Firma, Avantgarde Labs GmbH,
arbeiten. Dieser kurze Artikel soll über den bis Mai
2015 erreichten Entwicklungsstand und die geplan-
ten nächsten Meilensteine informieren.
Yet another …?
Open Source-Werkzeuge für Datenmanagement
gibt es reichlich, auch speziell für bibliothekarische
Daten. In Sachsen wird beispielsweise die Software
VuFind mit zahlreichen Erweiterungen der UB
Leipzig erfolgreich in der finc Nutzergemeinschaft
eingesetzt, um die vielfältigen Daten  wissenschaft -
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D:SWARM
Werkstattbericht zum Management bibliothekarischer 
Daten an der SLUB Dresden
von FELIX LOHMEIER
(http://culturegraph.github.io/) entwickelten
Funktionalitäten zur Verfügung. Die Speicherung
der Daten erfolgt in einer Graphdatenbank.
Abschließend können die Daten in verschiedenen
Formaten (XML, RDF, JSON-LD, …) exportiert
und beispielsweise in einen Suchindex für einen
Bibliothekskatalog geladen werden.
Anlässlich der Konferenz Semantic Web in Libraries
haben wir im Dezember 2014 eine Beta-Version von
d:swarm veröffentlicht. Der gesamte Quellcode und
die Dokumentation liegt bei Github (https://git-
hub.com/dswarm). Die grafische Oberfläche für 
die Modellierung der Transformationen kann auf
einer Demo-Installation ausprobiert werden
(http://demo.dswarm.org). Seitdem entwickeln wir
das System weiter, um es zunächst an der SLUB
Dresden in den Produktivbetrieb zu bringen (Versi-
on 0.9, Juni 2015) und anschließend abgerundet
anderen Einrichtungen zur Verfügung stellen zu
können (Version 1.0, ~2016). Detaillierte Arbeits-
pläne sind im Ticketsystem öffentlich einsehbar
(https://jira.slub-dresden.de/browse/DD/).
Verbliebene Herausforderungen
Für die Verarbeitung von rund 1,5 Millionen Daten-
sätzen (Deutsche Fotothek, E-book Library, E-Book-
Pakete von Wiley, deGruyter usw.) verwenden wir
eine einfache Task Processing Unit, die initial als
erste Erweiterung für d:swarm von Hans-Georg
Becker (Universitätsbibliothek der TU Dortmund)
entwickelt wurde. Damit wird, wie bei anderen
Systemen auch, jede Datenquelle isoliert prozessiert
und die Graphdatenbank nur als Zwischenspeicher
genutzt. Um der Vision eines zentralen Wissensgra-
phen näher zu kommen, müssen wir zunächst aufge-
tretene Skalierungsprobleme lösen. Derzeit erfor-
dert die vollständige Verarbeitung der genannten
Datensätze noch rund zehn Stunden Laufzeit und
einen Speicherbedarf von zehn Gigabyte, was für
unsere Zielstellung (~ 100 Millionen Datensätze
vollständig im Graph und tägliche Updateroutinen)
noch nicht hinreichend skaliert. Wir planen eine
Zusammenarbeit mit dem Big Data Kompetenzzen-
trum Dresden/Leipzig (ScaDS), um die Infrastruk-
tur zu optimieren.
Weiterhin müssen die (vorhandenen) Konzepte für
Deduplizierung, FRBRisierung und Anreicherungs-
logiken noch aufwändig implementiert werden,
damit sich der technische Ansatz auszahlen kann.
Gemeinsam mit der UB Leipzig evaluieren wir der-
zeit, wie sich die beiden Systeme finc und d:swarm
elegant verbinden lassen, um Ressourcen zu bündeln
und die jeweiligen Vorteile beider Systeme nutzen zu
können. Dazu mehr im folgenden BIS-Heft 3/2015.
Die Datenmanagement-Plattform d:swarm bildet
das Herzstück der zukünftigen Datenverarbeitungs-
infrastruktur der SLUB Dresden und wird konse-
quent weiterentwickelt. Im Sinne von Openness und
der damit einhergehenden Flexibili-
tät und Unabhängigkeit von kom-
merzieller Software in einem inno-
vationsfernen Marktsegment  ver -
folgt die SLUB Dresden weiterhin
verstärkt Open-Source-Ansätze.











Für kollegialen Austausch und state-
of-the-art-Berichte der Bibliotheks-
community ist der Bibliothekartag für mich ein loh-
nenswertes Ziel. In Nürnberg standen die
Themenkreise Informationskompetenz und Medien-
wandel für mich ganz oben auf der Vortragsliste.
Dabei wurde sichtbar, dass die SLUB gut aufgestellt
ist und zu den Schrittmachern zählt. Beeindruckend
fand ich außerdem, dass in den Veranstaltungen eifrig
getwittert wurde. Am Nachmittag des ersten Tages
gab es schon 601 Tweets mit dem Hashtag   #bib-
tag15. Die Tweets zum Bibliothekartag tauchten
sogar in der Empfehlungsliste (Recommender-Funk-
tion) der Twitter-Suche auf. Auch meine persönli-
chen Tweets wurden mehrmals retweetet. 
UTE BLUMTRITT
(UB Chemnitz, Open Access/Qucosa)
Das Treffen der Information Profes-
sionals ist vor allem eine wichtige
Informationsplattform zu aktuellen
Themen, die in unserer täglichen Arbeit eine Rolle
spielen. Für eine Einrichtung mit begrenzten Res-
sourcen ist der Erfahrungsaustausch zu  Software -
angeboten und Policies, mit denen wir sowohl Stan-
dards erfüllen als auch Automatisierungen erreichen
können besonders wichtig. Dabei nutzen wir gern
zentralisierte Angebote wie zum Beispiel von
DINI e.V. oder auch Hostinganbietern. Trends,
Projekt- und Erfahrungsberichte können die eigenen
Entscheidungen erleichtern beziehungsweise kon-
krete Aktivitäten auslösen. Der Mehrwert persön-
lich vor Ort zu sein, besteht unter anderem in den
organisierten Arbeitstreffen, den persönlichen Kon-
taktmöglichkeiten, den Workshops und den Diskus-
sionen. Die fachlich gut gewählten Themenkreise
ermöglichen es, gezielt vorab zu planen und die Teil-
nahme am BIB-Tag so effektiv wie möglich zu
gestalten.
SYLVIA SCHÖNE
(SLUB Dresden, Benutzung und
Information/Referat Lieferservice)
Als „Stammgast“ der letzten Jahre bin
ich wieder mal mit großen Erwartun-
gen nach Nürnberg gereist. Mich interessierten beson-
ders die Themen Urheberrecht, bibliothekarische
Dienstleistungen und Vermittlung von Informations-
kompetenz.  In diesem Jahr habe ich mich besonders
gefreut, dass verstärkt über „Neue Ideen und Wege zu
Beratungsformen, deren Sichtbarkeit und Erhöhung
der Effektivität  sowie dem Verständnis der Bibliothe-
ken als Dienstleister“ diskutiert wurde. Übrigens – die
Kongress-App „DBT 2015“ diente mir dieses Jahr tat-
sächlich als „Ersatz“ für das gedruckte Hauptpro-




stand für mich ganz im Zeichen von
amsl, einem System zur Verwaltung
von Lizenzverträgen für elektronische Medien, das
seit 2013 an der UB Leipzig entwickelt wird. Neben
einem Vortrag hat das amsl-Projektteam auch einen
Workshop angeboten. Beide Veranstaltungen waren
sehr gut besucht und wir konnten zahlreiche Fragen
beantworten und waren beeindruckt vom großen
Interesse der Kolleginnen und Kollegen. Ich bin jetzt
schon gespannt, wie sich amsl und das Thema E-
Medien-Verwaltung bis zum Bibliothekskongress im





Bibliothekartag – das ist wie Absol-
vententreffen im großen Maßstab. Viele Teilnehmer
kennen sich, pflegen Kontakte und tauschen sich
über das, was war, was ist und was kommt aus. Neue
Kontakte lassen sich im Anschluss an die Vortrags-
blöcke über die gehörten Themen schnell knüpfen.
Von Anfang an Zukunft
Bibliothekartag 2015: Ein Resümee zu einer der größten Fortbild 
Ende Mai wurde das Messezentrum Nürnberg zum Mittelpunkt der
deutschsprachigen Bibliotheksszene und ein Pilgerort vieler Biblio-
thekarinnen und Bibliothekare. Der diesjährige Bibliothekartag stand
unter dem Motto „Von Anfang an Zukunft“ und zählte 3.815 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer, die sich bei 250 Veranstaltungen – darun-
ter 389 Vorträge, Podiumsdiskussionen und Workshops – vier Tage
lang intensiv mit den Herausforderungen und Zukunftsperspektiven
der Bibliothekslandschaft auseinandersetzten. 
So lebt der Kongress zu einem großen Teil vom infor-
mellen Austausch. Die Präsentation der Aussteller
war gelungen und bot einen guten Einblick in die
Sortimente. Mein vorrangiges Interesse galt dem
Urheberrecht, dem Datenschutz und dem Marke-
ting. Besonders inspirierte mich der Vortrag „Change
Management in der Digitalen Revolution“ der SLUB
Dresden. Durch konsequentes Umsteuern kommt es
zu einer differenzierten Profilbildung und Aufgaben-
definition. So können Aufgabenfelder im digitalen
Bereich durch Personalentwicklung im eigenen Haus
bespielt werden. Überwiegend war der inhaltliche
Erkenntnisgewinn nicht ganz so hoch wie in den
Vorjahren, aber man kehrt immer mit neuen Impul-
sen und Ideen für die eigene Arbeit zurück.
DANIELA LINK
(SLUB Dresden, Bibliometrie und
Informationsservice)
Fast besser als die Vorträge gefielen
mir bei meinem ersten Bibliothekar-
tagsbesuch die anregenden Gespräche, die zum Teil
ganz zufällig zustande kamen. Vor allem die Posterses-
sion bot mit den dazugehörigen Ansprechpartnern
einen wunderbaren Einstieg in den fachlichen Aus-
tausch. Auch durch das eifrige Twittern stieß man auf
interessante Kolleginnen und Kollegen und ihre
Arbeit, die man gern weiterverfolgt.
SEBASTIAN KÖTZ 
(UB Leipzig, Volontär)
Als Neuling in der bibliothekarischen
Welt interessierte mich auf dem Bib -
liothekartag 2015, neben der Möglich-
keit zur breiten Information über die wichtigsten The-
men der Fachcommunity, welche Entwicklungen in den
Bereichen Digitale Bibliothek, Digitale Archivierung,
Digital Humanities sowie der Präsentation von Alt- und
Sonderbeständen derzeit erkennbar sind und wie sie
bibliothekarische Arbeit verändern (können). Dass die
Rolle von Bibliothekaren und Bibliothekarinnen in
Bezug auf die Digital Humanities weiterhin der Ver-
handlung (und Vermittlung) bedarf und das Thema
Metadatenqualität nach wie vor ein „Dauerbrenner“ ist,
war zu vermuten. Verwundert hat mich hingegen, dass
Videospiele nach wie vor in erster Linie als  Bestands -
thema der Öffentliche Bibliotheken erscheinen, obwohl
auch wissenschaftliche Bibliotheken auf den Bedarf der




Bibliothekartage machen Spaß! Als
Akteurin der Hochschulschriften-
stelle bin ich dabei gern auf universitären Pfaden
unterwegs und an allen Themen rund um das wissen-
schaftliche Publizieren interessiert. Open Access,
Urheberrecht, Hybrides Publizieren, Forschungsin-
formationssysteme, CoScience und so weiter. Sich
von kreativen Denkansätzen inspirieren lassen und
Impulse einfangen, das gefällt mir. Was mir ein wenig
fehlte? Die kontroversen Diskussionen. Zu oft
kamen Präsentationen als artige und gefällige Vorträ-
ge daher, bei denen vor allem brav geklatscht wurde.
SEBASTIAN STOPPE 
(UB Leipzig, Projektkoordinator FID
Medien- und Kommunikationswis-
senschaft)
Der Bibliothekartag 2015 war für
mich eine doppelte Premiere: Als Besucher wie auch
als Referent. Umso mehr war ich von der reibungslo-
sen Organisation und der großen Bandbreite des
Programms angetan. Der Bibliothekartag ermög-
lichte mir nicht nur einen unkomplizierten Kontakt
zu Firmen und Dienstleistern, sondern auch die wei-
tere Vernetzung innerhalb der Fachcommunity und
die Vorstellung des neuen Konzepts eines Fachinfor-
mationsdienstes. Die vielen Rückfragen zu diesem
Thema unterstreichen das große Interesse an diesen
neuen Formen der Literaturversorgung.
ANTJE BURGHARDT
(HMT Leipzig, Erwerbung und
Erschließung Tonträger)
Der Bibliothekartag ermöglichte
mir auch dieses Mal den Blick über
den eigenen Tellerrand. Berichte zu aktuellen Pro-
jekten gaben neue Ideen und Impulse für die eigene
Arbeit. Neben Vorträgen zum Thema Musik und
der Vermittlung von Sammlungsbeständen, hat mir
in Nürnberg die Session zu den neuen Entwicklun-
gen im Urheberrecht gut gefallen.
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ungsveranstaltungen im Europäischen Raum
Die Vorträge des Bibliothekartages zum Download: 
www.bib-info.de/verband/publikationen/ opus.html.
Mit 120 Teilnehmern aus ganz Deutschland und
Österreich und unter dem Motto „Menschen.
Medien. Miteinander“ startete am Freitagmittag die
erste Session-Planung. Die Themen waren sehr
schnell und überraschend spontan gefunden. Von
Gaming in Bibliotheken, über Aussonderung in
Wissenschaftlichen Bibliotheken bis hin zur Biblio-
thek der Zukunft war für jeden BibCamper etwas
Interessantes dabei. 
Vom 17. bis 18. April 2015 war die HTWKLeipzig Gastgeber für das mittlerweile achteBibCamp, die sogenannte „bibliothekarische
Unkonferenz“. Bei dieser Unkonferenz handelt es
sich um eine offene Tagung, bei der sich die Teil-
nehmer in Sessions zu aktuellen und praxisrelevan-
ten Themen aus der Bibliothekswelt austauschen
und diskutieren können. Die Inhalte dieser Sessions
werden jeweils zu Beginn der Veranstaltung von
den Teilnehmern vorgeschlagen.
Vorbereitet und moderiert wurde das BibCamp von
Bachelor- und Masterstudierenden des Studien-
gangs Bibliotheks- und Informationswissenschaft
der HTWK Leipzig unter der Leitung der Professo-
ren Kerstin Keller-Loibl und Stefan Frank. Unter-
stützt wurden die Organisatoren außerdem noch
von mehreren Leipziger Bibliotheken: der Deut-
schen Nationalbibliothek, der Deutschen Zentral-
bücherei für Blinde, der Universitätsbibliothek, der
Bibliothek des Evangelischen Schulzentrums, den
Leipziger Städtischen Bibliotheken sowie der
HTWK-Bibliothek.




8. BibCamp an der Hochschule für Technik, Wirtschaft 
und Kultur (HTWK) Leipzig
von TAMI GEBHARD, YVONNE PLOTZ und LISA SCHLEGEL 
Über eine Twitterwall konnten alle Anwesenden
verfolgen, welche Tweets zum BibCamp von den
Teilnehmern selbst oder anderen, die nicht anwe-
send sein konnten, abgesendet wurden. Jeder Tweet,
der mit dem Hashtag #bib8 versendet wurde, war
automatisch auf einer Leinwand zu sehen. Schon bei
der Eröffnung zwitscherten die BibCamp-Twitterer
so fleißig, dass es #bib8 kurzzeitig sogar auf Platz 4
der deutschen Hashtag-Trends schaffte.
Zu Beginn jeder Session führte ein Moderator, meist
derjenige der das Thema initiiert hatte, in die
Gesprächsrunde ein. Einige Teilnehmer gingen zum
Beispiel der Frage nach, wie viel Informatik die
Informationswissenschaft verträgt. Man war sich
einig, dass im Studium auf jeden Fall in  Pflicht -
modulen Kenntnisse der Informatik vermittelt wer-
den müssen. Wichtig sei es, das richtige Level zu 
finden. Es gehe darum, dass grundsätzliche Denk-
weisen, Strukturen, Prozesse und Begriffe vermittelt
werden, um später im Beruf eine unmissverständli-
che Kommunikation und ein konkretes Benennen
von Anforderungen, Problemen, Wünschen und
Lösungs-Optionen zu ermöglichen.
Im Anschluss an den ersten Tag hatten alle Teilneh-
merinnen und Teilnehmer die Möglichkeit, die Aus-
stellung „Leipziger Bibliotheken stellen sich vor“ in
der Hochschulbibliothek zu besuchen, bei der die
Auszubildenden der Praxispartner ihre Bibliothek
präsentierten. Abends wurde bei der Late Night Ses-
sion im Studentenclub StuK der Tag in geselliger
Runde zum Abschluss gebracht. 
Trotz kurzer Nacht und dank ausreichend Kaffee
sah man fast alle Gesichter von Freitag auch am
Samstag wieder, motiviert und neugierig auf den
zweiten Session-Tag. Gut besucht war die Session
zum Thema „Sonntagsöffnung in öffentlichen
Bibliotheken“. Dass die Sonntagsöffnung bei den
Nutzern gut ankommt und auch Sonderveranstal-
tungen an diesem Tag sinnvoll sind, darüber waren
sich schnell alle einig. Das Problem liegt jedoch im
steifen Arbeitszeitmodell der Bibliotheken und bei
der momentanen Gesetzeslage. Eine Gesetzesände-
rung wäre wünschenswert, um eine Öffnung zu
ermöglichen. Jeder Bibliothek sollte es dann trotz-
dem selbst überlassen sein, über einen offenen Sonn-
tag zu entscheiden. 
In der Session mit dem Thema „Umgang mit
schwierigen Eltern“ sprach man über ein neues Phä-
nomen, welches immer häufiger in den Bibliotheken
anzutreffen ist. Nicht die Kinder, sondern Eltern,
die ihren Nachwuchs in Bibliotheken ungenügend
beaufsichtigen, sind oft die Nutzergruppe, welche
eines sensiblen Umgangs bedarf. Diese neue Ent-
wicklung in öffentlichen, aber auch  wissenschaft -
lichen Bibliotheken wurde im offenen Erfahrungs-
austausch deutlich. Lösungsvorschläge wurden aktiv
eingebracht. So wurde in der Diskussion festgehal-
ten, dass es sinnvoll sein kann, den Eltern bei der
Neuanmeldung der Kinder eine Broschüre mit
Regeln und Hinweisen auszuhändigen. 
Mit einer Abschlussdiskussion und
viel Applaus endete das BibCamp
2015 an der HTWK Leipzig. Das
Organisationsteam übergibt nun
den Staffelstab an Stuttgart, wo im
nächsten Jahr das neunte BibCamp
an der Hochschule der Medien
stattfinden wird.
Alle Sessions wurden von den Stu-
denten live via Etherpad dokumen-
tiert und lassen sich im BibCamp-
Wiki nachlesen:
www.bibcamp.pbworks.com 
Neuigkeiten zum nächsten Bib-
Camp werden auf dem Blog unter
www.bibcamp.wordpress.com 
bekannt gegeben.







Institut für Museumsforschung der Staatlichen
Museen zu Berlin – Stiftung Preußischer Kulturbe-
sitz) waren zwischen 2009 und 2013 mehr als
15.000 Bilder verschiedener Herkunftsmerkmale in
einer internen Imagedatenbank erfasst worden. Von
Beginn an wurde in den Projekten auf eine nachhal-
tige Verzeichnung der Vorbesitzer (Personen und
Körperschaften) in der Gemeinsamen Normdatei
der Deutschen Nationalbibliothek (GND) mit dem
Ziel der Nachnutzbarkeit und Referenzierbarkeit
gesetzt. In der Deutschen Fotothek sind und werden
nun jene Provenienzmerkmale veröffentlicht, die mit
einem GND-Satz verknüpft sind. Die Merkmale
werden mit dem normierten Vokabular des Thesau-
rus der Provenienzbegriffe (T-PRO) beschrieben, so
weit möglich datiert, lokalisiert – und auf die GND
verlinkt. In der GND wiederum wird aus den jewei-
ligen Sätzen auf die Abbildung des Merkmals in der
Fotothek verlinkt. Die nunmehr (Stand 9.6.2015)
auf 4.031 Images angewachsene Sammlung gibt
einen ersten Einblick in die Fülle des Materials.
Die Daten verzeichnen 3.857 Bucheigner und 174
Woher kommen unsere Sammlungen, wel-che Zusammenhänge werden in der Über-lieferung erkennbar und welche Schlüsse
lassen sich aus dieser Kenntnis ableiten? Aus der
Forschung, von Erben enteigneter Sammlungen
und aus staatlichen Ämtern erreichen diese Fragen
Bibliotheken, Museen und Archive schon seit lan-
ger Zeit. Die SLUB stellte sich ihrer Verantwortung
mit der Erschließung der Herkunft ihrer Bestände
in bisher zwei Projekten und veröffentlichte nun im
November 2014 die ersten 3.800 Exlibris, Stempel,
Autogramme und Etiketten in der Bilddatenbank
der Deutschen Fotothek. Damit ist ein entschei-
dender Schritt zur Sichtbarkeit der Ergebnisse von
Provenienzrecherchen vollzogen; sukzessive werden
weitere Daten qualifiziert und ergänzt. 
Während der systematischen Recherche nach wetti-
nischen Beständen und solchen aus enteigneten
sächsischen Adelshäusern (ge fördert vom SMWK)
und nach NS-Raubgut (gefördert von der Arbeits-
stelle für Provenienzrecherche/-forschung (AfP) am
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Provenienzmerkmale der SLUB vgl.: http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:14-qucosa-27458

zunimmt. Kurze Laufzeiten der Projekte, fehlende
Möglichkeiten zur Verstetigung der Provenienzfor-
schung an den jeweiligen Häusern, die Zielstellun-
gen der Förderung (Restitution), der große öffentli-
che Druck, wenn es um das Thema NS-Raubgut
geht – all dies sind Bedingungen, die zu einer sehr
heterogenen „Provenienzforschungslandschaft“
geführt haben. Es gibt jede Menge verteilte Werk-
zeuge, jedoch noch immer keine zentrale For-
schungsdatenbank für Bilder und historische Daten,
auch wenn diese in der Fachwelt immer wieder ein-
gefordert wird. Vielfach musste sich jedes Projekt
seinen eigenen Weg zur Verzeichnung der Recher-
chedaten suchen. Mit der GND verfügen wir über
ein zentrales Instrumentarium, um Ergebnisse der
Provenienzforschung sichtbar und referenzierbar zu
machen und auf diese Weise zu verstetigen. 
„Künftig werden die deutschen Museen nicht nur an
ihrer Ankaufs- und Ausstellungspolitik gemessen
werden, sondern auch daran, wie sie ihre Geschichte
und die ihrer Sammlungen aufarbeiten“, so Kultur-
staatsministerin Monika Grütters in einer Regie-
rungserklärung am 29. Januar 2014. Die SLUB
kommt mit der  Ver öffent lichung der Bilder in der
Deutschen Fotothek dieser Forderung einen ent-
scheidenden Schritt näher und stellt damit auch der
Forschung ein  Recherche instrument zur Verfügung.
Sukzessive erweitert die SLUB nicht nur das Ange-
bot der qualifizierten Herkunfts-
merkmale am beschriebenen Ort,
sondern trifft derzeit Vorbereitun-
gen, die Provenienzinformation im
künftigen Katalog mit den zugehö-
rigen Medien zu veröffentlichen. 
Buchbinder. Durch die konsequente Vergabe der
Kategorien des Thesaurus der Provenienzbegriffe
lässt sich die Menge der Merkmale formal differen-
zieren: Veröffentlicht wurden bisher 2.106 Stempel,
679 Autogramme, 551 Etiketten (zumeist von
Buchhändlern oder Buchbindern), 420 Exlibris, 161
Widmungen, 62 Notizen, 32 Initialen, 29 Einband-
merkmale, teilweise typische Signaturen.
Die im Rahmen der Recherchen erforschten und
dokumentierten Herkunftsmerkmale und -einträge
spiegeln beispielsweise die Sammlungszusammen-
hänge teilweise über Jahrhunderte gewachsener
sächsischer Adelsbibliotheken wider. Es lassen sich
aber ebenso Bücherbewegungen in direktem Zusam-
menhang mit dem systematischen Kunstraub der
Nationalsozialisten nachvollziehen. 
Mit der Veröffentlichung der Merkmale in der Deut-
schen Fotothek ist nicht nur der Zugriff auf diese
sachlichen Zusammenhänge ermöglicht worden;
Anfragen zu einzelnen Merkmalen oder Gruppen
erreichten uns bereits von zahlreichen Fachkollegen,
aber auch von Antiquaren und Privatpersonen. Dar-
über hinaus können über formale Abfragen gezielt
kunsthistorische Fragestellung zum Beispiel an das
ge brauchsgrafische Medium Exlibris gestellt werden. 
Bisher gehört die Nutzung der GND nur im GBV
zur Erfassungsroutine in der Provenienzverzeich-
nung und eine der vordringlichsten Aufgaben aus
unserer Sicht besteht darin, dies zu einer Selbstver-
ständlichkeit für sämtliche Provenienzprojekte wer-
den zu lassen. Eine Blitzumfrage unter 12 Projekten
beziehungsweise Bibliotheken im April 2015 zeigte
sehr deutlich, dass das Bewusstsein um die Notwen-
digkeit der GND-Nutzung vorhanden ist und
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In den letzten Jahrzehnten hat sich eine vielfältige
Bibliothekslandschaft entwickelt, die von der kultu-
rellen Vielfalt unserer Region Zeugnis ablegt. Insge-
samt stehen der Bevölkerung in der Kulturregion
Meißen-Sächsische Schweiz-Osterzgebirge 63 Bib -
liotheken mit einem Medienbestand von 938.000
Medien zur Verfügung. Fast vier Millionen Euro
werden dabei insgesamt für die Bibliotheksland-
schaft ausgegeben (Werte entnommen aus der
Bibliotheksstatistik 2013). 
Dies sollte dennoch nicht den Blick darauf versper-
ren, dass vielerorts noch Defizite vorhanden sind.
Diese betreffen vor allem die räumliche Unterbrin-
gung von Bibliotheken, die personelle Besetzung,
die Öffnungszeiten und nicht zuletzt auch die Aus-
stattung des Medienetats.
Zusammenwachsen zweier Kulturregionen 
unter schwierigen Bedingungen
Der Kulturraum Meißen-Sächsische Schweiz-Ost -
erzgebirge wurde als Zweckverband zum Erhalt und
zur Förderung von kulturellen Einrichtungen und
Maßnahmen gebildet. Mitglieder sind seit der Fusi-
on im Jahr 2008 der Landkreis Meißen und der
Landkreis Sächsische Schweiz-Osterzgebirge.
Bis einschließlich dem Haushaltsjahr 2010 verfügte
der Kulturraum Meißen-Sächsische Schweiz-Ost-
erzgebirge über eine annähernd gleichbleibende
Landeszuweisung durch den Freistaat Sachsen. Die
Höhe der Zuweisung wurde erstmalig im Jahr 2011,
in Anwendung des Mittelverteilungsverfahrens,
anhand der Verordnung des Sächsischen Staatsmini-
steriums für Wissenschaft und Kunst (SMWK) über
die Zuweisung von Landesmitteln, an die Kulturräu-
me berechnet. 
Die Geschichte der deutschen Büchereibegann im Jahr 1828 mit sage und schreibe132 Büchern. Karl Benjamin Preusker eröff-
nete damals mit dem Arzt Emil Reiniger in Gro-
ßenhain die erste deutsche Volksbücherei und gilt
damit als einer der Pioniere des öffentlichen Biblio-
thekswesens in Deutschland. Damit war ein wichti-
ger Baustein für die moderne Volksbildung gelegt.
Bereits nach zehn Jahren hatte sich der Bestand der
Bibliothek erstaunlich erhöht – unzählige Werke aus
verschiedensten Bereichen wurden nach und nach in
das Angebot aufgenommen. Durch seine zahlrei-
chen Veröffentlichungen über die praktische Anlei-
tung zur Gründung von Volksbibliotheken verbrei-
tete sich seine Idee schnell im ganzen Land. 
Bibliotheken als Dienstleister in Bildung, 
Information und Kultur
In der heutigen Zeit, in der sich die Anforderungen
in Alltag und Beruf ständig wandeln, sind öffentli-
che Bibliotheken mit ihren qualifizierten Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern in unserem Kulturraum
wichtige Dienstleister in der Versorgung mit Infor-
mation und Bildung.
Die Bibliotheken im Kulturraum garantieren allen
Bürgerinnen und Bürgern, unabhängig von Bil-
dungsstand, Alter und Herkunft freien Zugang zu
Informationen, Wissen und kulturellen Angeboten.
Auf der einen Seite befördern sie die Entwicklung
des Einzelnen zum kreativen, eigenständigen und
demokratischen Denken und Handeln, auf der
anderen Seite fungieren sie als Bildungs- und Kom-
munikationsstätten und stellen als lokale Informati-









Stadtbibliothek Pirna Lesenacht in der Karl-Preusker-Bücherei Großenhain.
Entsprechend diesem Verfahren wird die Zuweisung
maßgeblich nach den geleisteten Zuschüssen für
Kulturpflege aller Gemeinden und Landkreise im
Kulturraum sowie des Kulturraumes selbst im Vor-
vorjahr des Zuweisungsjahres, bezogen auf die Ein-
wohnerzahlen, ermittelt. Der Kulturraum Meißen-
Sächsische Schweiz-Osterzgebirge hatte dabei eine
Absenkung der Landesmittel um mehr als
500.000 Euro zu verzeichnen. Um den finanziellen
Einschnitt im Rahmen der Kulturförderung so
gering wie möglich zu halten, wurden die Kulturum-
lagen der Landkreise in der Höhe der Vorjahre bis
heute fortgeschrieben.
Allgemein musste festgestellt werden, dass die Lan-
deszuweisungen im Vergleich zu den Vorjahren (bis
einschließlich 2010) tendenziell gesunken sind und
darüber hinaus jährliche Schwankungen aufweisen.
Bei tendenziell steigendem Förderbedarf hatte dies
zur Folge, dass dieser nur anteilig beziehungsweise
nicht mehr flächendeckend gedeckt werden konnte.
Aufgrund historisch gewachsener Förderstrukturen
der beiden Kulturregionen erfolgte bis einschließ-
lich 2013 eine regionsbezogen unterschiedliche För-
derung in der Sparte der Bibliotheken. Vor dem
Hintergrund einer transparenten und gleichberech-
tigten Förderung verabschiedete der Kulturkonvent
im März 2013 gemeinsame spartenspezifische För-
derschwerpunkte für Bibliotheken.
Förderung der Bibliotheken im Kulturraum
Über 100 Bibliotheken aus allen ländlichen Kultur-
räumen Sachsens beteiligten sich seit 2006 am
Bibliotheksverbundssystem, seinerzeit dem Sachsen-
OPAC. Unter einer einheitlichen Oberfläche bieten
alle teilnehmenden Bibliotheken ihre Medienbe-
stände an. Der Leser kann sowohl im Bestand der
einzelnen Bibliothek nach regionalen Kriterien oder
im Gesamtkatalog nach unterschiedlichen Kriterien
recherchieren. Dank einer Fernleihfunktion kann
die Bibliothek für ihre Leser aus dem Bestand einer
anderen Bibliothek Medien bestellen. Zum Ende
des Jahres 2013 lief das technisch dringend zu über-
holende Verbundsystem aus. 
Da sich die Anforderungen an dieses Verbundsystem
sowohl EDV- als auch bibliothekstechnisch geän-
dert haben, wurde im Jahr 2013 durch das SMWK
und die ländlichen Kulturräume die Neuentwick-
lung des Angebotes finanziert. Die Gesamtkosten
beliefen sich auf circa 140.000 Euro, von denen zwei
Drittel durch das SMWK finanziert wurden. Der
Anteil des Kulturraumes Meißen-Sächsische Schweiz-
Osterzgebirge betrug in der Anschubfinanzierung
circa 12.000 Euro.
Das neue Verbundsystem unter dem Namen
Bibo.Sax wurde den Bibliotheken Ende 2013  vor -
gestellt und ab dem Jahr 2014 zur Nutzung  bereit -
gestellt. Es haben sich über 100 Bibliotheken für
eine Teilnahme angemeldet, darunter 19 der insge-
samt 29 hauptamtlich geleiteten, öffentlichen
Bibliotheken des Kulturraumes Meißen-Sächsische
Schweiz-Osterzgebirge.
Der laufende Betrieb des Systems (Wartung, Hosting,
Betriebssicherheit) wird auf der Grundlage der Aus-
schreibung des Projektes für die Jahre 2014 bis ein-
schließlich 2018 in unserem Kulturraum sicherge-
stellt. Von den jährlich hierfür entstehenden Kosten
entfallen derzeit circa 20.000 Euro auf den Kultur-
raum Meißen-Sächsische Schweiz-Osterzgebirge. 
Es wird angestrebt, dass künftig alle hauptamtlich
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Onlineangebot präsentiert sich die Pirnaer Biblio-
thek auf modernste Weise ihren Besuchern.
2011 wurde die Stadtbibliothek Gewinnerin des
„Sächsischen Bibliothekspreises“ und 2013 mit vier
Goldmedaillen im „BIX – der Bibliotheksindex“
ausgezeichnet. Der BIX ist ein deutschlandweites
Bibliothekenrating, in dem unterschiedliche Kate-
gorien bewertet werden. Die Goldmedaille ist dabei
die jeweils höchste Auszeichnung einer Kategorie.
Die Förderung von Sprach- und Lesekompetenz
sind ein Hauptanliegen der Bibliothek. Dafür wurde
eine Vielzahl von Angeboten entwickelt. Die Veran-
staltungen sind dabei konzeptionell vom Kleinkind -
alter bis hin zum jungen Erwachsenen ideenreich
und liebevoll aufbereitet. So gestalten einmal im
Monat Vorlesepaten eine Lesestunde mit  Knie -
büchern, Bilderbuchkino und Vorlesegeschichten,
die das Zuhören, aber auch das Fabulieren und
Erzählen über die Geschichte schulen. Die Begrü-
ßung übernimmt dabei das Maskottchen, der Lese-
löwe „Bibolin“.
Ein beispielhaftes Angebot für Jugendliche stellt der
„Bookslam – Bücher mal anders!“ dar. Im Wettstreit
verschiedener Bücher agieren die Schüler als Jury.
Erschwert wird die Bewertung der Bücher, da sie in
verschiedener Form präsentiert werden. Der  Book -
slam soll Lust machen, das eine oder andere Buch
vollständig zu lesen und dem „Leseknick“ bei
Jugendlichen entgegen wirken. (Quelle: www.pirna.
de/Stadtbibliothek.483)
Karl-Preusker-Bücherei Großenhain
Seit 1997 untersteht die Bücherei dem Verein Karl-
Preusker-Bücherei e. V., einem privatrechtlichen Trä-
ger. In den Jahren 2004/2005 wurde die Bibliothek
geleiteten, öffentlichen Bibliotheken aus dem Kul-
turraum Meißen-Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
am Verbundsystem teilnehmen.
Zusätzlich gefördert werden können, in Anwendung
des Maximalfördersatzes zuzüglich der zu erbringen-
den Sitzgemeindebeteiligung gemäß der Förder-
richtlinie, außerdem
• Projekte, die einer Vernetzung und dem Leistungs-
austausch der Bibliotheken im Bereich der 
E-Medien dienen sowie
• Projekte der Lese- und Sprachförderung, an denen
sich mehrere Bibliotheken beteiligen und die eine
Ausstrahlung über den gesamten Kulturraum
besitzen.
Dabei gelten folgende Fördervoraussetzungen für
öffentliche Bibliotheken:
• wenn sich Gymnasien, Mittel- oder Grundschu-
len, berufsbildende Schulen und/oder Einrichtun-
gen der Erwachsenenbildung und andere besonde-
re Einrichtungen im Ort befinden,
• wenn die Bibliothek von einer hauptamtlich
(mindestens 20 Stunden pro Woche in der Biblio-
thek) arbeitenden bibliothekarischen Fachkraft
oder einer Kraft mit mindestens 5-jähriger Berufs-
erfahrung oder einen vergleichbaren Abschluss,
geleitet wird,
• wenn die Bibliothek eine gültige Satzung bezie-
hungsweise Benutzungsordnung besitzt, die vom
Träger der Bibliothek bestätigt wurde,
• wenn die Öffnungszeiten der Bibliothek publi-
kumsorientiert und regelmäßig sind, mindestens
aber 15 Stunden pro Woche betragen,
• wenn die Bibliothek ihre Ergebnisse terminge-
recht durch die Deutsche Bibliotheksstatistik
erfasst und
• wenn die fachliche Unterstützung und Fortbil-
dung durch die Landesfachstelle für Bibliotheken
und anderen analogen Anbietern genutzt wird.
Bibliotheken als kleine kulturelle Zentren vor Ort 
Heinrich von Kleist sagte einst: Nirgends kann man
den Grad der Kultur einer Stadt und überhaupt den
Geist ihres herrschenden Geschmacks schneller und
doch zugleich richtiger kennenlernen als – in den
Lesebibliotheken.
Stellvertretend für alle öffentlichen Bibliotheken
unseres Kulturraumes möchte ich im Nachgang eini-
ge Bibliotheken sowie herausragende Projekte der
Bibliotheken beziehungsweise zur Literatur kurz
porträtieren, welche Zeugnis von der kulturellen
Vielfalt unserer Region ablegen.
Stadtbibliothek Pirna 
Mit der Stadtbibliothek Pirna befindet sich eine der
schönsten und leistungsstärksten Bibliotheken Sach-
sens in unserem Kulturraum. Das sehenswerte ehe-
malige Bürgerhaus ist nicht nur baugeschichtlich
eine der wichtigsten Pirnaer Sehenswürdigkeiten,
sondern es beherbergt auch mehr als 70.000 Bücher,
Zeitschriften, Spiele, Filme und Musik. Mit ihrem
Karl Benjamin Preusker
100 // BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen [2O15] Nr. 2
mit Hilfe des Förderprogramms Städtebaulicher
Denkmalschutz komplett saniert und modernisiert.
Seither hat sie ihren Sitz im ehemaligen Amtshaus
Karl Preuskers, in der Klosterruine. Auf zwei Etagen
finden die Besucher heute neben einer reichhaltigen
Bücherauswahl auch CDs, DVDs, Zeitschriften,
gemütliche Ecken zum Stöbern und Schmökern und
mehrere Internetarbeitsplätze. Mit der bibliotheka-
rischen Arbeit steht die Karl-Preusker-Bücherei
somit in der Tradition ihres Begründers.
Für Kinder und Jugendliche gibt es jedes Jahr zahl-
reiche und vielfältige Veranstaltungen, die zum Teil
bereits zur Tradition geworden sind. Das Angebot
umfasst Bibliothekseinführungen, vier Jahreszeiten-
feste mit vielen kreativen Basteleien und Rätseln,
Bücherschnupperstunden, Lesenächte, Mitarbeit bei
Schulprojekten, Vorlesewettbewerbe, Ferienpro-
gramme, Leseförderung sowie ein tägliches Spiel-
und Bastelangebot im „Lesebär“, dem Kreativtreff
der Karl-Preusker-Bücherei.
Im Jahr 2012 zeichnete das Sächsische Kultusmini-
sterium mit der Landesstelle für Museumswesen das
Kooperationsprojekt mit der Grundschule Zabeltitz
„Der Erfinder der Volksbücherei oder Geocaching
auf den Spuren Preuskers“ aus. (Quelle: www.bue-
cherei.grossenhain.de)
Stadtbibliothek Riesa
Wo einst Soldaten das Kriegshandwerk erlernten,
finden sich heute Stadtmuseum, Stadt- und Kinder-
bibliothek sowie die KunstGänge unter einem Dach
im Haus am Poppitzer Platz in Riesa vereint und
bieten modernsten Service rund um Kunst, Kultur,
Literatur und Regionalgeschichte.
Bereits 1923 wurden in der 1892 erbauten Kaserne
dringend benötigte Wohnungen und ein Ausstel-
lungssaal für das Stadtmuseum eingerichtet. Von
2006 bis 2007 erfuhr der Gebäudekomplex eine
grundlegende Sanierung und Modernisierung und
stellt sich nun als kulturelles Zentrum mit einem
umfangreichen Angebot dar.
In diesem Jahr feiert die „Literaturwerkstatt“ des
Kulturraumes, ein Projekt, welches in Zusammenar-
beit mit der Stadtbibliothek Riesa ins Leben gerufen
wurde, 20-jähriges Jubiläum. In fast 40 Jahresveran-
staltungen wird Literaturtheorie zum Handwerk des
Schreibens durch einen Schriftsteller vermittelt. Die
Literaturwerkstatt entwickelt Talente  unterschied -
lichen Alters zu Autoren. In jeder Werkstatt stellen
die Teilnehmer neu geschriebene oder Weiterent-
wicklungen bereits verfasster Texte der Gruppe und
dem Werkstattleiter vor. Über das Projekt hinaus
steht ein Verlag zur Verfügung, der ohne  Förder -
mittel als Synergieeffekt des Projektes Literatur-
werkstatt Veröffentlichungen der Werkstattteil neh-
mer herausbringt. Somit schließt sich der Kreis von
der Autorenentwicklung über die  Buchveröffent -
lichung bis zu Leseveranstaltungen in der Region des 
Kulturraumes, bei denen nicht selten um die 70
Zuhörer aus der Bürgerschaft erscheinen. (Quelle:
www.haus-am-poppitzer-platz-riesa.de)
Stadtbibliothek Heidenau
Die Stadtbibliothek Heidenau ist ein beliebter Treff-
punkt für Jung und Alt – jährlich nutzen mehr als
30.000 Besucher die Bibliothek. Modern und behin-
dertengerecht ausgestattet verfügt die Bibliothek
über 34.000 Medien. Die Vermittlung von Lese-,
Informations- und Medienkompetenz ist eine ihrer
Hauptaufgaben. Für Kinder und Jugendliche wer-
Veranstaltung im Lesegarten der Karl-Preusker-Bücherei Großenhain. Kinderveranstaltung der Karl-Preusker-Bücherei Großenhain.
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Büchern lesen. Das „Literaturfest Meißen“ bietet
jungen Nachwuchsautoren ein Podium, genauso wie
für gestandene und Bestsellerautoren.
Neben Schriftstellern lesen zusätzlich Persönlichkei-
ten und Prominente des öffentlichen Lebens, die
sich ehrenamtlich als Multiplikatoren für das alltäg-
liche Lesen und das Lesen als Schlüsselqualifikation
aller Bildung engagieren, aus neuen und bekannten
Texten. Gemeinsam werden alle Vorleser zu Bot-
schaftern der Lese- und Literaturförderung.
Ein Schwerpunkt wird der Kinder- und der Leseför-
derung mit einer eigenen Lesebühne und organisier-
ten Lesungen in Kindertageseinrichtungen, Schulen
und der Städtischen Bibliothek, gewidmet. (Quelle:
www. literaturfest-meissen.de)
Es wird deutlich, Bibliotheken sind kulturelle 
Bildungsstätten in den Regionen und machen das
Leben lebenswerter – die Begegnung mit Büchern
kann dabei nicht früh genug beginnen. Es ist wich-
tig, dass Kinder sehen, dass auch ihre Eltern sich
selbst für Bücher begeistern können. Die Art der
Beziehung eines Menschen zu Büchern hängt maß-
geblich davon ab, ob man im Kindesalter von
Büchern umgeben war, vorgelesen bekam und über
das Gelesene gesprochen hat.
Und auch deshalb freue ich mich jeden Abend auf
die Leseeinheit mit meinem vierjährigen Sohn, in
der wir in eine andere Welt …, in eine andere Zeit
eintauchen. Wir kämpfen gegen
böse Drachen, fliegen um die Wette
mit Dusty, dem schnellsten Renn-
flugzeug der Welt und lassen uns
dann von einer schönen Fee sanft in
den Schlaf wiegen.
den daher ein vielfältiges Veranstaltungsprogramm
unter anderem mit bibliothekspädagogischen
 Klassen führungen, unterrichtsbegleitenden Medien-
präsentationen sowie Projekte rund um Buch und
Papier angeboten.
Alle Vorschulkinder der Heidenauer Kindertages-
stätten nehmen am Vorschulprojekt „Bibfit – Der
Bibliotheksführerschein“ teil. Im letzten Kindergar-
tenjahr besuchen alle Vorschulgruppen (circa 140
Kinder) vier Mal die Bibliothek. Bei diesen Veran-
staltungen werden die Kinder kontinuierlich an das
Lesen und an die Bibliothek herangeführt. Die
Anmeldung in der Bibliothek ist nicht selten das
Ergebnis des Führerscheins. (Quelle: www.heidenau.
de/Freizeit-Tourismus/Freizeit/Stadtbibliothek)
Literaturfest Meißen
Bereits zum siebten Mal findet in diesem Jahr das
„Literaturfest Meißen“ statt. Mit jährlich weit über
100 Lesungen und literarischen Veranstaltungen
zählt das „Literaturfest Meißen“ bereits nach wenigen
Jahren zu den großen literarischen Veran staltungs-
reihen der Region und zu einem der  Veranstal -
tungshöhepunkte in Meißen. Das „Literaturfest
Meißen“ findet jedes Jahr in der zweiten Juniwoche
statt und lockt tausende Besucher in die Stadt.
Das Lesefest lässt literarische Traditionen der Regi-
on aufleben und ist für Meißen, seine Bürger und
Gäste ein Höhepunkt im städtischen und kulturel-
len Leben. Die historische Altstadt und Architektur
wird unter anderem mit historischer Literatur und
Tradition verknüpft. Literatur soll erlebbar werden
und das Lesen als ganz besonders wichtigen Teil
unseres Alltags herausstellen. Das Konzept sieht
Lesungen von Autoren vor, die aus ihren aktuellen
DIANA
FECHNER
Außenansicht der Stadtbibliothek Heidenau. Kinder beim Puzzeln während der ersten Bibfit-Veranstaltung.
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und an das Musikforum grenzende Bereich bisher
nicht zum Verweilen ein, weil vier kompakte Tisch-
Rondelle mit je vier Internetplätzen in Widerspruch
zur Chillzone standen und zudem ein altersmäßig
sehr heterogenes Publikum anlockten. Der Konsens
bestand darin, die stationären Internetplätze in die-
sem Bereich zu reduzieren und in anderen Abteilun-
gen der Stadtbibliothek zu installieren. Hinzu kam,
dass nach zehn Jahren intensivster Nutzung der PC-
Arbeitsplätze die Beschädigungen am Inventar
unübersehbar waren und deshalb die Ablösung der
Möbel zwingend erforderlich machten.
Bereits 2013 wurde das Konzept entwickelt, dass
sich an den „Empfehlungen für die Bibliotheksar-
beit mit Jugendlichen“ der DBV-Kommission „Kin-
der- und Jugendbibliotheken“ und der 2012 erschie-
nenen Studie „Das Image von Bibliotheken bei
Jugendlichen“ von Kerstin Keller-Loibl orientierte.
Ein Ergebnis der Studie ist, dass die Aufenthaltsqua-
lität einer der entscheidenden Faktoren für das
Bibliotheksimage bei Jugendlichen ist. Sie wollen
sich länger vor Ort aufhalten, gemeinsam mit Freun-
den die Medien nutzen, lesen und spielen. So war
Diesen Gedanken haben unsere jugendlichenBesucher wohl seit Ende Dezember 2014,wenn sie den Jugendbereich der Stadtbiblio-
thek Chemnitz aufsuchen, um sich aus dem vielfäl-
tigen Medienangebot etwas auszuwählen.
Schon seit 2004 locken die in Modulen präsentier-
ten rund 5.000 Medien, besonders ein gut sortiertes
Jugendliteraturangebot, viele Chemnitzer Jugendli-




Hier kann man jetzt chillen, lesen und spielen...
von TINA GOLDAMMER und INES HOPPE
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das erklärte Ziel, einen Bereich zu schaffen, der
genau diesen Anforderungen entspricht.
Die Umgestaltung begann im November 2014 mit
dem Rückbau der Internet-Rondelle. Dadurch
wurde Raum gewonnen, der einerseits in der
„Jugendszene“ Gestaltungsspielraum für ein ange-
nehmes Ambiente ermöglichte und anderseits die
Schaffung einer Zone zum Arbeiten und Lernen
zuließ. Durch das Musikforum voneinander ge -
trennt, entstanden zwei attraktive und einladende
Bereiche mit unterschiedlicher Funktion: Eine mul-
tifunktionelle Lern- und Arbeitszone bietet flexible
Arbeitstische für Gruppen und Einzelpersonen, ein
White-Board, eine Beamerwand und zwei Internet-
plätze. Variable Sitzmöbel ermöglichen es, dort
Bibliothekseinführungen, Rechercheübungen und
Veranstaltungen mit Jugendlichen oder Erwachse-
nen zu durchzuführen. 
Die „Jugendszene“ zeigt sich mit neuem Gesicht als
Treffpunkt für junge Menschen und lädt mit flexi-
blem Sitzmöbel und einer gemütlichen Sofaecke
zum Verweilen, Kommunizieren, Lesen und Spielen
ein. Das Modul „Games“ bietet Gesellschaftsspiele
in Hülle und Fülle. Wer lieber digitale Spiele mag,
kann am Multitouch-Tisch, welcher vom Verein
Förderer der Stadtbibliothek Chemnitz e. V. gespon-
sert wurde, beispielsweise Quiz und Kicker spielen
oder sich als Musiker ausprobieren.
Das Medienangebot ist freizeitorientiert und greift
Probleme junger Menschen auf. Es orientiert sich
maßgeblich an den Entwicklungen der Jugendkultu-
ren und -trends. Nach wie vor spielen Bücher eine
entscheidende Rolle in der Lebenswelt Jugendlicher,
dies belegen die Daten der JIM-Studie 2014 (Basis-
untersuchung zum Medienumgang 12- bis 19-jähri-
ger), die aussagen, dass 39 Prozent der Jugendlichen
regelmäßig lesen. Bücher sind
damit fester Bestandteil der
„Jugendszene“. Aktuelle Spiele,
Filme, Hörbücher und Zeitschrif-
ten ergänzen das Angebot. Im
Zuge der räumlichen Veränderun-
gen fanden die jugendspezifische
Musikliteratur sowie die Song-
books ihren Platz im Jugendbe-
reich und stehen nun inhaltlich im
Einklang mit dem sich angrenzen-
den CD-Bestand.
Das grafisch gestaltete flexible
Leitsystem (im Bild rechts), konn-
te unproblematisch weiterverwen-
det werden und harmoniert mit
der Farbgestaltung insgesamt. Die
Grafiken des jungen Künstlers
Thomas Müller, schon 2004 auf
Plexiglas gezeichnet, kommen auf
dem farbigen Un tergrund nun
noch besser zur Geltung. 
Ein positiver Nebeneffekt ist der Gewinn von Aus-
stellungsflächen für junge Künstlerinnen und
Künstler der Chemnitzer Kunstfabrik, mit der seit
2006 eine feste Kooperation be -
steht. Bisher konnten Holzschnit-
te, Collagen, Grafik und Malerei
nur an den Säulen der Lichthöfe
ausgestellt werden. Jetzt bietet sich
mehr Raum für Bilder, Installatio-
nen und Kunstprojekte, die in
Vitrinen präsentiert werden kön-
nen. Wir freuen uns, dem jugendli-
chen Publikum einen Ort bieten zu
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Albertina auch heute noch der größte unter den der-
zeit 16 Standorten, die von der UB Leipzig betrie-
ben werden.
Der sehr gelungene Wiederaufbau hatte aber auch
einige Nachteile. Der Ausstellungsraum war nicht
barrierefrei erreichbar, der Vortragssaal lag mitten
im Nutzerbereich, ebenso wie alle Funktionen der
Ausleihe. Außerdem war das Café brandschutztech-
nisch nicht mehr tragbar. Mit der Verlegung des
Ausstellungsraums ins Erdgeschoss 2009, der Eröff-
Mit der Eröffnung zweier neuer Räume sindunlängst sieben Jahre dauernde Umbautenim Erdgeschoss der Bibliotheca Albertina
abgeschlossen worden. Zur Erinnerung: Das 1945
stark beschädigte und bis 1992 nur zu einem Drittel
nutzbare Hauptgebäude der Universitätsbibliothek
Leipzig wurde bis 2002 gänzlich rekonstruiert und
bekam einen funktionalen Kern: Mit mehr als 800
Arbeitsplätzen für Nutzerinnen und Nutzer und
knapp vier Millionen Bänden ist die Bibliotheca
Ästhetik und Funktionalität 
in der Bibliothek
Zum Umbau des Erdgeschosses 
der Leipziger Bibliotheca Albertina
von ULRICH JOHANNES SCHNEIDER
Das Café Alibi beim Frühjahrsempfang am 12. Mai 2015 . Der künftige Vortragsraum als Party-Location.
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nung des Offenen Magazins 2013 und der jetzt
erfolgten Verlegung von Vortragsraum und Café in
den Westflügel ist eine optimale Situation entstan-
den: Die Lesebereiche sind von den Veranstaltungs-
bereichen getrennt.
Mit dem Abschluss des Umbaus sind seit Mai 2015
die ehemals als Zeitschriftenlesesaal und Bereich der
Sondersammlungen genutzten Räume erneut öffent-
lich zugänglich: Das Café und der Vortragssaal
haben durch die Verlegung beide an Größe gewon-
nen und liegen nun so beieinander, dass Veranstal-
tungen mit Catering problemlos durchgeführt wer-
den können. Das Interesse der Universitätsangehöri-
gen ist groß, die repräsentativen Räumlichkeiten für
besondere Veranstaltungen zu nutzen. Das Café –
von den Studierenden in einer Abstimmung „Café
Alibi“ getauft – besitzt ebenfalls ein Podium für
Lese- und Diskussionsveranstaltungen am Abend.
Bauherr war die Universität Leipzig, realisiert wur-
den die Umbauten vom Sächsischen Immobilien-
Pracht des Neubaus 1891. Die Bibliothek als Logistikzentrum 1925.
Dr. Mackert (UBL) erläutert den Leipziger Machsor,
Teil der neuen Präsentation.
Prof. Schneider (UBL) zeigt Prof. Bürger (SLUB)
die Tafel für die Leipziger Ratsbibliothek
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besichtigt werden, die mit Unterstützung der
Wüstenrot Stiftung ein neues Bildprogramm reali-
sieren, das über die Bestände und die Geschichte des
Gebäudes informiert.
Ein erster Foyerbereich versammelt fünf ausgewähl-
te Spitzenstücke der Handschriftenkultur und zeigt
davon jeweils eine Seite mit dem Anspruch, Schrift-
kunstwerke in ihrer je eigenen Schönheit schätzen
lernen zu können. Gezeigt werden der Papyrus Ebers
aus dem antiken Ägypten, der Codex Sinaiticus aus
dem 4. Jahrhundert, die Heliand-Dichtung aus dem
9. Jahrhundert sowie hebräische und islamische
Handschriften aus dem frühen 14. Jahrhundert.
Manuskripte leuchten von den Wänden der Biblio-
theca Albertina, in deren Tresor sie zum eigenen
Schutz verwahrt werden. Die hinterleuchteten
Tafeln zollen der Schönheit Tribut und erlauben
zugleich eine unkomplizierte Annäherung an seltene
und Baumanagement, das Architekturbüro Weis
und Volkmann plante, und die Leitung der UB
Leipzig war als Nutzer durchweg an den Beratungen
beteiligt. Die enge Zusammenarbeit mit Regie-
rungsbaumeister Ingo Fischer und Architekt Gun-
nar Volkmann hat sich auch aus Sicht des Baudezer-
nats der Universität, geleitet von Titus Werner,
gelohnt, weil sparsam und zugleich praxisbezogen
gebaut wurde, ohne die Ästhetik zu vernachlässigen,
die das von Arwed Rossbach 1891 fertiggestellte
Gebäude einfordert. Wie auch an anderen Stellen
steht die Umgestaltung in bewusster und  verträg -
licher Spannung zu dem palastähnlich großzügigen
Flair des Hauses.
Mit der Einweihung der neuen Räumlichkeiten
wurde zugleich eine neue Dauerausstellung eröffnet.
Beim Frühjahrsempfang der UB Leipzig im Mai
2015 konnten erstmals 16 große Präsentationstafeln
Lesesaal mit 130 Plätzen 1930. Auslagerung der Bestände 1944.
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und kostbare Dokumente des Weltschrifterbes.
Ein zweiter Bereich im Foyer zeigt fünf Tafeln, wel-
che – wiederum am Beispiel wertvoller Werke – die
UB Leipzig als eine „Bibliothek von Bibliotheken“
verdeutlichen. Erhellt werden hier alte Bestände aus
Klosterbibliotheken, der Leipziger Ratsbibliothek,
aus universitären wie privaten Sammlungen und aus
Nachlässen. Wie übergroße Fenster in die Vergan-
genheit des Büchersammelns erlauben diese Tafeln
Blicke zurück auf die verschlungenen Wege der
Bücher in die Universitätsbibliothek.
Ein dritter Foyerbereich dokumentiert mit sechs
Schwarzweißfotografien die alte Pracht und Funk-
tionalität der Bibliotheca Albertina seit ihrer Erbau-
ung 1891 und deren Zerstörung 1945. Letzte Spu-
ren waren noch 1991 sichtbar. In drei der Fotos
werden die wesentlichen Akteure der Bibliothek ins
Licht gerückt: Magaziner, Leserinnen und Leser
sowie Bibliothekarinnen und Bibliothekare. Biblio-
theken sind nicht nur Häuser der Bücher, sondern
auch derer, die ihnen Leben geben.
Alle 16 Präsentationselemente sind mit einer kurzen
Beschreibung auf Deutsch und Englisch versehen.
Zusätzliche Bilder und Texte mit Hintergrundinfor-
mationen (ebenfalls auf Deutsch und Englisch) ste-
hen in einem eigenen Netz zur Verfügung, das vor
Ort als spezielles WLAN und überall sonst als Web-
seite (www.foyer-albertina.de) aufrufbar ist.
Die LED-Präsentationselemente im Foyer machen
Kunstwerke der Buchkultur im öffentlichen Raum un -
übersehbar. Sie bringen die Schätze
der Bibliothek und auch das Gebäu-
de selbst exemplarisch zur Erschei-
nung. Mit fotografisch ge nauen und
zugleich übergroßen Bildflächen




Zerstörtes Treppenhaus 1946. Zustand vor der Rekonstruktion 1991.
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Anstrengungen der Propaganda wurden jedoch
durch den raschen sowjetischen Vormarsch in die
Stadt unterbunden. „Nicht mehr ausgeliefert!“
notierte eine Mitarbeiterin des Dresdner Stadtar-
chivs auf der Ausgabe des Freiheitskampfes vom
8. Mai 1945. Erst der endgültige Zusammenbruch
des Nationalsozialismus’ führte zum Abriss des
medialen Informationsstroms und ließ die histori-
sche Zäsur auch für die Dresdner als selbige in
Erscheinung treten.
Das Fehlen verlässlicher Nachrichten sollte das
Leben in der zerstörten Elbmetropole in den Tagen
nach dem Kriegsende bestimmen. Ohne Informati-
onsquellen kamen Gerüchte und Falschinformatio-
nen zwangsläufig in Umlauf und führten zu einem
Zustand der Unklarheit und Verwirrung, der für
zwei Wochen bestehen blieb. Zwei Wochen an
denen die Aushänge des neuen sowjetischen Stadt-
kommandanten die einzige sichere Informations-
quelle für die Einwohner von Dresden waren.
„Tageszeitung für die deutsche Bevölkerung“
Erst am 22. Mai erhielt die Stadt eine neue „Tages-
zeitung für die deutsche Bevölkerung“, nun heraus-
gegeben von der sowjetischen Militärverwaltung.
Als einziges Nachrichtenmedium der  Nachkriegs -
monate ist die Zeitung eines der wichtigsten Zeit-
zeugnisse und zugleich eine Chronik des ideologi-
schen Wandels unter der kommunistischen
Besatzung. Sie lässt – einem Baugerüst gleich –
schon die Konturen des neuen Bauwerks bezie-
hungsweise der neuen Gesellschaftsordnung erken-
nen, wie es Lenin bereits 1901 bezugnehmend auf
die Rolle von Zeitungen beschrieben hatte. Den
Redakteuren war hierbei die Rolle der Agitatoren
zugedacht, die für die systematische Verbreitung und
Erläuterung des ideologischen Gedankenguts zu sor-
gen hatten. Dabei versuchten sie der allgemeinen
Empfindung Rechnung zu tragen, an einem
Als am 8. Mai 1945 die ersten sowjetischenTruppen das Blaue Wunder überquerten unddamit die letzte kämpfende Großstadt des
Deutschen Reiches einnahmen, lag vor ihnen nicht
nur das Ruinenfeld des bombardierten Dresdens,
sondern auch die Trümmer einer gleichgeschalteten
nationalsozialistischen Presselandschaft. Die „tief-
ste Zäsur der deutschen Geschichte“, wie der Histo-
riker August Winkler jüngst im deutschen Bundes-
tag das Ende des Zweiten Weltkriegs betitelte,
wurde auch zur „Stunde Null“ des Dresdner Zei-
tungswesens. 
„Der Freiheitskampf“
Trotz der Kriegswirren und Versorgungsschwierig-
keiten konnte das nationalsozialistische Regime die
Verbreitung von Nachrichten an die Bevölkerung bis
zu jenem Tag gewährleisten. Bis zum Zusammen-
bruch diente die einzig verbliebene Tageszeitung der
sächsischen Gauhauptstadt „Der Freiheitskampf “
als Sprachrohr des alten Regimes. Die verzweifelte
Parole der letzten Ausgabe „Vergeßt niemals daß,
solange wir die Waffen nicht aus der Hand legen,
uns kein Feind schlagen und wir unser Schicksal
selbst gestalten können!“ hätte auch den glühend-
sten nationalsozialistischen Anhängern die drohen-
de Niederlage vor Augen geführt. Die letzten
Das Kriegsende 
zum digitalen Mitlesen
Die Ausstellung „Stunde Null? Dresdner Tageszeitungen




TAGESZEITUNGEN ÜBER ZUSAMMENBRUCH UND NEUANFANG
APRIL BIS AUGUST 1945
Buchmuseum der SLUB • Zellescher Weg 18 •  01069 Dresden
Bis 28. August 2015 • Öffnungszeiten: täglich von 10 bis 18 Uhr
www.slubdd.de/buchmuseum
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geschichtlichen Wendepunkt angekommen zu sein.
So wurde nicht der Wiederaufbau zum Leitmotiv
der neuen Dresdner Tageszeitung, sondern der Neu-
aufbau, der zugleich einen gesellschaftlichen Neuan-
fang implizierte. 
Die erste Dresdner Zeitung nach dem Kriegsende
konnte nicht mehr sein als ein Sprachrohr der Besat-
zungsmacht. Redaktionelle Unerfahrenheit und
Ressourcenknappheit ließen anfänglich nicht mehr
als die Übersetzung von Beiträgen aus sowjetischen
Zeitungen wie der „Prawda“ zu. Erst die Einbindung
deutscher Journalisten, unter ihnen Kommunisten,
Sozialdemokraten aber auch ehemalige Kriegsgefan-
gene, in die redaktionelle Arbeit ließ die  „Tages -
zeitung für die deutsche Bevölkerung“ schon bald
regionale Bezüge aufnehmen. In ihren Artikeln
begleiteten die Redakteure die Normalsierung des
Lebens in der Stadt, berichteten über Alltägliches
und Weltgeschichtliches und ließen ihre Leser die
Wiederauferstehung der Kunststadt Dresden mit-
verfolgen. Dabei benutzten sie die gleichen Mittel,
die schon ihren nationalsozialistischen Vorgängern
gute Dienste erwiesen hatten. Von einer wahren
Stunde Null kann deshalb nicht gesprochen werden.
Vielmehr offenbaren sich starke Kontinuitäten des
Denkens und der Wortwahl, die Victor Klemperer
in seinen Tagebüchern von 1945 als „Sprache des
‚Vierten Reiches‘“ bezeichnete.
Während die Sprache noch in späteren Publikatio-
nen weiter existieren sollte, erschien die „Tageszei-
tung für die deutsche Bevölkerung“ nur bis zum
1. August 1945. Sie wich einer zentralen Zeitung,
die in der ganzen Sowjetischen Besatzungszone her-
ausgeben wurde.
Digitalsierung von Zeitungen 
Trotz der eindeutigen politischen Ambitionen, die
von den Herausgebern der „Tageszeitung für die
deutsche Bevölkerung“ verfolgt wurden, erfreute
sich das Blatt in seinem kurzen Erscheinungszeit-
raum großer Beliebtheit bei der Bevölkerung. Dafür
waren insbesondere die regionalen Artikel, die Ver-
öffentlichung von Straßenbahnfahrplänen sowie
Kino- und Theaterspielprogrammen, aber auch die
banale Tatsache mitverantwortlich, dass das
bedruckte Papier der Tageszeitung in der Nach-
kriegszeit einen hohen Wiederverwendungswert
hatte.
Doch gerade das damals begehrte Papier stellt heute
wegen seiner schlechten Qualität für die Archivare
der SLUB eine besondere Schwierigkeit dar. Die
Säure und Säurereste im Papier beschleunigen in
Verbindung mit zahlreichen anderen äußeren Ein-
flüssen wie Temperatur und Feuchtigkeit die  Zer -
setzung der gesammelten Zeitungen. Das angegriffe-
ne Papier wird gelblich und brüchig und zerfällt bei
der Benutzung.
Um die Archivierung derartiger historischer Bestän-
de dennoch zu sichern, erprobt die SLUB seit 2012
die Massendigitalisierung von Zeitungen. Im Rah-
men eines DFG-Projekts, bei dem die SLUB mit
anderen Bibliotheken kooperiert, werden histori-
sche Zeitungen als wertvolle Geschichtsquellen
bewahrt und durch die Digitalisierung einer breiten
Öffentlichkeit, der Kultur und der Wissenschaft frei
zugänglich gemacht. Mit Unterstützung des
Dresdner Stadtarchivs und der Oberlausitzischen
Bibliothek der Wissenschaften Görlitz entstand so
eine vollständige digitale Ausgabe der „Tageszeitung
für die deutsche Bevölkerung“. 
Ausstellung
Die kostbaren und kaum mehr benutzbaren Origi-
nale des „Freiheitskampfes“ und der „Tageszeitung
für die deutsche Bevölkerung“ werden aktuell in der
Ausstellung „Stunde Null? Dresdner Tageszeitun-
gen über Zusammenbruch und Neuanfang April bis
August 1945“ gezeigt. Im Buchmuseum der SLUB
können Besucher bis zum 28. August das Kriegsende
und die unmittelbare Nachkriegszeit anschaulich
erleben. Vergrößerungstafeln präsentieren die Seiten
gut lesbar und stellen ausgewählte Artikel näher vor.
Ergänzt werden die Zeitungen durch zeitgenössische
Fotografien des deutschen Pressefotografen Richard
Peter sen., der Fotografen Erich Pohl, Erich Höhne
und Abraham Pisarek. Videoaufnahmen aus dem
Bestand von Ernst Hirsch stellen zudem Verknüp-
fungen zu den in den Zeitungen beschriebenen
Ereignissen her.
70 Jahre nach dem Erscheinen der Tageszeitungen
bildet die Ausstellung „Stunde Null? Dresdner Tages-
zeitungen über Zusammenbruch
und Neuanfang April bis August
1945“ den gebührenden Rahmen,
um die Digitalisierung vom Verfall
bedrohter Schriftgüter und Zeitun-
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wurde und vom 11. Juni bis zum 18. Oktober 2015
in der Bibliotheca Albertina zu sehen ist. 
Frau Prof. Ingrid Kästner, Mitarbeiterin des Karl-
Sudhoff-Instituts für die Geschichte der Medizin
und der Naturwissenschaften, hat den Katalog der
Ausstellung geschrieben und die Exponate ausge-
wählt. Nicht nur Bücher aus dem Bestand der UB
Leipzig sind zu sehen, sondern auch wertvolle Stük-
ke aus dem Universitätsarchiv, dem Paul-Flechsig-
Institut und dem Karl-Sudhoff-Institut.
Unter den Titelstichwörtern „Labor“ und „Klinik“
charakterisiert die Ausstellung vier  Mediziner -
persönlichkeiten, die prägend waren: Der Physiolo-
ge Carl Friedrich Wilhelm Ludwig (1816 –1895)
und der Hirnforscher und Psychiater Paul Emil
Flechsig (1947–1929) stehen für die naturwissen-
schaftliche Ausrichtung der Medizin und förderten
sie speziell für ihre Fachgebiete. Beide waren  welt -
bekannte Forscher und hatten einen großen Kreis
von Schülern. In der Person von Paul Flechsig zeigt
sich die Verbindung von Forschung und Klinik
Medizin in Leipzig gibt es seit langem auchals akademisches Fach. Seit 1415 bestehteine Medizinische Fakultät an der Univer-
sität. Kliniken entstanden und erkrankte Personen
wurden durch die Ärzte der Universität betreut. Im
19. Jahrhundert aber setzte sich eine neue naturwis-
senschaftlich ausgerichtete Medizin durch, und
Leipzig gehörte zu den führenden Universitäten der
neuen Richtung. Das stellt eine Ausstellung der UB
Leipzig heraus, die aus Anlass des 600-jährigen
Jubiläums der Medizinischen Fakultät geplant
Labor und Klinik 
Leipziger Universitätsmedizin im 19. Jahrhundert
von ULRICH JOHANNES SCHNEIDER
AUSSTELLUNG
LABOR UND KLINIK 
LEIPZIGER UNIVERSITÄTSMEDIZIN IM 19.  JAHRHUNDERT
Bibliotheca Albertina • Beethovenstraße 6 •  04107 Leipzig
Bis 18. Oktober 2015 • Öffnungszeiten: täglich von 10 bis 18 Uhr
www.ub.uni-leipzig.de
Carl Friedrich Wilhelm Ludwig Paul Emil Flechsig Carl Reinhold August Wunderlich Carl Thiersch
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besonders gut: Aus dem experimentell arbeitenden
Hirnforscher wird der Psychiater, der aber an seiner
Klinik eine Abteilung für Neuroanatomie gründet
und neben der Klinikleitung weiterhin forscht.
Carl Reinhold August Wunderlich (1815–1877)
war als Internist ein moderner Kliniker, der „die
eigentliche sociale Aufgabe des Arztes“ im Heilen der
Patienten sah, aber dafür am erkrankten Menschen
genaue Verlaufsbeobachtungen durchführte, Symp -
tome aufzeichnete und die Beobachtungen statistisch
auswertete, um verlässliche Aussagen über die Wirk-
samkeit einer Therapie zu erhalten. Er bekannte sich
deutlich zur experimentierenden Medizin: „Das
Gedeihen einer Wissenschaft be ginnt erst damit,
dass sie sich exacter Methoden der Forschung
bedient.“ Wunderlichs Wirkung reichte bis nach
Japan, wo seine Schüler für die Verbreitung seines
Denkens und seiner Behandlungspraxis sorgten.
Neben Carl Ludwig war es vor allem der Chirurg
Carl Thiersch (1822–1895), dem die Leipziger
Medizinische Fakultät ihren Aufschwung und Ruf
im 19. Jahrhundert verdankte. Schon die Zeitgenos-
sen würdigten Thiersch und dessen „Vereinigung
von Anatomie und Chirurgie, von  wissenschaft -
licher Forschung und erfindender Kunst“ als eine „in
seltener Weise fruchtbringende Kraft“. Thiersch war
das Mikroskop genau so vertraut wie das chirurgi-
sche Messer. Forschen und Experimentieren wurden
mit Thiersch auch für die Klinik selbstverständlich.
Die Ausstellung versucht, durch den Fokus auf vier
Personen – Ludwig und Flechsig, Wunderlich und
Thiersch – ein komplexes wissenschaftliches
Geschehen verständlich werden zu lassen. Übrigens
fehlt die Kritik an der Schulmedizin nicht: Homöo-
pathie und Vivisektionsgegner kommen ebenfalls zu
Wort. Sehr stark setzt die Ausstellung auf die Kraft
der Bilder, die aus den Büchern herausgeholt wer-
den: Schnitte durch das Gehirn
verdeutlichen am besten, in welche
Regionen der Genauigkeit die
Ärzte vordringen wollten. An vie-
len Stellen wird der Ausstellungs-




Hirnschnitt aus einem Atlas mit Bildern,
die nach Zeichnungen bei Betrachtung
der Schnitte durch das Mikroskop
entstanden sind, aus: 
Carl Thiersch: Der Epithelialkrebs
(Leipzig 1865). [UBL: Chir. 109, Tafel VI]
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Rauchwarenhandel ab 1860 auf 718 Geschäfte am
Brühl an und brachte damit bis zu 40 Prozent des
jährlichen Steueraufkommens Leipzigs auf. Informa-
tionen über das für Leipzig ebenso bedeutende Ver-
lagswesen und den Buchhandel erhielt man auf den
Tafeln 5 und 6. Die Tafeln 7 bis 12 wandten sich ver-
schiedenen Wirtschaftszweigen wie der Musikin-
strumenten-, der Metallverarbeitenden-, der Textil-,
der Chemischen, der Holz- und Zelluloidwaren-
sowie der Nahrungs- und Genussmittelindustrie zu.
Die Tafel 13 widmete sich Carl Erdmann Heine, der
unter anderem bleibende Verdienste bei der indu-
striellen Erschließung des Ortsteiles Plagwitz erwarb
und einen maßgebenden Anteil an dem Bau des
heute nach ihm benannten Kanals hatte. Dieser soll-
te Leipzig über den Elster-Saale-Kanal sowie den
Mittellandkanal und der Elbe den Zugang zur Nord-
see verschaffen. Auf der Tafel 14 war die Entstehung
und Entwicklung der Leipziger Verkehrsbetriebe
und der Gas- und Elektrizitätswerke nachzuvollzie-
hen. Tafel 15 gab Einblick in das Banken- und Versi-
cherungsgewerbe sowie das Wirken der Industrie-
und Handelskammer. Tafel 16 schließlich verwies
auf namhafte Leipziger Persönlichkeiten, die einen
erheblichen Teil ihres durch den Aufschwung erwor-
benen Vermögens in Form von Spenden und Stif-
tungen den Bürgern und der Stadt zurückgaben.
Diese Spenden flossen in den Bau öffentlicher
Gebäude und Wohnanlagen sowie in den Erwerb
von Kunstgut für Museen.
Die Exponate
Die in den Vitrinen ausgestellten Exponate bezogen
sich auf die erläuternden Texte, Reproduktionen,
statistischen Angaben und zeitgenössische Werbung
Der 1.000-jährigen Ersterwähnung der urbslibzi durch den Bischof Thietmar von Mer-seburg im Jahr 1015 wird in Leipzig vielfach
und kreativ gedacht. Zahlreiche Veranstaltungen,
Kolloquien und Ausstellungen widmen sich diesem
Ereignis auf unterschiedliche Art und Weise. Am
9. April 2015 wurde in der Leipziger Stadtbiblio-
thek die in Kooperation mit der Leipziger Indu-
strie- und Handelskammer gestaltete Ausstellung
„Leipzig wird groß – Die Leipziger Wirtschaft von
1870–1914“ in Anwesenheit vieler interessierter
Besucher eröffnet. Auf 16 Schautafeln und in 10
Vitrinen wurde bis zum 20. Juni die rasante Ent-
wicklung der Leipziger Industrie und des Handels
nach Inbetriebnahme der Leipzig-Dresdner Eisen-
bahn im Jahr 1839 präsentiert. Bis dato war Leipzig
weithin als Messe-, Buch- und Pelzstadt bekannt.
Die Vernetzung mit den sich in Deutschland –
trotz Kleinstaaterei – entwickelnden Eisenbahn-
strecken und der Ausbau von Bahnhöfen als Ver-
kehrsknotenpunkte schufen ideale Bedingungen für
ein enormes Wachstum aller in der Stadt schon vor-
handenen und sich neu etablierenden Wirtschafts-
zweige.
Struktur der Ausstellung
Die Ausstellung wurde in 15 Teile strukturiert.
Neben einer allgemeinen Einführung (Tafel 1), die
auf die Ersterwähnung, die Stadtgründung und auf
die frühe wirtschaftliche Entwicklung eingeht,
wurde auf Tafel 2 die Verkehrsgeschichte Leipzigs
dargestellt. Tafel 3 spiegelte die Leipziger Messe von
ihren Anfängen bis 1914 wider. Dem Rauchwaren-
handel widmete sich die Tafel 4. Unter Einbezie-
hung benachbarter Gassen und Straßen wuchs der
„Leipzig wird groß“
Ausstellung zur Leipziger Wirtschaft 
der Jahre 1870 bis 1914 in der Stadtbibliothek
von ULRICH KIEHL
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auf den Tafeln. Es wurden vorwiegend aufwändig
gestaltete, mit hölzernen Einbänden oder in Leder
gebundene Firmen- und Jubiläumsschriften renom-
mierter und traditionsreicher Unternehmen ab den
50er Jahren des 19. Jahrhunderts bis in die 30er Jahre
des 20. Jahrhunderts gezeigt, die sich in stattlicher
Anzahl im Bestand der Regionalkundlichen Biblio-
thek befinden, darunter die nur noch in wenigen
Exemplaren existente „Das Etablissement von Gie-
secke und Devrient in Leipzig: 1852–1862.“ Diese
Schriften geben ausführlich Auskunft über die Fir-
mengeschichten, die Personen der Eigner, über her-
gestellte Produkte, über die historischen und über
optionale Ausrichtungen der Firmen. Ebenso ent-
halten sie Statistiken, die über industrielle Prozesse
informieren, aber auch Angaben, die über die sozia-
len Belange ihrer Angestellten informieren, wie zum
Beispiel den Bau von Werkssiedlungen. Die kom-
pakte Präsentation in der Ausstellung fand anerken-
nenden Zuspruch bei vielen Besuchern, die derartige
Literatur zu Leipzigs Wirtschaft nicht im Biblio-
theksbestand vermutet haben.
Der größte Teil dieser Firmen existiert heute nicht
mehr, wie zum Beispiel die Kaffeeröstereien Max
Richter & Richard Poetzsch, die Schokoladenfabrik
Wilhelm Felsche, die Firmen Adolf Bleichert, Pitt-
ler, Wilhelm Morell, Chn Mansfeld, Karl Krause
und Rudolf Sack, die zur metallverarbeitenden
Industrie gehörten, die chemische Fabrik Schimmel
& Co und, und, und … Allerdings sind ihre Namen
den Leipzigern generationsübergreifend ein Begriff
geblieben. Andere Unternehmen wie die Verlage
F. A. Brockhaus, BSG Teubner, Philipp Reclam und
Insel, der Verlag Breitkopf & Härtel, die Firma Gie-
secke und Devrient, die Pianofabrik Wilhelm
Schimmel haben nach dem Krieg ihren Firmensitz,
mitunter nach Enteignungen in der sowjetischen
Besatzungszone, beziehungsweise nach der Wieder-
vereinigung vorwiegend in den westlichen Teil
Deutschlands verlegt. Die Pianofabrik J. G. Irmler
produziert heute unweit Leipzigs in Störmthal.
Wenige  tradi tionsreiche Firmen wie die Pianoforte
Fabrik Julius Blüthner sowie der 2014 zurückge-
kehrte C. F. Peters Musikverlag haben aktuell noch
beziehungsweise nun wieder ihren Stammsitz in der
Stadt.
Die Ausstellung wird vom 4. Sep-
tember bis zum 5. November im
Gebäude der IHK Leipzig am
Goerdelerring 5 in etwas kleinerer
Form noch einmal zu sehen sein.
ULRICH
KIEHL
Vitrine mit aufwändig gestalteten
Firmenschriften, darunter „Das
Etablissement von Giesecke und
Devrient in Leipzig : 1852 –1862.“ 
Besucher in der Ausstellung
"Leipzig wird groß".
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diese auch und besonders vor dem Hintergrund
medialer Herausforderungen ohne kooperative Mit-
wirkung außerschulischer Institutionen nicht umfas-
send zu entwickeln ist. So verbindet das Spiralcurri-
culum aus Sicht der Schule Lehrplananforderungen
zur Erlangung und Festigung von Lesefertigkeiten
und Medienkompetenz mit passenden Bibliotheks-
angeboten und der Möglichkeit, die Strahlkraft
außerschulischer Lernorte zu nutzen. Aus der Per-
spektive der Bibliotheken bietet das Spiralcurricu-
lum die Chance, lehrplangerechte Angebote aufzu-
bauen und diese nachhaltiger zu platzieren. 
Kerngedanken
Verstärkt durch den PISA-Befund entwickelten
Bibliotheken auch in Sachsen in den zurückliegen-
den Jahren eine Reihe praktischer Bausteine für eine
differenzierte und arbeitsteilige Leseerziehung und
optimierten ihre Zusammenarbeit mit Schulen. Vor-
reiter bei der Entwicklung eines Spiralcurriculums
war Leipzig, wo die Städtischen Bibliotheken bereits
2012 ein graphisch und inhaltlich überzeugendes
Material in Zusammenarbeit mit der Hochschule
für Technik, Wirtschaft und Kultur herausgaben,
gefolgt von Dresden im Jahr 2014. Damit gelang es
seither besser, Einzelangebote zu bündeln und mit
unterschiedlichen Lehrplananforderungen zu ver-
knüpfen.
Welche Chancen, Möglichkeiten und Synergieeffek-
te eröffnen sich mit der verbindlichen Verknüpfung
von Bibliotheksangeboten und Schulwirklichkeit?
Praxisbeispiele aus den drei sächsischen Großstädten
zeigen, dass die modular aufgebaute Leseförderung
vieles kann: auf Grundlagen aufbauend immer wie-
der neue Zugänge zur Lesekultur eröffnen und dabei
nicht nur auf das Fach Deutsch beschränkt bleiben,
Lehrern planbare Möglichkeiten einer ergänzenden
und in Teilen auch unkonventionellen Unterrichts-
Akademisch klingt dieser Terminus und nichtbesonders alltagskompatibel. Und doch istder Begriff Spiralcurriculum wie kaum ein
anderer dazu geeignet, Schnittmengen zwischen
Pädagogik und Bibliotheksangeboten auszuloten
und zu bezeichnen. So ist es auch kein Zufall, dass
immer mehr Bibliotheken in den letzten Jahren
Publikationen unter diesem Titel herausgegeben
haben, um Potenzial und Kooperationswillen von
Bibliotheken und Schulen in Sachen Lesekompe-
tenz besser sichtbar zu machen.
Rückschau
Bekannt ist das Spiralcurriculum als pädagogisches
Prinzip zur spiralförmigen Anordnung von  Lern -
inhalten in der Bibliothekslandschaft spätestens seit
dem Projekt „Medienpartner Bibliothek und 
Schule“ der Bertelsmann Stiftung (1995–2000).
Schon damals zog sich der Kooperationsgedanke in
Fragen der schulischen und bibliothekarischen Lese-
förderung wie ein roter Faden durch das Projekt.
Gut nachvollziehbar wurde herausgearbeitet, warum
es wichtig ist, die Bildungsbiografie von Schülern
mit verschiedenen Arten und Formen von Biblio-
theksbesuchen zu koppeln und Dienstleistungsange-
bote für Schulen und Lehrer inhaltlich und zeitlich
auf einander aufbauend zu entwickeln. Auch die
Expertengruppe des Deutschen Bibliotheksverban-
des (dbv) wandte sich im Zuge der Diskussion um
fachliche Standards bereits 2007 mit der Broschüre
„Wenn Bibliothek Bildungspartner wird: Leseförde-
rung mit dem Spiralcurriculum in Schule und Vor-
schule“ an den Berufsstand und stellte erfolgreiche
Projektansätze zur Professionalisierung der Zusam-
menarbeit vor. Einer der Grundsätze dabei war stets
die Erkenntnis, dass die Lesekompetenz Heranwach-
sender eine so hohe Priorität innerhalb der Erlan-
gung notwendiger Kompetenzen einnimmt, dass
Spiralcurriculum
Ein Masterplan für die Leseerziehung
von SONHILD MENZEL
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gestaltung in Sachen Leseförderung an die Hand
geben, Ressourcen schonen, sprich Zeit und Auf-
wand für die Unterrichtsvorbereitung beziehungs-
weise die Veranstaltungsvorbereitung minimieren
und nicht zuletzt den nötigen Lesespaß immer wie-
der neu ins Spiel bringen. Das Spiralcurriculum ver-
steht sich als Baukastensystem und Angebotsliste für
Schüler beziehungsweise Lehrer der Klassen 1 bis
12, und das Besondere daran ist, dass zentrale lese-
fördernde Aspekte und Schlüsselqualifikationen auf
unterschiedlichen Altersstufen und Ebenen immer
wieder neu aufgerufen und weiter entwickelt werden
können. Wichtig dabei ist, dass die altersspezifi-
schen Interessen und Lernmöglichkeiten der Schüler
in der Wahl der Veranstaltungsformate und Umset-
zungsmethoden jeweils zu Grunde gelegt werden.  
Dresden
Nimmt man die Sächsischen Lehrpläne zur Hand,
so findet man überraschend häufig Lernziele wie
Lese- und Medienkompetenz, Lesekultur sowie Ori-
entierung in und Nutzung von Bibliotheken. Was
lag also näher, als in einem ersten Schritt diese Bil-
dungspläne verschiedener Fächer und Schularten
genauer nach eben diesen Schnittstellen unter die
Lupe zu nehmen und relevante Bezüge aufzulisten.
Außerdem wurde geprüft, welche passenden Ange-
bote bereits in den Bibliotheken abrufbar sind. Hier-
bei sollte sich herausstellen, dass sich die Angebots-
entwicklung auf dem Gebiet der Veranstaltungen in
den zurückliegenden Jahren, so unter anderem wäh-
rend einer 6-jährigen Laufzeit des Projekts „Biblio-
thek und Schule“ in den Städtischen Bibliotheken
Dresden bereits intensiv an Schülerthemen orien-
tiert hatte und auf diese Weise eine breite Basis dafür
entwickelt wurde, dass standardisierte und unter-
richtsrelevante Bibliotheksangebote konkreten
Lernzielen zugeordnet werden konnten.
So entstand eine Publikation, die – nach Klassenstu-
fen sortiert – Basisangebote jeder Stadtteilbiblio-
thek sowie Zusatzangebote in Haupt- und  Musik -
bibliothek und medien@age mit dem Ziel auflistet,
als Kompass zur Ergänzung schulischer Leseerzie-
hung, als Ordner für mehr Struktur und Planbarkeit
in der Zusammenarbeit mit Schulen zu dienen. Um
eine größere Wirkung zu erzielen, wurde die Sächsi-
sche Bildungsagentur, Regionalstelle Dresden, als
Partner für die Veröffentlichung gewonnen. Ein
gemeinsames Grußwort der Leiterin der Regional-
stelle Dresden und des Direktors der Städtischen
Bibliotheken sollte Türen öffnen, die Akzeptanz auf
beiden Seiten erhöhen sowie eine rege Inanspruch-
nahme durch die Pädagogen stimulieren.
Ob erste spielerische Kontakte mit Geschichten und
Bilderbüchern, Autorenkontakte oder  Themen -
veranstaltungen, das Dresdner Spiralcurriculum
bereitet alles passgenau und lehrplanbezogen auf. Im
 Ideal fall besuchen die Schüler bei uns in Dresden
nach ihrer Lesestark-Zeit die öffentliche Bibliothek
sowohl in ihrer Grundschulphase als auch in Mittel-
schule und Gymnasium mehrfach und festigen so
Lesefreude und Medienkompetenz.  Das Anmelde-
und Reservierungsverfahren für Veranstaltungen,
Lesungen etc. ist für Lehrer und Erzieher denkbar
einfach, die Inanspruchnahme der Angebote kosten-
los. Die Stadtteilbibliotheken sind jeweils erste
Ansprechpartner, sie agieren arbeitsteilig im städti-
schen Verbund, erteilen Auskünfte oder leiten diese
gegebenenfalls an andere Filialen weiter. 
Abstimmungsbedarf hinsichtlich der  medien -
pädagogischen Betreuung von Gymnasiasten der
oberen Jahrgangsstufen besteht in Dresden auch mit
der Sächsischen Landesbibliothek – Staats- und
Universitätsbibliothek (SLUB). So fand im März
dieses Jahres ein „Runder Tisch“ mit Vertretern der
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mit den in Lehr- und Rahmenplänen formulierten
Zielen abgeglichen. Ein Workshop mit Leipziger
Lehrern 2012 an der HTWK stellte sicher, dass die
Pädagogen eigene Vorstellungen und Wünsche in
die Publikation mit einbringen konnten.
Im Ergebnis positiver Erfahrungen folgte in Leipzig
2014 das strukturell und gestalterisch angepasste
Spiralcurriculum für Kindertagesstätten. Hierbei
stehen die Sprachförderung und die Literacy-Erzie-
hung für Drei- bis Sechsjährige im Zentrum. Geglie-
dert ist das Material in zwei vorschulische Module,
die jeweils den Bildungsplanbezug deutlich heraus-
arbeiten. Mit Bilderbuch- und Mitmachgeschichten,
Sprach-, Klang- und anderen Spielen sowie Vorlese-
geschichten zu verschiedensten Themenbereichen
werden vorschulische Kompetenzen rund um die
Buch-, Erzähl- und Schriftkultur auf breiter Basis
vermittelt. Das Material entstand in enger Zusam-
menarbeit mit der HTWK Leipzig.
Inzwischen tragen beide Veröffentlichungen in der
Leipziger Bildungslandschaft maßgeblich dazu bei,
die Ziele der Bildungs- und Lehrpläne mithilfe der
Bibliothek besser zu erfüllen. Die Nachfragen von
Schulen sind seither deutlich gestiegen. Außerdem
ist der Bibliotheksbesuch angesichts der vielfältigen
Themen auch für weitere Fachlehrer neben Deutsch
interessanter geworden. Ergänzt werden diese Ange-
bote inzwischen durch Scoyo – Deutschlands meist
genutztem Online-Lernangebot für Kinder, das mit
über 10.000 Übungen und Tests in zahlreichen
Unterrichtsfächern zum selbst gesteuerten Lernen
einlädt.
Dresdner Gymnasien statt, um Bedarfe dieser Ziel-
gruppe zu konkretisieren und entsprechende biblio-
thekarische Angebote arbeitsteilig zu optimieren.
Insbesondere im Hinblick auf das Anfertigen der
Facharbeit in Klasse 10 sowie zu Themen des wis-
senschaftlichen Arbeitens für die Sekundarstufe 2 ist
es für Lehrer an Gymnasien unverzichtbar, einen gut
ausgestatteten außerschulischen Lernort von der
Bedeutung der SLUB nutzen zu können. Allerdings
zwingen auch hier pragmatische Erwägungen und
begrenzte Ressourcen zu neuen Überlegungen,
besteht auch hier Veränderungsdruck, um die Her-
ausforderungen geburtenstarker Jahrgänge künftig
quantitativ wie qualitativ bewältigen zu können. 
Leipzig
Auch das Leipziger Spiralcurriculum – ein Gemein-
schaftsprojekt der Leipziger Städtischen Bibliothe-
ken und der Hochschule für Technik, Wirtschaft
und Kultur (HTWK) Leipzig entstand als ein
didaktisches Konzept zur systematischen Vermitt-
lung von Medien- und Informationskompetenz und
wurde bereits 2012 der Öffentlichkeit vorgestellt.
(siehe auch: Mareike Fiesel, Kerstin Keller-Loibl:
„Spiralcurriculum für Leseförderung und Medien-
kompetenz“ in: BIS 2012, H. 4, S. 244–245) 
In Zusammenarbeit mit Studierenden des Master-
studiengangs Bibliotheks- und Informationswissen-
schaft der HTWK Leipzig wurde ein schulrelevan-
tes Verzeichnis für die Klassen 1 bis 10 mit
Kernangeboten sowie Themenschwerpunkten ent-
wickelt. Die Modulziele sind konkret benannt und
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Chemnitz  
Mit Eröffnung der neuen Zentralbibliothek im Kul-
turzentrum „Das TIETZ“ 2004 gewannen auch in
Chemnitz die Angebote zu Leseförderung und Ent-
wicklung von Medienkompetenz an Profil und
Intensität. Seitdem sind die bibliothekspädagogi-
schen Angebote für den Kita- und Hortbereich
sowie für Schulen curricular aufbereitet und publi-
ziert worden. So widmet sich das vorschulische
Angebot neben drei verschiedenen thematischen
Schwerpunkten zur Lesefrühförderung auch inten-
siv der Familienbildung, in dem Elternabende und
Großeltern-Nachmittage für Kindertagesstätten
angeboten werden. Fortbildungen für Pädagogen
zur Orientierung in der Medienlandschaft finden
sich hier ebenso wie in der zweiten Publikation, die
sich an Lehrerinnen und Lehrer der Klassen 1 bis 12
richtet. Neue interaktive Konzepte wie „Infofahn-
der“, „Bookcasting“ und Recherchetraining unter
dem Motto „Topfit fürs Schuljahr“ stehen hier im
Mittelpunkt. 
Ein besonderer Schwerpunkt in Chemnitz war der
Aufbau eines E-Tutorials für Schülerinnen und
Schüler ab Klasse 7. Ziel ist es, in curricularer Form
elektronische Möglichkeiten der Anleitung zur
Recherche im OPAC zu nutzen, praxisrelevante
Kenntnisse zur Arbeit in Suchmaschinen und
Datenbanken zu vermitteln sowie Serviceleistungen
und Angebote der Zentralbibliothek insgesamt
bekannter zu machen. Im Herbst 2015 wird das
Chemnitzer Tutorial überarbeitet und dem neuen
OPAC angepasst.
Ein weiterer Baustein ist das seit 2013 angebotene
fünfteilige Videotutorial zur Unterstützung der
Recherche im Bibliothekssystem BIBLIOTHECA-
plus, das von kleineren sächsischen Bibliotheken
nachgenutzt werden kann. Die Videos werden zen-
tral von der SLFB verwaltet und über die Online-
Videoplattform Vimeo zugänglich gemacht. Interes-
sierte Bibliotheken des Freistaates Sachsen können
die Videos leicht in ihre Webseiten einbinden.
Fazit
Immer mehr Kinder sind täglich online, nahezu alle
10- bis 13-Jährigen haben Web-Erfahrung und
Bibliotheken sind längst keine Bücher-Biotope
mehr. Alles wird digitaler, auch das Lesen und die
Leseförderung. Durch schulorientierte Angebots-
entwicklungen hält der Aufwind des gedruckten
Kinderbuches in den Bibliotheken an, entwickeln
sich die Buchentleihungen hier seit Jahren erfreu-
lich. Doch immer mehr Medienarten wetteifern um
die Gunst der Kinder und Jugendlichen und die
Zukunft werden nur jene erfolgreich meistern, die
sich im Mediendschungel auskennen. Und gerade
deshalb ist die Vermittlung von Kernkompetenzen
im Umgang mit unterschiedlichsten Medienarten
auch weiterhin unverzichtbar. Diese auf vielfältig-
sten Wegen und mit zielgruppengerechten Metho-
den zu unterstützen, ist und bleibt daher eine der
zentralsten Herausforderungen von Bibliotheken.
Mit dem Spiralcurriculum ist der Tisch nun vieler-
orts neu gedeckt worden, um möglichst reichlich
Appetit zu machen auf Bibliothek und Lesen in jeg-
licher Form und um besser sichtbar zu machen, dass
sich Bibliotheksangebote als Bildungsangebote
nahezu universell mit schulischem
Lernen verknüpfen lassen. Die irri-
ge Meinung, Bibliotheksbesuche im
Klassenverband müsse man nicht
wiederholen, sollte daher spätestens
jetzt der Vergangenheit angehören.
SONHILD
MENZEL
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Bilanz: Buchsommer 2011–2014
Die Grundidee des Buchsommers ist, mit einem
aktuellen und die Zielgruppe der 11- bis 16-Jährigen
ansprechenden Medienangebot Jugendliche in die
Bibliothek zu locken und zum Lesen zu animieren.
Mit der Auswahl der angebotenen Titel wird
bewusst der Freizeitcharakter dieser Aktion unter-
strichen. Denn die Jungen und Mädchen sollen an
der Lektüre in ihrer schulfreien Zeit Spaß haben.
Zusätzliche Motivation für das fleißige Lesen ist die
Abschlussparty, zu der alle Teilnehmer eingeladen
werden, die während der acht Projektwochen min-
destens drei Bücher gelesen haben. Diese erhalten
über ihre erfolgreiche Lektüre ein Zertifikat. 
Nachdem das Projekt im Jahr 2011 in einer begrenz-
ten Anzahl von teilnehmenden Bibliotheken an den
Start ging und die ersten Erfahrungen gesammelt
wurden, fand es in den darauffolgenden Jahren in
immer mehr Einrichtungen statt und gewann eine
stets wachsende Anzahl von Anhängern (sowohl
unter den Teilnehmern, als auch unter den Biblio-
theken).
Bei der differenzierten Betrachtung der Teilnehmer-
zahlen sind jedoch starke Unterschiede in Bezug
auf: Geschlecht, Alter und Schulform zu beobach-
ten. So lag der Anteil der Mädchen, der Gruppe der
Lesen ist in unserer heutigen von Informatio-nen und Medien geprägten Gesellschaftnicht nur eine Notwendigkeit. Eine gut ent-
wickelte Lesekompetenz ist auch die Voraussetzung
für eine erfolgreiche Schul- und Ausbildungslauf-
bahn. Diese und ähnliche Aussagen sind das Ergeb-
nis zahlreicher Studien der vergangenen 15 Jahre,
die die Schulleistungen von Kindern und Jugendli-
chen untersucht haben. 
Vor allem die ernüchternden Ergebnisse der PISA-
Studie 2000, die die im internationalen Vergleich
nur unterdurchschnittliche Fähigkeit der deutschen
Teenager, Texten gezielt Informationen zu entneh-
men und die Inhalte zu verstehen, aufzeigten, waren
Anlass zum Aktionismus. Es wurde heftig diskutiert
und man schritt in der Praxis zur Tat. So wurden
über die Jahre zahlreiche Projekte zur Leseförderung
ins Leben gerufen. Eines dieser Projekte ist die Feri-
enleseaktion der sächsischen Öffentlichen Biblio-
theken „Buchsommer Sachsen“. (vgl. BIS 2012, 
H. 4, S. 242)
Und sie lesen doch!
„Read it like Benny Kirsten“ animierte Jungen zum Lesen 
von LUCIE PALISCH 
Buchsommer-Teilnehmer 2011–2014 Teilnehmer nach Geschlecht
2011 2012 2013 2014 2012 2013 2014
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11- bis 12-Jährigen und der Gymnasiasten über die
Jahre konstant höher als der bei der Gruppe der Jun-
gen, der 13- bis 16-Jährigen und der Oberschüler. 
Differenzen im Freizeit- und Leseverhalten
Diese Differenzen können jedoch nicht als ein Miss-
erfolg des Buchsommers oder gar Verfehlen der Ziel-
gruppe interpretiert werden. Vielmehr bestätigen sie
die Ergebnisse vieler Untersuchungen zu Medien-
nutzung, Leseverhalten und -motivation sowie Frei-
zeitgestaltung der Jugendlichen. Die neuste JIM-
Studie1 zum Medienumgang der 12- bis 19-Jährigen
stellt erneut fest: „… die höhere Affinität der Mäd-
chen zu Büchern [schlägt sich] entsprechend deut-
lich in ihrem Leseverhalten nieder. Jedes zweite
Mädchen, aber nur gut jeder vierte Junge liest regel-
mäßig Bücher.“ Und der Anteil der Nichtleser liege
unter den Jungen mit 26 Prozent mehr als doppelt
so hoch als bei den Mädchen (11 Prozent). In Bezug
auf die Altersgruppen ist er unter den 16- bis 17-Jäh-
rigen mit 23 Prozent am höchsten.
Gleichzeitig liefert die JIM-Studie (zumindest teil-
weise) Erklärungen für diese Ergebnisse. Unter den
non-medialen Freizeitaktivitäten waren bei den
Jungen das Treffen mit Freunden/Leuten, der Sport
und der Besuch von Sportveranstaltungen am häu-
figsten und stärker als bei den Mädchen vertreten.
Diese Aktivitäten weisen ein starkes Bedürfnis der
Jungen nach der sozialen Komponente auf. Diese
steht im Widerspruch zu der Einsamkeit, die mit
dem Bücherlesen, Basteln oder Malen oft einher-
geht. Noch deutlicher werden die Unterschiede in
der Freizeitbeschäftigung mit Medien. Während
Jungen und Mädchen das Internet, Handy, Fernse-
hen, MP3 oder Radio in etwa gleichermaßen nut-
zen, werden Computer-/Konsolen- und Online-
spiele (täglich, beziehungsweise mehrmals pro
Woche) viermal so oft von Jungen (70 Prozent)
gespielt als von Mädchen (17 Prozent). Dagegen
greifen Mädchen fast doppelt so oft zu einem Buch
als die Jungen. Als reine Lesemuffel können die Jun-
gen jedoch nicht bezeichnet werden, denn die
(Online-)Nutzung von Tageszeitungen und -zeit-
schriften ist bei den Jungen wiederum häufiger,
sogar doppelt so hoch, als bei den Mädchen.
Solche Ergebnisse sind bereits aus der Vergangenheit
bekannt. Die Medien- und Literaturpädagogen for-
dern deshalb einen differenzierten Ansatz bei der
Leseerziehung, der die unterschiedlichen Interessen
und Vermittlungsmethoden verstärkt berücksich-
tigt2. So spielt neben der passenden Textform (kür-
zere Texte) vor allem die Wahl der Genres (Fantasy,
Abenteuergeschichten, Comics, Graphic Novels)
eine entscheidende Rolle. Ein nicht zu vernachlässi-
gender Aspekt ist auch die Vorbildfunktion und
Identifikationsmöglichkeit – nicht nur mit einem
Buchhelden, sondern auch mit männlichen Lesern.
Denn gerade in der Pubertät haben die Jungen ein
besonderes Bedürfnis, sich in ihrer männlichen
Rolle zu beweisen, und lehnen ein „weibliches Ver-
halten“ ab. Das Lesen wird von den Jungen meist als
eine weibliche Domäne betrachtet. 
Teilnehmer nach Alter Teilnehmer nach Schulart
2012 2013 2014 2012 2013 2014
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bis 16-jährigen Leser mit knapp 57 Prozent über-
stieg deutlich den sachsenweiten Durchschnitt. Da
in diesem Stadtteil lediglich eine Oberschule ange-
siedelt ist, überrascht es nur wenig, dass 71 Prozent
der Teilnehmer dieser Schulart angehörten. An
einem Ergebnis, und zwar der Erfolgsquote, muss
noch gefeilt werden. Denn nur 36 Prozent aller Teil-
nehmer haben es geschafft, drei Bücher zu lesen.
Aber für einige Teilnehmer, die bislang gar nicht
oder nur ausnahmsweise gelesen haben, ist bereits
ein gelesenes Buch ein deutlicher Erfolg. 
Diese Ergebnisse zeigen deutlich, dass man Jungen
fürs Lesen gewinnen kann. Es bedarf lediglich pas-
sender Angebote, die die Interessen der Jungen
berücksichtigen, und einer verstärkten medialen
Präsenz. Diese ist oft mit einem finanziellen und
deutlich höheren zeitlichen Aufwand verbunden.
Und gerade der erlaubt es leider nicht, das Pilotpro-
jekt im Jahr 2015 sachsenweit umzusetzen. So bleibt
es (zumindest für dieses Jahr) in der
Hand der Bibliothekarinnen und
Bibliothekare, die Jungen möglichst
zahlreich für den Buchsommer zu
animieren. Der Startschuss dafür
fällt am 1. Juli.
1 JIM-Studie 2014. Jugend, Information, (Multi-)Media.
(http://www.mpfs.de/fileadmin/JIM-pdf14/JIM-Studie_2014.pdf )
2 Siehe dazu z.B. den Ratgeber Jungen lesen – aber anders! des
Staatsministeriums für Kultus und Sport und der Stiftung Lesen, 2010
Pilotprojekt Read it like Benny Kirsten
Unter Berücksichtigung dieser Erkenntnisse wurde
im Rahmen der regulären Sommerleseaktion das
Pilotprojekt „Read it like Benny Kirsten“ gestartet,
mit dem Ziel, verstärkt Jungen für den Buchsommer
2014 zu gewinnen. Der Schwerpunkt lag dabei auf
einem Werbeauftritt mit dem Fußballtorwart von
Dynamo Dresden Benny Kirsten, der für zahlreiche
Jungen ein Idol ist. Geschickte Bildsprache und pas-
sende Slogans sollten die Jungen davon überzeugen,
dass neben Computerspielen und Sport auch das
Lesen „cool“ ist. Die Verbreitung erfolgte über diver-
se, den Jungen leicht zugängliche Werbekanäle
( Jugendprintmedien, Fernsehen und Internet). Als
„Austragungsort“ wurde bewusst der Dresdner
Stadtteil Strehlen mit der Bibliothek im Otto-Dix-
Center gewählt, denn Benny Kirsten wohnt in seiner
Nähe und ist damit für die Zielgruppe „zum Anfas-
sen nah“. Außerdem wird dieser Stadtteil auch als
einer der sozialen Brennpunkte Dresdens betrachtet.
Mit Spannung warteten die Organisatoren dieser
Kampagne – das Werbebüro Zastrow + Zastrow
zusammen mit dem Bibliotheksverband Sachsen –
sowie die austragende Bibliothek und die beteiligte
128. Oberschule auf die Ergebnisse. Und die ließen
sich sehen: Die Zahl der Teilnehmer stieg im Ver-
gleich zu 2013 um 164 Prozent! Noch erfreulicher
war das Resultat der Beteiligung der Jungen – mit 53
Prozent bildeten sie die Mehrheit der Buchsommer-
leser in dieser Bibliothek. Auch der Anteil der 13-
LUCIE
PALISCH





Die Öffentlichen und Wissenschaftlichen Bibliotheken Sachsens leisten einen unverzichtbaren
Beitrag bei der Vermittlung von Wissen und Kultur. Um ihre Arbeit zu würdigen, lobt das Sächsi-
sche Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst in Kooperation mit dem Landesverband
Sachsen im Deutschen Bibliotheksverband e.V. den „Sächsischen Bibliothekspreis 2015“ aus.
Der „Sächsische Bibliothekspreis 2015“ wird verliehen für
• eine herausragende und kundenorientierte Bibliotheksarbeit,
• eine wirksame Medien- und Öffentlichkeitsarbeit und
• innovative räumliche Lösungen.
Ein besonderer Schwerpunkt des Bibliothekspreises 2015 liegt auf  
gelungenen Partnerschaften und strukturellen Verbindungen zwischen den Bibliotheken.
Um den Sächsischen Bibliothekspreis können sich alle Öffentlichen und Wissenschaftlichen Bibliotheken 




Die Bewerbung ist bis zum 31.07.2015 
an folgende Adresse zu senden:
dbv-lv@bibo-dresden.de
Über die Vergabe des „Sächsischen
Bibliothekspreises 2015“ entscheidet eine
unabhängige Fachjury. 
Die mit 4.000 Euro dotierte Auszeichnung wird
am 24.10.2015 verliehen.
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Ende des 18. Jahrhunderts eine Rolle. Seit es den
gemeinsamen Unterricht im Rahmen der Institutio-
nalisierung der Schule gibt, hat Schule die Aufgabe,
eine sprachlich-kulturelle Einheit und den National-
staat zu fördern. Nationalstaaten definieren sich
zum Zweck der Einigung und der Abgrenzung nach
außen als sprachlich, kulturell und ethnisch als
homogen. Die meisten Nationen rechtfertigen ihre
Existenz durch eine feste Selbstzuschreibung, die auf
der Unterscheidung zwischen ‚eigenen‘ und ‚frem-
den‘ Leuten beruht. Erst langsam beginnt sich diese
Sichtweise zu verändern. Wenige Staaten bezeich-
nen sich selbst als multikulturell oder multiethisch. 
Betrachtet man die Entwicklung interkultureller Bil-
dung und Erziehung, so zeigt sich, dass es in den
60/70er Jahren ausschließlich die Zielgruppe der
„ausländischen Kinder“ war, die mit ihren Familien
in die deutsche Gesellschaft beziehungsweise Schule
einbezogen werden sollten. Das Verständnis von
interkultureller Bildung als einer zielgruppenorien-
tierten „Ausländer-“ oder „Migrantenpädagogik“ ist
einer  plura lisierten Gesellschaft nicht mehr ange-
messen, allerdings noch sehr verbreitet. In der aktu-
ellen erziehungswissenschaftlichen Debatte wird
zwar immer wieder darauf hingewiesen, dass Inter-
kulturalität nicht an eine spezifische Zielgruppe
gebunden ist. Die Realität aber ist oft eine andere. 
IIn Dresden ist das Thema Integration von Men-schen mit Migrationshintergrund ein aktuellsehr stark diskutiertes. Oftmals sind der Wille
und die Absichtserklärung da, jedoch fehlen 
konkrete Ideen und Ansätze, was kommunale Ein-
richtungen im Rahmen ihrer Möglichkeiten für
Integration leisten können. Im Rahmen eines Prak-
tikums wurde im Sommer 2014 untersucht, inwie-
weit das Angebot der Städtischen Bibliotheken
dem Anliegen der Integration von Menschen mit
Migrationshintergrund Rechnung trägt. 
Interkulturelle Bildung
Migration hat es zu allen Zeiten gegeben, kulturelle
und sprachliche Heterogenität sind der Normalfall
der Geschichte. Allerdings erst die tiefgreifenden
politischen und gesellschaftlichen Veränderungen
nach 1945 führten zu umfangreichen Wanderungs-
bewegungen, in deren Ergebnis sehr viele unter-
schiedliche Kulturen, Sprachen, Lebensweisen und
Glaubensvorstellungen aufeinander treffen. Interna-
tionale Migration, die europäische Einigung und der
Prozess der Globalisierung sind gesellschaftliche
Entwicklungen, die eine interkulturelle Bildung und
Erziehung notwendig machen. Im Bereich Bildung
und Erziehung spielt die Heterogenität erst seit
Selbstverständlich Integration!




mer erhalten die Kinder
bei der Abschlussveran-
staltung ein Zertifikat.
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Interkulturelle Bildung ist eine Querschnittsaufgabe
und eine Schlüsselqualifikation. Sie richtet sich an alle
Kinder, Jugendliche, Erwachsene, aber auch an Ler-
nende und Lehrende. Sie ist keinesfalls ein spezielles
Konzept für Personen mit Migrationshintergrund.
Interkulturelle Bildung zielt auf eine sehr grundsätzli-
che Änderung von Deutungsmustern, Einstellungen
und Haltungen ab – bei allen Beteiligten.  
Insofern ist es sinnvoll und notwendig, unter Inte-
grationsleistungen nicht Angebote zu definieren, die
sich auf eine bestimmte Zielgruppe fokussieren, son-
dern als Leistungen, die eine Aufgabe als Ziel haben.
Diese könnte sein: Integration als einen Schlüssel
zur Teilhabe zu begreifen.
Bildungsangebote als Integrationsleistung
Menschen mit Migrationshintergrund sind keine in
sich homogene Gruppe. Die „Gruppe“ der Men-
schen mit Migrationshintergrund ist hochgradig dif-
ferenziert. Es gibt Unterschiede zwischen den 
Kulturen und den persönlichen Situationen. Es gibt
beispielsweise in Dresden einen großen Anteil unter
den Menschen mit Migrationshintergrund, die eine
akademische Ausbildung haben. Demgegen über
steigt aber auch der Anteil an Menschen, ohne Aus-
bildung bis hin zum Analphabetismus. 
Bildung hat eine Schlüsselfunktion für den späteren
Lebenslauf, für die Integration in die Gesellschaft,
ungeachtet des Herkunftslandes. Der Zusammen-
hang von Bildung und Teilhabe ist mehrfach erwie-
sen. Sprach- und Leseförderung spielt wiederum
eine besondere Rolle für den Bildungserfolg als Vor-
aussetzung für Teilhabe. Sprachentwicklungsstörun-
gen und ein ungenügender Spracherwerb erweisen
sich als äußerst folgenreich für den gesamten
Lebensweg und damit für Integration in „die Gesell-
schaft“ – unabhängig davon ob es sich um Kinder
mit oder ohne Migrationshintergrund handelt.
Sämtliche Aktivitäten der Sprach- und Leseförde-
rung können sich positiv auf die Entwicklung von
Kindern ungeachtet ihrer sozialen oder ethnischen
Herkunft auswirken, sie erleichtern und ermögli-
chen Teilhabe. Damit wird deutlich, dass Bildung
eine herkunftsunabhängige Integrationsleistung ist. 
Die Städtischen Bibliotheken als 
Bildungseinrichtung
Die städtischen Bibliotheken bewarben sich 1998
für das von der Bertelsmann-Stiftung initiierte Pro-
jekt „Bibliotheksfilialen“. Die damaligen Projekt-
maßnahmen beinhalteten die Umgestaltung von
zwei Stadtteilbibliotheken in moderne leistungsfähi-
ge Nachbarschaftsbibliotheken, einen Ort der Infor-
mation, der Begegnung und des Austausches, an
dem die Identifikation mit dem Stadtteil gestärkt
wird; den Aufbau von zwei Themenbibliotheken
mit zielgruppenorientierter Angebotspolitik; und
Entwicklung mobiler Angebote. Der Ansatz der
zielgruppenspezifischen Angebote und kundenori-
entierten Arbeit in den Stadtteilbibliotheken vor
Ort wurde weitergeführt und ausgebaut, auch und
gerade im Bereich Bildung. Das Projekt „Bibliothek
und Schule“ wurde ins Leben gerufen. Heute wer-
den mit dem „Spiralcurriculum“ den Dresdner
 Bildungs einrichtungen auf den Lehrplan abge-
stimmte komplette Module angeboten, die die
Schulen in ihrem Bildungsauftrag unterstützen. Die
Städtischen Bibliotheken haben die Kooperation
mit allen Dresdner Kindertageseinrichtungen als
eine feste Größe in ihrer Arbeit aufgenommen. 
Sprachförderung
Der erste Dresdner Bildungsbericht zeigt, dass ein
großer Anteil von Kindern in Dresden Probleme
beim Spracherwerb hat. Vorlesen, Erzählen, kann
durch nichts ersetzt werden, weder durch Fernsehen
noch Computer. 
Bildungsangebote sind immer auf ein Mindestmaß
an Kooperationsbereitschaft der Eltern angewiesen.
Ob Eltern mit ihren Kindern Angebote in Anspruch
nehmen, bleibt ihrer Entscheidung vorbehalten.
Insofern ist die Herangehensweise, so viele Angebo-
te wie möglich mit dem Besuch der Kindertagesstät-
te zu verbinden die wohl effektivste. Die Kita bringt
das Angebot zu den Kindern und für die Eltern
bestehen damit keine Hürden. Ein weiterer Vorteil
ist, dass Eltern über die Kindertagesstätte ebenfalls
angesprochen werden können, Angebote also auch
in die Familien hineingetragen werden. Diesem
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Die Aus- und Fortbildung im Mittelpunkt der Be -
treuung der ehrenamtlichen Lesepatinnen und Lese-
paten erfolgt in jährlich acht Veranstaltungen, die an
den Bedürfnissen der Lesepatinnen und Lesepaten
orientiert sind. Im Rahmen des Projektes Lesestark
bieten die Städtischen Bibliotheken auch Fortbil-
dungen für Erzieherinnen und Erzieher sowie für
Grundschullehrerinnen und -lehrer an. Diese Fort-
bildungen sind kostenfrei und sehr stark nachge-
fragt, da, so die Rückmeldungen, Literatur für Kin-
der als Ausbildungsinhalt fehlt. 
Eine erste Evaluation des Projektes Lesestark wies
einen messbaren Effekt des Projektes nach. Zwar
wurde dieser nicht speziell bei Kindern mit  Migra -
tionshintergrund untersucht, aber eine zulässige
Schlussfolgerung ist, dass auch Kinder mit Migrati-
onshintergrund vom Projekt profitieren.
Voraussetzung für das Erlernen des Lesens ist der
Umgang mit Sprache, das Sprechen und das Erzäh-
len. Diesem Grundgedanken folgt der Ansatz,  text -
lose Kinderbücher zu verwenden. Die Geschichten
zu den Bildern werden erzählt, nicht vorgelesen.
Damit werden Kinder dazu angeregt, Sprache nicht
nur zu rezipieren, sondern auch zu produzieren.
Eine Erfahrung aus dem Projekt Lesestark ist, dass
Kinder schneller Hemmungen und Ängste überwin-
den, wenn sie mit Bildern angeregt werden, selbst
Geschichten zu erzählen oder zu beschreiben was sie
sehen – in ihrer eigenen Sprache – und dann lernen,
wie die Worte in der für sie vielleicht noch fremden
Sprache lauten. Alle teilnehmenden Kinder profitie-
ren davon, sie lernen „nebenbei“ andere Sprachen
und Kulturen kennen. Sie erleben, dass es durchaus
normal ist, wenn jemand anders spricht. 
Bibliothek in der Schule
Erklärte Zielstellung ist die Kooperation mit allen
Dresdner Grundschulen, so dass jede Klasse minde-
stens einmal in die jeweilige Stadtteilbibliothek
kommt. Die Veranstaltungsangebote und  Medien -
kisten sind auf die Lehrplaninhalte der Grundschu-
Bibliotheken mit den Kindertagesstätten in dem
zusätzlich auch den Eltern besonders günstige Test-
angebote für die kostenfreie Nutzung der Bibliothe-
ken gemacht werden. Somit kommen die Bibliothe-
ken nicht „nur“ zu den Kindern, sondern auch zu
den Eltern.
Das Kooperationsangebot für die Kindertagesstät-
ten beinhaltet Gruppenbesuche in der Bibliothek,
Vorlesestunden und thematische Veranstaltungsrei-
hen. Jede dieser Veranstaltung ist nicht nur Lese-
und Sprachkompetenzförderung sondern beinhaltet
darüber hinaus auch die Vermittlung anderer weite-
rer Kenntnisse und Kompetenzen. Bezogen auf
interkulturelle Bildung und Erziehung werden von
den Stadtteilbibliotheken auch individuell Veran-
staltungen je nach den Bedürfnissen der jeweiligen
Gruppe konzipiert, beispielsweise anlässlich aktuel-
ler politischer Entwicklungen oder der Tatsache,
dass Kinder in die Gruppe kommen, die eine andere
Sprache sprechen. 
Das Projekt Lesestark
Das Projekt „Lesestark! – Dresden blättert die Welt
auf.“ ist ein gemeinsames Projekt der Städtischen
Bibliotheken Dresden, der Bürgerstiftung Dresden
und der Drosos Stiftung Zürich. Durch kreative For-
men von Lese-, Schreib- und Sprachförderung soll
den 5 bis 7-jährigen Kindern in Kindertagesstätten
und Grundschulen der Einstieg in literarische oder
sachbezogene Texte erleichtert und die Lust auf
Lesen und Bücher angeregt werden. Umgesetzt wird
das Programm durch bibliothekarisches Fachperso-
nal, durch externe Honorarkräfte und mehr als 100
ehrenamtliche Lesepaten. An diesem Projekt beteili-
gen sich alle Stadtteilbibliotheken. Mit Lesestark
Plus! können auch 2. Klassen teilnehmen, so dass
eine kontinuierliche Fortsetzung dieser Förderung
gewährleistet ist. Die Kostenfreiheit und Freiwillig-
keit gewährleistet die Unabhängigkeit insbesondere
von der sozialen Herkunft oder dem (oft damit ein-
hergehenden) unterschiedlichen Engagement der
Eltern für die Bildung ihrer Kinder.
Sachbücher des Verlages
Dorling Kindersley
helfen den Schülern bei
Ihren Recherchen
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len abgestimmt, werden aber auch nach Bedarf kon-
zipiert. Da die Stadtteilbibliotheken einen sehr
engen Kontakt mit den Einrichtungen pflegen, sind
konkrete Absprachen möglich. Bibliothek ergänzt
auch hier die Schule in der Förderung sozialer Kom-
petenzen. Gemeinsame Erlebnisse außerhalb der
„gewohnten“ Umgebung können Gruppenbildungs-
prozesse anregen, auch Konfliktpotential abbauen
oder bestehende Konflikte erfolgreich bearbeiten. Es
wird auch hier allen Kindern ermöglicht, unabhän-
gig von Herkunft und Engagement der Eltern  teil -
zuhaben.
In allen Dresdner Stadtteilbibliotheken finden jedes
Jahr Lesefeste statt. Hier bekommen die Kinder im
Rahmen einer feierlichen Veranstaltungen ihren
ersten eigenen Bibliotheksausweis und ein eigens
dafür entwickeltes Bilderbuch in einem Leseruck-
sack überreicht, gedacht als Motivation für Familien,
auch das Angebot der Bibliotheken zu nutzen. 
Die Kooperationen mit den Mittelschulen und
Gymnasien umfassen Veranstaltungen und Angebo-
te in den Stadtteilbibliotheken, der medien@age
und der Hauptbibliothek: Zugeschnitten auf den
konkreten Bedarf und den Sächsischen Lehrplan
stellen die Bibliotheken Klassensätze für Schullese-
stoffe zur Verfügung, Bücher- beziehungsweise
Medienkisten für Unterricht und Hort sowie Emp-
fehlungslisten zu Unterrichtsthemen. Soweit mög-
lich nehmen die Bibliothekarinnen und Bibliothe-
kare auch an den Fachkonferenzen der Kooperati-
onspartner teil und unterstützen die Schulen bei der
Auswahl geeigneter Medien für den Unterrichts-
stoff. Für Mittelschulen und Gymnasien werden ent-
sprechend des  Lehr planes Module entwickelt.
Am Beispiel der Bereitstellung von Klassensätzen
oder der  Medien kisten soll hier die Relevanz des
Angebotes der Städtischen Bibliotheken gezeigt
werden: Bildungserfolg ist eng verbunden mit der
sozialen Herkunft. Kinder aus Familien in prekären
sozialen Situationen sind nicht zuletzt deshalb
benachteiligt, weil für sie der Zugang zu diversen
Medien aus finanziellen Gründen verwehrt bleibt.
Das kann der Computer sein, der zu Hause nicht zur
Verfügung steht oder das Bücherregal. Zwar ist in
Sachsen per Gesetz die Lehrmittelfreiheit gesetzlich
geregelt, Schullesestoff muss aber häufig dennoch
gekauft werden. Sofern das Angebot der Klassensät-
ze für Schullesestoff genutzt wird, beugt man diesen
Benachteiligungen vor.
Die medien@age richtet sich speziell an  Jugend -
liche, dort werden Klassenbesuche mit  Internet -
einführung angeboten, Training für Online-Bewer-
bungen sowie Veranstaltungen zu jugendrelevanten
Themen.
Projekt VivaVostok
Es handelt sich bei dem Projekt VivaVostok um ein
gefördertes Projekt der Robert Bosch Stiftung in
Zusammenarbeit mit der Internationalen  Jugend bi -
bliothek (vgl. BIS 2015, H. 1, S. 16–17). Dieses Pro-
jekt verfolgt explizit das Ziel der interkulturellen
Bildung – das Kennenlernen fremdsprachiger Auto-
ren. In Dresden finden Veranstaltungen für Jugend-
liche mit osteuropäischen Schriftstellern statt, die
ihre bisher nicht übersetzten Bücher vorstellen und
mit Hilfe eines Dolmetschers mit den Jugendlichen
ins Gespräch kommen können. 
Fazit
Die Städtischen Bibliotheken sind seit 16 Jahren
aktiv, Bildungsangebote zu entwickeln und Kinder-
tagesstätten und Schulen in ihrer Arbeit zu unter-
stützen. Die Bedeutung der Sprach- und Leseförde-
rung und entsprechende Hinweise aus der
Bildungsforschung wurden frühzeitig wahrgenom-
men. Mit entsprechenden Angeboten leisten die
Bibliotheken bereits sehr viel für Integration. Jedoch
beschränkt sich die Rolle der Städtischen Bibliothe-
ken bei weitem nicht nur auf eine Unterstützende
bei der Förderung von Spracherwerb und Lesen. 
Bibliotheken, so zeigt das Dresdner Beispiel, können
eine sehr wichtige Rolle spielen für die soziale Inte-
gration. In Dresden wird das seit langem getan, ohne
dass man es bislang als Besonderheit vor sich herge-
tragen hat. Wie groß die Bedeutung der Leistung
der Bibliotheken tatsächlich ist, schlägt sich leider
nicht in den durch die Kommune gegebenen Rah-
menbedingungen nieder. 
Dass die Bibliotheken so viel leisten, ist dem hohen
persönlichen Engagement und der Motivation der
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu danken. Deren
Einsatz in den Stadtteilbibliotheken, im Lektorat
und im Projekt Lesestark – die Aufzählung erhebt
nicht den Anspruch auf Vollständigkeit – ist die
Basis für diese Arbeit. 
Aus persönlichem Engagement ent-
stehen innovative Angebote, aller-
dings liegt darin ein erhebliches 




Die Jungen arbeiten an
einen Rechercheprojekt
in der medien@age der
Städtischen Bibliotheken
Dresden
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blieben aus. Völlig unbefangen dolmetschten die
Kinder für Eltern und Mitarbeiter, wo jenen die ent-
sprechenden Worte fehlten. Nach der Geschichte
„Sieben blinde Mäuse“ schließlich waren die Berüh-
rungsängste gänzlich beigelegt und mit großer
Begeisterung durchforsteten die Jüngeren die Biblio-
thek nach Superheldengeschichten und Prinzessin-
nenbüchern, während die Eltern und Mitarbeiter
mit Organisatoren des Toleranztages bei Kaffee und
Schwarztee ins Gespräch kamen. Diese Veranstal-
tung soll keine Eintagsfliege bleiben. Denn außer der
deutschen Sprache, die ja für Asylbewerber der
Schlüssel zum integrierten Leben in Deutschland ist,
gibt es auf beiden Seiten noch Vieles voneinander zu
lernen. In diesem Sinne verabschiedete sich dann
auch eines der Mädchen mit der hoffnungsvollen
Frage: „Morgen wieder?“. Von uns aus gern. 
Premiere hatte an diesem Tag auch die, gemeinsam
mit dem Jugendamt der Stadt geplante, Spiele-
Runde für Pflegekinderfamilien. Hier konnten die
Pflegeeltern und -großeltern gemeinsam mit ihren
Schützlingen die neu erworbenen Gesellschaftsspie-
le der Stadtbibliothek auf Herz und Nieren testen.
In den zwei Stunden wurden nicht nur die  Spiel -
regeln für die neuen Spaß- und Geschicklichkeits-
spiele vermittelt, sondern auch jene im Umgang mit
dem Verlieren. 
Tag und Nacht für Demokratie und Toleranz“betitelte die Initiative Zivilcourage ihrenAktionstag am 15. April, zu dem sie, gemein-
sam mit der Koordinierungsstelle Bildung beim
Oberbürgermeister der Stadt Hoyerswerda, aufge-
rufen hatte. Akteure der Bildungslandschaft und
die Zivilgesellschaft der Stadt waren aufgefordert,
diesen Tag mit verschiedensten Aktionen zu gestal-
ten und somit ein Zeichen für Vielfalt und gegen
Rechtsextremismus zu setzen. Die Stadtbibliothek
Hoyerswerda wollte sich an diesem Tag natürlich
einbringen und von den Azubis wurde die Idee
eines Lese-Cafés mit der Präsentation von Bilder-
büchern als Brücke zum Erlernen der deutschen
Sprache für Asylbewerber geboren und umgesetzt. 
Die Auszubildende Jenny Sebastian empfing die
Gäste, Asylbewerberfamilien aus Syrien und Tad -
schikistan, im Lesezelt. Sie zog die Mädchen und
Jungen im Grundschulalter mit der „Geschichte von
der kleinen Eule“, die von deren Nöten auf der Suche
nach ihrer Mama erzählt, sofort in ihren Bann. Im
Bilderbuchkino erwartete sie anschließend die Aus-
zubildende Lucy Steinert mit der Geschichte „Für
Hund und Katz ist auch noch Platz“, mit deren
immer wiederkehrenden Reimen sie die Kinder
schnell zur Mitwirkung gewinnen konnte. Die im
Vorfeld befürchteten Verständigungsschwierigkeiten
Vielfältiger Lernort Bibliothek 
Aktionsreicher Frühling in Hoyerswerda
von HEIDELINDE STOERMER
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Um den Umgang mit sich und anderen ging es auch
in den Frühjahrslesungen für Selbsthilfegruppen.
Bereits seit drei Jahren nutzt zum Beispiel die Par-
kinsongruppe immer zum Weltparkinsontag dieses
Angebot der Stadtbibliothek. Neben einem Über-
blick über Fachliteratur und Belletristik in Regal
und Onleihe, werden Einzeltitel vorgestellt und
angelesen. Dazu gehören, neben (Auto-)Biografien
prominenter Betroffener und Erfahrungsberichten
aus dem Sortiment des Buchhandels auch Selbstver-
lagstitel. 
Einem ähnlichen Muster folgte auch die bereits
sechste Veranstaltung aus der Reihe „Lesung und
Gespräch“. Die gemeinsam mit der Ethikkommissi-
on des Seenlandklinikums organisierte Veranstal-
tungsreihe findet zweimal jährlich statt und wird
dann jeweils einmal in der Bibliothek und einmal im
Klinikum angeboten. Hier erfüllen berührende, aber
auch provokante Lesestellen die Aufgabe, Diskussio-
nen anzuregen. Das Thema der Frühjahrsveranstal-
tung lautete „Leben mit Behinderung = Leben zwei-
ter Klasse?“ und brachte Menschen mit und ohne
Handicap miteinander ins Gespräch. 
Unbestrittener Höhepunkt dieses Frühjahrs war der
am 23. April durchgeführte Aktionstag, der sich wie
jedes Jahr am Welttag des Buches einem bestimmten
Thema widmet. In diesem Jahr drehten sich alle
Mitmachaktionen um den „Storch“. Immerhin spielt
er als Adebar in Fabel, Märchen und Liedgut eine
gewichtige Rolle und ist in der Lausitz ein guter
Bekannter. Trotzdem gibt es immer noch viel über
ihn zu erfahren. Mit Unterstützung der  Familien -
bildungsstätte Bischofswerda, dem Naturwissen-
schaftlich- Technischem Kinder- und Jugendzen-
trum, der Musik- und der Volkshochschule der Stadt
Hoyerswerda wurden elf Stationen gestaltet, an
denen der Storch entdeckt, gebastelt und erlebt wer-
den konnte. So war bei der Nachstellung der Fabel
von „Storch und Fuchs“ Geschicklichkeit gefragt
und Kombinationsgabe vonnöten um den Storch
durch die Jahreszeiten zu begleiten. Kreativität wie-
derum benötigte man, um ihn zur (Bommel-)Mario-
nette werden zu lassen oder Storchenbilder zu druk-
ken. Und Musikalität schließlich war hilfreich bei
der Storchensong-Beschallung der ganzen Biblio-
thek mit Perkussionsinstrumenten. In und vor der
Einrichtung gab es wohl kein Eckchen mehr, an dem
sich nicht „Storchenkinder“ tummelten. Waren das
am Vormittag hauptsächlich die zwölf angemeldeten
Grundschulklassen, freuten sich am Nachmittag
besonders die Familien mit berufstätigen Eltern dar-
über, dass fünf der Stationen sogar bis 19 Uhr ange-
boten wurden.
Als (Storchen-)kompetent erwiesen sich auch der
Naturschutztierpark Görlitz und der Förderverein
für die Natur der Oberlausitzer Heide- und Teich-
landschaft, die mit viel Material und Anschauungs-
objekten im Gepäck, die Besucher des Thementages
begeisterten. Der Förderverein fertigte vor der
Bibliothek gemeinsam mit den Kindern fünf riesige
Nester, die zukünftig ihren Einsatz als Kinderstube
für den Storchennachwuchs in luftiger Höhe finden
werden. Das war nicht nur optisch ein toller Hin-
gucker, sondern erfüllte die kleinen Storchenheimar-
chitekten auch sichtlich mit Stolz. Die eigens aus
Fulda angereiste, vom dortigen Umweltzentrum
freundlicherweise zur Verfügung gestellte, Schwarz-
storchausstellung mit präpariertem Original faszi-
nierte bereits im Vorfeld. 
So ein gelungener, rummeliger Thementag mit 1032
Besuchern verlangt nach Wiederholung, darüber
waren sich Leser und Mitarbeiter der Stadtbibliothek
einig. Das Thema ist allerdings noch offen. Zu Orient,
Pferd, Prinzessinnen und Piraten, zu Reptilien, Reisen
um die Welt, Feuerwehr, Polizei und
Detektiven… gab es selbigen schon.
Aber uns fällt sicher auch zukünftig
wieder so einiges ein, um dem Lernen
mit allen Sinnen und für Jedermann
in unserer Bibliothek Raum zu geben.
HEIDELINDE 
STOERMER
Auszubildende Jenny Sebastian liest  
am Tag für Demokratie und Toleranz
Kindern aus Syrien und Tadschikistan
"Kleine Eule ganz allein" vor.
Am Welttag des Buches, der in
Hoyerswerda ganz im Zeichen 
des Storches stand, bauen Kinder 
ein Storchennest.
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Ebenen. Nach dem Prinzip „Lesen und Lesen lassen“
lag die Gestaltung des Tages in der Hand der Teil-
nehmer und Besucher. 
Auch in diesem Jahr lockte das Programm über
1.000 Lesehungrige an. Auf dem TIETZ-Vorplatz
hieß es „Zitate treffen Pflastersteine“. Jedermann war
aufgefordert sein Lieblingszitat mit Kreide auf das
Straßenpflaster zu schreiben. Im Museum für Natur-
kunde konnte bei PowerPoint Karaoke jeder eine
gute Figur und sich zum Experten des Einfallsreich-
tums machen. (Foto 6) In der Stadtbibliothek hörten
Kinder Märchen, bastelten, rätselten  (Foto 7) und
erkundeten auf einer Bibliotheksrallye das Medien-
angebot. Im TIETZ-Café lasen Sprach-Dozentin-
nen und Dozenten der Volkshochschule  Texte in
fremden Sprachen. Später präsentierten die Schrift-
schnitzer der Schreibwerkstatt der TU Chemnitz ein
Best-of ihrer Produktion. Im Veranstaltungssaal wur-
den auf der offenen Lesebühne fremde und selbstver-
fasste Texte im Losverfahren gelesen. (Foto 8) Die
Neue Sächsische Galerie war Ort einer kleinen Buch-
macherwerkstatt für Groß und Klein. Im Anschluss
lasen Galeristinnen und Galeristen Biografisches und
Anekdotisches über Chemnitzer Künstler. Abgerun-
det wurde die Lesenacht mit einem Poetry-Jam im
Club Atomino, der sich seit wenigen Wochen im
Kellergeschoss des TIETZ befindet.
Lesehunger war das Motto des fünftägigenLiteraturprojektes, das vom KommunalenEigenbetrieb Das TIETZ, der Stadtbiblio-
thek Chemnitz, der Romanischen Kulturwissen-
schaft der TU Chemnitz und des Studentenwerkes
Chemnitz-Zwickau gemeinsam mit weiteren
Chemnitzer Partnern organisiert wurde. (Foto 2)
Bereits an den Vorabenden der Lesenacht gaben
vom 21. bis 24. April 2015 sieben Veranstaltungen
im Kunstmuseum, in Cafés und anderen Veranstal-
tungsstätten zahlreicher Kooperationspartner einen
Vorgeschmack auf das bevorstehende Ereignis.
Am 25. April 2015 traf sich die regionale Literatur-
szene zur Chemnitzer Lesenacht im Kulturzentrum
Das TIETZ. Punkt 16 Uhr wurde das Spektakel mit
Glockengeläut und Willkommensrufen eröffnet.
Mit einem großen Büchermarkt präsentierten sich
hier Autorinnen und Autoren, Literaturvereine,
Schreibwerkstätten, Verlage, Buchhandlungen und
Antiquariate rund um das im großen Lichthof auf-
gestellte Naturdenkmal Versteiner-
ter Wald. (Foto 3, 4, 5) Geboten
wurde ein abwechslungsreiches,
literarisches Programm, Spiele und
Mitmachangebote für die ganze
Familie sowie Livemusik auf acht
„Lesehunger?“ 
Die Chemnitzer Lesenacht lud zum Lesen, Lachen, 
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Wie kommt eine Bibliothek zu Lebenden Büchern? 
Bereits im Herbst starteten die Bibliothek und die
Stiftung einen Aufruf, in dem sie Leipzigerinnen
und Leipziger suchten, die bereit waren, über ihr
Leben zu sprechen. Dabei ging es nicht um große
Ereignisse, sondern um die Vielfalt im Alltäglichen,
in Kindheit, Beruf oder Freizeit. Es sollten keine
Prominenten, sondern ganz „normale“ Bürger mit
ihrer individuellen Geschichte sein. Im Ergebnis
fanden sich Menschen, die mit ihrer Geschichte
überzeugten. Zusammengefasst wurden diese in
einem Katalog beziehungsweise Flyer mit Autor,
Titel und Klappentext.
Eingang in den Katalog fanden der Bericht von 
Eszter Fontana über ihr Leben zwischen zwei Wel-
ten – Budapest und Leipzig, Ralf Franz List, der
erzählte, wie man damit zurechtkommt, wenn der
eigene Sohn nach einem Sportunfall querschnittsge-
lähmt ist, Nils Matzkas Beschreibung, wie er – aus
zerrütteten Familienverhältnissen kommend – zu
leben lernte. Reinhard Müller konnte alles über die
Historie eines Hauses im Leipziger Waldstraßenvier-
tel mitteilen, Karin und Siegfried Patzig berichteten
über ihr Engagement als Paten für Flüchtlinge, 
Rosmarie Schulz erzählte die Geschichte einer
Freundschaft, Volker Stiehler erinnerte sich an den
Bau des Gewandhauses und Christian Tauchnitz
erzählte Streiflichter seines langen Arztlebens. Span-
nende und anregende Geschichten erwarteten die
Entleiher, die sich ihr Buch im Vorfeld reservieren
konnten.
Bei der Ausleihe galt es, die „Regeln der Bibliothek
der Lebenden Bücher“ einzuhalten. Damit hatten
die Lebenden Bücher das Recht zu entscheiden, was
sie erzählen möchten und was nicht. Auch konnte
das Gespräch ohne Begründung jederzeit abgebro-
chen werden. Das Lebende Buch sollte unbeschä-
Ein Lebendes Buch, was ist das? Es ist einMensch, der im Gespräch über Aspekte sei-nes Lebens berichtet. Wird dieses Buch aus-
geliehen, erhält man auf diesem Weg die Möglich-
keit, mit jemanden zu sprechen, mit dem man sonst
nur erschwert in einen Dialog treten könnte.
Mit der Aktion „Bibliothek der Lebenden Bücher
2015“, die anlässlich des Welttages des Buches
stattfand, wollten die Leipziger Städtischen Biblio-
theken gemeinsam mit der Stiftung „Bürger für
Leipzig“ einen innovativen Weg beschreiten. Die
Idee  da hinter ist nicht neu. Sie kommt aus Skandi-
navien und wurde schon in anderen deutschen
Städten erfolgreich umgesetzt. In Leipzig erlebte
sie aber ihre Premiere und brachte Menschen mit-
einander ins Gespräch. Acht lebende Bücher konn-
ten am Samstag, dem 25. April, von 10 bis 14 Uhr
in der  Leip ziger Stadtbibliothek für 30 Minuten
entliehen werden.
Lebende Bücher
Ein neuer Bestand in der Leipziger Stadtbibliothek?
von HEIKE SCHOLL
Nils Matzka erzählt, 
wie er sich von seiner
Vergangenheit freige-
macht hat und heute
seinen eigenen Weg
geht.
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digt zurückgegeben werden und die Würde des
Lebenden Buches durfte nicht verletzt werden.
Interessierte konnten entscheiden, ob sie allein oder
in Begleitung von maximal drei Personen kommen.
Die Teilnahme war kostenlos und ein Bibliotheks-
ausweis nicht notwendig. Im Oberlichtsaal der
Stadtbibliothek wurden gemütliche Nischen einge-
richtet, so dass in angenehmer, geschützter Atmos -
phäre die Gespräche stattfinden konnten.
Auswertung
Rund 60 Entleiher nutzten das Angebot, davon reser-
vierten etwa die Hälfte der Besucher ihr Buch im Vor-
feld. Das größte Interesse für die Lebenden Bücher
zeigten Frauen. Der Altersdurchschnitt der Nutzer
dieser außergewöhnlichen Bibliothek lag bei 30 bis 50
Jahren. Eine Leihfrist- beziehungsweise Gesprächsver-
längerung war möglich, wenn die Zeit vorhanden war,
dies nutzten jedoch nur zwei Personen.
Von den Entleihern fanden 95 Prozent die Idee sehr
gut und sahen ihre Erwartungen erfüllt. Sie beurteil-
ten die Themenauswahl als sehr gut bis gut. Bei der
Fortsetzung des Projekts wünschen sie sich zusätz-
lich Bücher zum Thema Sport und Kunst. Hinzu
kam der Wunsch nach Gesprächen mit Menschen,
die aus ihrer eigenen Erfahrung zu Themen wie
Behinderung, Flucht, Homosexualität oder Drogen-
abhängigkeit berichten können.
Auch die Lebenden Bücher waren sehr zufrieden.
Sie kamen mit Neugierde zur Veranstaltung und
schätzten sie als gelungen ein. Das Interesse wurde
von den „Büchern“ als sehr gut empfunden, jedes
Gespräch verlief allerdings anders, je nachdem wel-
che Fragen gestellt wurden. Am Ende äußerten fast
alle Lebenden Bücher ihre Bereitschaft, sich ein wei-
teres Mal zur Verfügung zu stellen.
Die Ziele des Projekts, die Bibliothek als Ort der
Kommunikation stärker bewusst zu machen, genera-
tionsübergreifende Begegnungen möglich werden
zu lassen, ehrenamtliches Engagement zu fördern
und mit den persönlichen Geschichten auch die
Identifikation mit der Stadt zu befördern, wurden
auf jeden Fall erreicht. Eine Fortset-
zung ist für den Tag der Bibliothe-
ken – am 24. Oktober – geplant.
Dann gibt es vielleicht auch eine






man um ein berühmtes
Orchester ein Konzert-
haus baut.
Die Lebenden Bücher warten
im Oberlichtsaal der  Stadt -
bibliothek auf ihre Nutzer.
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So wurden in Heidenau
bis 2009, während des
norma len Ausleihbetrie-
bes, erst der gesamten
Kinderbuchbestand,
dann der komplette Sachbuchbestand, die AV-Medien
und Teile der Belletristik umgearbeitet. Von den
Erfahrungen und der konzeptionellen Vorarbeit
konnte später auch die Stadtbibliothek Auerbach
profitieren. In Auerbach standen 2012 für die Umsy-
stematisierung vier Wochen Schließzeit, bedingt
durch Renovierung, zur Verfügung. Die Interessen-
kreise wurden in Auerbach in sechs verschiedenfarbig
gekennzeichnete Gruppen aufgeteilt, die auch räum-
lich beieinander stehen: Leben & Mensch,  Wirt-
schaft & Staat, Technik & Verkehr, Länder &
Geschichte, Kultur & Medien und Natur & Umwelt.
Für die Stadtbibliothek Auerbach war die Vorarbeit
von Heidenau eine enorme Arbeitserleichterung und
Hilfe. In einem Arbeitsgespräch in Heidenau mit der
Leiterin der Auerbacher Stadtbibliothek Anja Scham-
berger, dem Fachbereichsleiter René Tümpner (Kul-
tur & Tourismus) und der Heidenauer Bibliothekslei-
terin Petra Hänel konnten sich die Gäste aus
Auerbach mit der neuen Aufstellung bekannt machen
und erhielten viele nützliche Tipps zur Umarbeitung.
Die Umstellung ist ein laufender Prozess, spätere Kor-
rekturen können jederzeit vorgenommen werden.
Außerdem ist der Zeitfaktor nicht zu unterschätzen.
Jedes Medium muss überprüft, in der Medieneinheit
und im Katalog geändert und mit neuen Etiketten
versehen werden. 
Die Bilanz für beide Bibliotheken
ist rundum positiv:  die Leser sind
sehr zufrieden und finden sich gut
zurecht. Viele Kolleginnen aus
anderen Bibliotheken äußerten sich
sehr begeistert – gern stehen die
Mitarbeiter für Anfragen zur Verfü-
gung, Nachnutzung erlaubt! 
Fazit: es hat sich gelohnt, wir wür-
den es jederzeit wieder tun.
Bibliotheksnutzer wollen finden, nicht suchen.Um Bibliotheksnutzer dabei zu unterstützen,überarbeiteten die Stadtbibliotheken Heide-
nau und Auerbach ihre Medienpräsentation erfolg-
reich und berichten hier über den langen aber loh-
nenden Weg der Umstellung von der traditionell
bibliothekarischen Klassifikation für Allgemeinbi-
bliotheken (KAB) hin zu einer wesentlich nutzer-
freundlicheren thematischen Aufstellung der
Medien. Gleichzeitig laden sie andere Bibliotheken
ein, ihrem Beispiel zu folgen. 
Die Stadtbibliothek Heidenau suchte bereits vor elf
Jahren nach Vorreitern, die schon eine thematische
Umstellung der Sach- und Fachliteratur vorgenom-
men hatten. Leider gab es kaum Bibliotheken in
Orten dieser Größe, die sich damit auch praktisch
beschäftigt hatten. Die Unzufriedenheit mit der
bestehenden Präsentation und der Wunsch, den
Lesern das Suchen und Finden zu erleichtern, führ-
ten letztendlich zu dem Entschluss, selbst eine Prä-
sentationsform zu erarbeiten, in der sich der Kunde
auch sehr gut eigenständig zurechtfindet. 
Mit der neuen Aufstellung wird nun all das, was zu
einem Thema gehört, an einer Stelle präsentiert.
Zwei Beispiele: in der Gruppe „Familie / Eltern wer-
den“ findet man nun: 
• Vornamensbücher (früher I – Sprache), 
• Bücher über Schwangerschaft, Geburt und Kin-
derkrankheiten 
(früher O – Gesundheit u. Medizin), 
• finanzielle Hilfen für Eltern (früher C – Recht), 
• Stricken fürs Baby (früher X – Handarbeit) etc. 
• Ratgeber zur Entwicklung und Erziehung 
(früher F – Psychologie).
In der Gruppe „Länder“, in Auerbach konsequent
alphabetisch nach Ländern aufgestellt, findet man nun:
• Reiseführer (unterteilt nach Allgemeines, Städte
und Regionen – früher L)
• Sprachführer, Sprachlehrbücher, Wörterbücher
(früher I)
• Geschichte des Landes (früher D).
Zeitgemäße Klassifikationen 
Ein Praxisbericht der Stadtbibliothek Heidenau und 
Stadtbibliothek Auerbach/Vogtland
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Staffelstab übergeben: 
Dr. Klaus-Steffen Dittrich in den Ruhestand verabschiedet, 
Astrid Schiemichen neue Leiterin der Hochschulbibliothek
Paulina Zakrzewska neue Leiterin
des Bereiches Service der 
Universitätsbibliothek Chemnitz 
Seit April 2015 ist Paulina Zakrzewska die
neue Leiterin des Bereiches Service der
Universitätsbibliothek Chemnitz. Sie
stammt aus Pommern in Polen und hat ein
Chemiestudium an der TU Berlin absol-
viert. Nach dem Volontariat in der UB
Ilmenau, weiteren bibliothekarischen
Tätigkeiten an der Hochschule für Tech-
nik und Wirtschaft des Saarlandes sowie
der Hochschule für Musik Saar, freut sich
Paulina Zakrzewska auf ihre neuen  beruf -
lichen Herausforderungen: Zusammen mit
dem Team der UB Chemnitz sind in den
kommenden Jahren Vorbereitungen auf
den Bibliotheksumzug an den neuen
Standort in der Aktienspinnerei zu stem-
men. In der neuen Position möchte Pauli-
na Zakrzewska weitere Verbesserungen der
Dienstleistungen für die Bibliotheksnutzer
erreichen und wird zudem für die Öffent-
lichkeitsarbeit zuständig sein.
Am 31. Januar 2015 verabschiedete sich an
der HTWK Leipzig Bibliotheksdirektor
Dr. Klaus-Steffen Dittrich (rechts im Bild)
in den Ruhestand. Er kann auf 35 Jahre
erfolgreiche Bibliotheksarbeit, davon 27
Jahre in leitender Position, zurückblicken. 
Ein Schwerpunkt seiner Arbeit lag von
Anfang an auf der ständigen Verbesserung
der Services und Recherchemöglichkeiten
für Bibliotheksbenutzer, vor allem durch
den Einsatz moderner EDV-Technik. Mit
der Entscheidung zur Einführung eines
cloudbasierten  Bibliotheksmanagement -
systems 2014 schloss sich dieser Kreis.
Kooperationen mit Bibliotheken und Part-
nern waren Dr. Dittrich stets besonders
wichtig. Durch vielfältiges Engagement in
Verbänden und Gremien bestimmte er vor
allem in den 1990er Jahren die strategische
Entwicklung sächsischer Bibliotheken
maßgeblich mit. Sowohl bei seiner Tätig-
keit im Vorstand des Landesverbandes
Sachsen des Deutschen Bibliotheksverban-
des e. V. als auch in seiner Funktion als
Schatzmeister der Deutschen Gesellschaft
für Informationswissenschaft und Infor-
mationspraxis e. V. (DGI) brachte er sein
breites Fachwissen und Kommunikations-
geschick ein. Zur Vorbereitung und
Durchführung mehrerer Bibliothekskon-
gresse in Leipzig leistete Dr. Klaus-Steffen
Dittrich als Mitglied des Ortskomitees
einen wesentlichen Beitrag. 
Unter Dr. Dittrichs Leitung etablierte sich
die Hochschulbibliothek als modernes
Service- und Informationszentrum für die
Hochschule und darüber hinaus. Die wei-
tere Gestaltung und die Bereitstellung
neuer Dienstleistungsangebote übernimmt
nun Astrid Schiemichen (links im Bild),
die seit 1. Februar 2015 mit der Leitung
der  Hochschul bibliothek beauftragt ist.
Während ihrer Tätigkeit als stellvertreten-
de Bibliotheksdirektorin seit 2007 konnte
sie die Entwicklung der Hochschulbiblio-
thek bereits aktiv mit gestalten. Astrid
Schiemichen studierte an der Fachschule
für Bibliothekare und Buchhändler in
Leipzig und begann ihre Tätigkeit als
Bibliothekarin 1990 in der Bibliothek der
Fachschule. Seit 1992 gehört sie zum Team
der HTWK-Bibliothek. Das vielfältige
Aufgabenspektrum umfasste unter ande-
rem auch die bibliothekarische Betreuung
der wechselnden lokalen Bibliothekssyste-
me.  Berufs begleitend absolvierte sie ein
bibliothekswissenschaftliches Studium an
der Humboldt-Universität in Berlin.
Astrid Schiemichen ist Mitglied im Berufs-
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Ideen vom Marktplatz – 
und was aus ihnen wurde
Aus der Teilnahme der Pirnaer Stadtbiblio-
thek am Marktplatz „Gute Geschäfte“ im
Landkreis Sächsische Schweiz-Osterzge-
birge 2013 (vgl. BIS 2013, H. 2, S. 128) ist
eine fruchtbare Partnerschaft mit der dor-
tigen Volkshochschule entstanden. Die
Kultur- und Tourismusgesellschaft Pirna
als Träger der Stadtbibliothek schloss 2014
einen Kooperationsvertrag mit der VHS
Sächsische Schweiz-Osterzgebirge e. V. ab.
In einem neuen VHS-Kurs in Pirna erhal-
ten nun Teilnehmer – vor allem ältere Nut-
zer der Stadtbibliothek – eine grundlegen-
de Einführung zur Nutzung der  On line -
bibliothek und zur Funktionsweise von 
E-book-Readern. Bibliotheksnutzern wird
mit einem Teilnahmenachweis der VHS
die Bibliotheks-Jahresgebühr erstattet.
Doktorhüte werben für Open Access
Ein Bild mit Hut sagt mehr als tausend
Worte! Deshalb sammelt die SLUB seit
März Fotos individueller Doktorhüte, die
mit einer Open Access-Veröffentlichung
auf Qucosa verlinkt sind, auf Flickr, im
SLUBlog und auf Twitter. Inzwischen sind
14 einzigartige Doktorhüte in dem  Foto -
album zusammengekommen. Fast wö -
chent lich wird von Postdoktoranden ein
neues Bild eingesandt und online veröf-
fentlicht.
Das Open Access-Team der SLUB möchte
mit der Kampagne erreichen, dass noch
mehr Forschungsergebnisse elektronisch
mit Open Acccess veröffentlicht werden,
damit Wissen einfach geteilt und genutzt
werden kann. Außerdem geht es darum
Neugier zu wecken, denn unter jedem
Doktorhut stecken Ideen, Anekdoten,
Köpfe und die sprichwörtlichen Mühen
der Ebene. Manche Anspielung darauf fin-
det schließlich ihren Weg auf den Doktor-
hut. 
Doktorarbeiten auf Qucosa sind weltweit
sichtbar und elektronisch jederzeit für
potentielle Leserinnen und Leser verfüg-
bar – und der passende Doktorhut in der
Bildergalerie der SLUB nun auch. Weitere
Informationen und Doktorhüte auf:
www.slubdd.de/doktorhut
BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen [2O15] Nr. 2 // 135
Endlich geschafft! Ostrau hat eine
neue Gemeindebibliothek
Der Gemeinde Ostrau gelang es, einen
Traum wahr werden zu lassen. Für ihre seit
Jahren von Regina Weber ehrenamtlich
geführte Gemeindebibliothek errichte sie
einen Neubau, der am 30. April 2015 feier-
lich eröffnet wurde. Ermöglicht wurde dies
durch die Förderung des Kulturraums Erz-
gebirge-Mittelsachsen und des Landrats-
amtes Mittelsachsen. 
Die Bibliothek fand mit dem Neubau nach
vielen Umzügen endlich einen festen
Standort, der durch die Nähe zum ortsan-
sässigen Kindergarten und zur Grundschu-
le eine gute Basis für eine engere Zusam-
menarbeit schafft.
Fachlich betreut wird Regina Weber von
den Kolleginnen Ines Reimer und Carolin
Hirsch der Kreisergänzungsbibliothek
Döbeln, die die Gemeindebibliothek
Ostrau regelmäßig mit Austauschexempla-
ren beliefern.
Buchsommer in Sachsen
„Ohne die Kulturtechnik Lesen wird es für
die Jugendlichen schwer, sich mit guten
Bildungsergebnissen auf die großen Her-
ausforderungen der sich extrem dynamisch
entwickelnden Informations- und Wis-
sensgesellschaft einzustellen“, begründet
der Vorsitzende des Landesverbandes
Sachsen im Deutschen Bibliotheksverband
e. V. Prof. Dr. Arend Flemming das Enga-
gement der Öffentlichen Bibliotheken.
Deshalb startet in mehr als 80 Bibliothe-
ken auch in diesem Sommer die Ferienakti-
on Buchsommer Sachsen. Unter dem
Motto „Beim Lesen tauch ich ab“ können
Jugendliche im Alter von 11 bis 16 Jahren
neue Bücher in ihren Ferien lesen. Um die
Teilnahme erfolgreich abzuschließen, müs-
sen drei Bücher gelesen werden. Wer
erfolgreich am Buchsommer teilgenom-
men hat, erhält auf der großen Abschluss-
party ein Zertifikat und kann einen Preis
gewinnen. 
Pro Bibliothek wurden mehr als 100 neue
Bücher exklusiv für die Teilnehmer am
Buchsommer Sachsen gekauft. Präsentiert
in einem eigenen Regal und erkennbar am
Buchsommer-Aufkleber warten spannende
Abenteuergeschichten, lustige Comic-
Romane und aufregende Fantasygeschich-
ten auf ihre Leser. Ziel ist es, im Hinblick
auf schulische Leistungen und die notwen-
dige umfassende Medienkompetenz das
Lesen als attraktive Freizeitbeschäftigung
erfahrbar zu machen und das Interesse
daran langfristig zu fördern.
Der Buchsommer Sachsen ist eine Som-
merferienaktion, die vom 1. Juli bis zum
22. August 2015 unter der Schirmherr-
schaft des Sächsischen Staatsministeriums
für Kultus stattfindet. Dieses Projekt wird
vom Sächsischen Staatsministerium für
Wissenschaft und Kunst gefördert und
durch den Landesverband Sachsen im
Deutschen Bibliotheksverband e. V. orga-
nisiert. 
Arbeitsgemeinschaft der Bildarchive
traf sich zur Jahrestagung
Am 7. und 8. Mai 2015 fand in der Sächsi-
schen Landesbibliothek – Staats- und Uni-
versitätsbibliothek Dresden die Jahresta-
gung der Arbeitsgemeinschaft der  Bild -
archive der Landesmedienzentren und der
öffentlichen Hand statt. Das Tagungspro-
gramm widmete sich mit verschiedenen
Beiträgen insbesondere den vielfältigen
Möglichkeiten und Herausforderungen bei
der Präsentation und Aktivierung fotogra-
fischer Bestände. Die konzeptionelle und
organisatorische Gestaltung und Beglei-
tung von Digitalisierungsprojekten sowie
Strategien zur digitalen Langzeitarchivie-
rung bildeten einen zweiten Themen-
schwerpunkt. Schließlich gaben konkrete
Praxislösungen und Werkstattberichte für
Fragen der archivarischen Arbeit, vom
Bestandsaufbau bis zur Bilderschließung
einen anschaulichen Einblick in die Arbeit
einzelner Bildarchive. Trotz des Streiks der
Deutschen Bahn war die Veranstaltung mit
knapp 40 Teilnehmern sehr gut besucht
und neben regen Diskussionen innerhalb
der Themenpanels wurde das umfangrei-




136 // BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen [2O15] Nr. 2
UB Leipzig startet eigenen Index
für Zeitschriftenaufsätze
Von der UB Leipzig und der finc-Nutzer-
gemeinschaft organisierten  Hochschul -
bibliotheken in Sachsen wird das Open
Source Discovery-System VuFind einge-
setzt. Unter dieser leistungsfähigen
Rechercheoberfläche werden Informati-
onsressourcen zusammengefasst, die zuvor
parallel an verschiedenen Stellen geführt
wurden. Direkt mit dieses System ver-
knüpft war bislang außerdem der aggre-
gierten Index Primo Central der Firma Ex
Libris, mit welchem die Aufsätze lizenzier-
ter Zeitschriften der beteiligten Einrich-
tungen nachgewiesen wurden. Dieser
Index wird mit Auslaufen des Lizenzver-
trages nun abgelöst und durch einen eige-
nen, von der UB Leipzig entwickelten
Artikelindex ersetzt.
Nach Prüfung der Datenverfügbarkeit und
der technischen Grundlagen hat die UB
Leipzig im Januar 2015 mit ersten Tests für
einen aggregierten Artikelindex begonnen.
Nach überraschend kurzer Zeit konnten
hier gute Testergebnisse erreicht werden.
Inzwischen integriert der Artikelindex
80 Millionen Datensätze, die einen Groß-
teil der lizenzierten Zeitschriften auf
 Artikel ebene abbilden. Die Daten kom-
men sowohl aus frei verfügbaren Daten-
quellen als auch von den Anbietern direkt,
wie zum Beispiel von JSTOR. Die Vorteile
des neuen Index liegen auf der Hand: die
Daten könnten nun selbst prozessiert und
angereichert werden, Relevanzberechnung
findet nach dem gleichen Algorithmus
statt, das Mischen verschiedener  Such -
maschinentechnologien entfällt.
Seit März beziehungsweise April 2015 sind
die UB Leipzig und die SLUB Dresden
mit diesem Artikelindex im produktiven
Beta-Betrieb. Der Index steht darüber hin-
aus auch den Mitgliedern der finc-Nutzer-
gemeinschaft zur Verfügung; in der Pla-
nung sind unter anderem die UB
Chemnitz und die UB Freiberg.
Ausleihe digitaler Hilfsmittel
Die Universitätsbibliothek Freiberg starte-
te mit einem besonderen Angebot ins
Sommersemester 2015. Die Nutzerinnen
und Nutzer der UB können ab sofort mit
iPad und Scannerstift unterstützende
Werkzeuge zum Einholen und Verwalten
von Wissen ausleihen. In Zeiten der Digi-
talisierung und der Ausrichtung unseres
Alltags auf die ständige Verfügbarkeit digi-
taler Informationen ist es auch Aufgabe
einer Bibliothek, ihren Nutzern Möglich-
keiten zu bieten, diese Medien für Recher-
chen und die Aufnahme von Informatio-
nen zur Verfügung zu stellen. 
Als Erweiterung zur iPad-Ausleihe bietet
die UB mit der AppReview einen Vor-
schlagsdienst für praxistaugliche Apps an,
die mit dem Gerät getestet und bewertet
werden können.
Ursprünglich gedacht als digitaler Text-
marker zur Übernahme von Passagen aus
Präsenzexemplaren für die Nutzerinnen
und Nutzer, erfreut sich der Scannerstift
auch beim Bibliothekspersonal großer
Beliebtheit, da sich der Fehlerteufel beim
Übertragen von langen Zeichenketten nun
noch besser verstecken muss.
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Alliierter auf Zeit: Stefan Heym in
der US-Armee 1943–1945
Anlässlich des 70. Jahrestages zum Ende
des Zweiten Weltkrieges war vom 5. Mai
bis 23. Juni 2015 in der Stadtbibliothek
Chemnitz die Kabinett-Ausstellung „Alli-
ierter auf Zeit: Stefan Heym in der US-
Armee 1943–1945“ zu sehen.
Zwölf Jahre nach seiner Flucht aus Nazi-
Deutschland kehrte Stefan Heym 1945
mit den alliierten Truppen in seine einstige
Heimat zurück, als Mitglied einer beson-
deren Einheit der US-Armee. Deren wich-
tigste Waffe war das Wort, gerichtet an die
Soldaten in Hitlers Wehrmacht und an die
deutsche Zivilbevölkerung, verbreitet mit
Flugblättern, Radiosendungen und Zei-
tungen. Sein Weg führte den jungen
Schriftsteller über die Normandie und
Luxemburg bis in seine zerstörte Geburts-
stadt Chemnitz. Doch was für ihn als
Kreuzzug für Demokratie und Freiheit
begann, endete in Ernüchterung. Viele der
Ideale, für die der einstige Pazifist in den
Krieg gezogen war, blieben auf der Strecke.
Seine Hoffnungen auf ein gesellschaftlich
grundlegend neu gestaltetes, besseres
Deutschland erfüllten sich nicht.
Anhand von zeitgenössischen Dokumen-
ten, Büchern und Fotos zeichnete die
Kabinett-Ausstellung Stefan Heyms Jahre
in Uniform nach. Einen Schwerpunkt bil-
deten dabei private Aufnahmen aus dem
Nachlass des Chemnitzer Ehrenbürgers,
die in dieser Fülle erstmals öffentlich
gezeigt wurden. Zudem wurde ein Ein-
druck davon vermittelt, wie nachhaltig die
zweieinhalb Jahre in den Reihen der US-





dienst Kunst, Fotografie, Design“ lautet
seit kurzem der vollständige Name des
Dresdner FID. Die Erweiterung des Unter-
titels entspricht den inhaltlichen Schwer-
punkten des Gesamtprojekts; neben der
Kunst ab 1945 zählen Fotografie und
Design zum Sammelauftrag der SLUB.
Durch die Ergänzung erhält die Gattung
Fotografie mit ihrer herausragenden
Bedeutung als Quelle sowohl für  foto -
historische Forschung und für alle  kunst -
historischen Inhalte ebenso mehr Sichtbar-
keit wie das junge prosperierende For-
schungsfeld der Designforschung und
Designgeschichte.
Neben der klassischen Literaturversorgung
mit Print- und elektronischen Publikatio-
nen ist in der neuen FID-Förderlinie der
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG)
auch die Online-Bereitstellung weiterer
Medienarten (zum Beispiel Bilder) er -
wünscht und förderfähig. In Verbindung
mit der Namensergänzung und entspre-
chend den FID-Programmzielen werden
aktuell für die Fachcommunity neue digi-
tale Inhalte zu Designthemen für die Ver-
öffentlichung auf arthistoricum.net und in
der Bilddatenbank der Deutschen Foto-
thek vorbereitet. Als Beispiele seien hier
die Fotosammlung des „Rat für Formge-
bung“ Frankfurt/M. und die DDR-
Design-Zeitschrift „form+zweck“ ge -
nannt. 
UB Leipzig erweitert das 
PDA-Angebot um deutschsprachige
gedruckte Publikationen
Die UB Leipzig hat im Jahr 2012 als erste
Universitätsbibliothek in Deutschland die
nutzergesteuerte Erwerbung für gedruckte
Publikationen eingeführt. Auf der Grund-
lage von Titeldaten im Katalog haben Nut-
zerinnen und Nutzer die Möglichkeit, für
Bücher, die sich noch nicht im Bestand der
Bibliothek befinden, einen Erwerbungs-
vorgang auszulösen. Innerhalb von weni-
gen Tagen werden gewünschte Titel zur
Nutzung bereitgestellt. In den vergangen
Jahren wurden im Durchschnitt täglich
etwa fünf Bestellungen auf diese Weise rea-
lisiert. Diese bedarfsgesteuerte Erwerbung
war auf Grund der verfügbaren Titeldaten
bislang auf englischsprachige Publikatio-
nen beschränkt.
Jetzt hat die UB Leipzig dieses Angebot
um deutschsprachige Publikationen erwei-
tert. Möglich wurde dieses durch eine
Kooperation mit dem Informationsdienst-
leister VUB, der bibliographische Daten
deutschsprachiger Titel aus verschiedenen
Datenquellen in einer Plattform zusam-
menführt. Über diese Plattform wurde der
Datenbestand nach inhaltlichen und for-
malen Kriterien vom Fachpersonal der UB
entsprechend dem Fächerspektrum der
Universität Leipzig profiliert und kann bei
Bedarf unmittelbar angepasst werden.
Etwa 90.000 deutschsprachige Titeldaten
stehen neben den 110.000 Titeln für den
englischsprachigen Bereich im Segment
der gedruckten Publikationen über den
Katalog zur Verfügung. Wöchentliche
Datenlieferungen sichern die Aktualität
der eingespielten Titeldaten. Das Angebot
an nutzergesteuerte Erwerbung im Bereich
der E-Books umfasst momentan etwa
130.000 Titel und nutzt die Plattform
EBL der Firma ProQuest.
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Treffen des Arbeitskreises 
Provenienzforschung
Am 27. und 28. April 2015 war die SLUB
Gastgeber des dritten Treffens des Arbeits-
kreises „Provenienzforschung und Restitu-
tion – Bibliotheken“. Der im März 2014 in
Hamburg von deutschen und österreich i-
schen Kollegen initiierte Arbeitskreis ver-
steht sich als Interessenvertretung für
Bibliothekare und Projektmit arbeiter an
Bibliotheken – nach den Museumsmitar-
beiter die zweitgrößte Gruppe der auf dem
Feld der Provenienzforschung tätigen
Fachleute. Die Treffen finden zweimal
jährlich statt; etwa 40 Teilnehmer nutzten
in Dresden die Möglichkeit eines intensi-
ven Austauschs in kollegialer Atmosphäre
und zu ganz praktischen Fragen. Neben
konkreten Beispielen zu aktuellen Recher-
chen standen die Themen Restitution und
Standardisierung der Provenienzverzeich-
nung im Mittelpunkt. 
Am Abend des 27. April fand in der Jüdi-
schen Gemeinde zu Dresden eine Feier-
stunde anlässlich der Übergabe von vier
Büchern statt. Aus dem ursprünglichen
Besitz der Israelitischen Religionsgemein-
de waren sie von den Nationalsozialisten
geraubt worden und von Susanne Küther
und Jörn Kreuzer im Institut für die
Geschichte der deutschen  Juden in Ham-
burg aufgefunden worden. 
Das nächste Treffen wird voraussichtlich
am 9. Dezember 2015 in der UB Potsdam
stattfinden. 
Keine Benutzungsgebühren mehr
für Jugendliche von 14 – 17 Jahren 
Ab 1. Juli 2015 schaffen die Städtischen
Bibliotheken Dresden die Jahresgebühren
für Jugendliche bis 17 Jahre ab. Diese
Änderung konnte budgetneutral durch
eine moderate Erhöhung der Gebühr für
Erwachsene auf 15 Euro realisiert werden. 
Das Überdenken der Gebühr war dringend
notwendig, denn mit Einführung von
Benutzungsgebühren für Jugendliche zwi-
schen 14 und 17 Jahren sanken die Nutzer-
zahlen in dieser Altersgruppe drastisch.
„Erreichten die Städtischen Bibliotheken
Dresden 2000 noch sensationelle 73 Pro-
zent der 17-Jährigen, so ist dieser Prozent-
anteil drei Jahre später auf unter 40 Prozent
gesunken.“, so nachzulesen im Bildungsent-
wicklungsplan der Städtischen Bibliothe-
ken Dresden, 2008–2010.
Mit der Kostenfreiheit für Jugendliche
wird nicht nur eine wichtige Voraussetzung
für Chancengleichheit, eine erfolgreiche
Bildungsbiografie und demokratische Teil-
habe geschaffen, sondern auch das biblio-
thekarische Potential kann zielführender
und nachhaltiger eingesetzt werden.
Die Werbeaktion ‚City-Light-Plakat‘ wird
ab Ende Juli auf den neuen Geltungsbe-
reich der Benutzungsordnung aufmerksam
machen.
Der OCLC TouchPointTM – 
ein OPAC der neuen Generation
Als erste öffentliche Bibliothek in
Deutschland nahm die Stadtbibliothek
Chemnitz im Dezember 2013 den neuen
von OCLC entwickelten OPAC Touch-
Point™ in Betrieb. Nach einer Test- und
Ausbauphase erfolgte am 13. November
2014 mit der Integration in die Homepage
der offizielle Start des neuen OPACs.
Ähnlich der Suche im Web vervollständigt
der komfortablere und schnellere OCLC
TouchPoint™ bei der Eingabe mögliche
Suchbegriffe automatisch und schlägt ähn-
liche Begriffe vor. Die Suchergebnisse kön-
nen mittels Navigatoren nach verschiede-
nen Facetten wie Verfasser, Erscheinungs-
jahr, Zweigstelle oder Medientyp gruppiert
werden. Neben dem lokalen Katalog ist das
gleichzeitige Durchsuchen von externen
Datenbanken möglich. Die kurzen Ant-
wortzeiten ermöglicht ein Suchmaschinen-
Index, der aus den exportierten Katalogda-
ten aufgebaut wurde.
Um ihre Nutzerinnen und Nutzer mit der
Funktionalität des neuen OPACs vertraut
zu machen, bietet die Stadtbibliothek
Chemnitz seit Februar 2015 zweimal
monatlich Schulungen an.
... alles in 
deiner Bibo
für 0 Euro*!
* bis 17 Jahre
Herausgeberin: Landeshauptstadt Dresden, Büro der Oberbürgermeisterin, Abteilung Öffentlichkeitsarbeit, Städtische Bibliotheken, Gestaltung: Initial Werbung & Verlag, Fotos: Iosif Szasz-Fabian; tokujiro; fotodesign-jegg.de; anathel (fotolia.com), März 2015
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